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Nr. 5. Morgen: Ausgabe. Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
Die nichtgarantirten Eiſenbahn⸗Prioritäte wieder erreicht, die Köln: Mindener hielten noch im September fi) 


im Beſitze des Reiches. 
I 


Die Centrumspartei, durch Behauptungen in einer gewiſſen Preſſe 
verleitet, hat im Reichstage und in der Budgetcommiſſion die Reichs⸗ 
verwaltung wegen des Ankaufs von nichtgarantirten Eiſenbahn⸗Prlori⸗ 
täten für die aus der Kriegscontribution gebildeten Reichsfonds über 
Gebühr angegriffen. Nunmehr trüt der Rückschlag ein. Die Relchs⸗ 
verwaltung wird in einem Theil der Preſſe wegen des Ankaufs dieſer 
Papiere über Gebühr entſchuldigt. Cs fehlt hier nicht viel, fo beginnt 
man der Reiche verwaltung wegen dieſes Ankaufs geradezu ein be: 
ſonderes Vertrecuensvotum zuzuerkennen. 

In dem ganzen Verlauf des Streites find dabei die thatſächlich 
obwaltenden Vechältniſſe derart in den Hintergrund gedrängt und ver: 
dunkelt worden, daß es ſich wohl verlohnt, dieſelben einmal im Einzelnen 
übersichtlich klarzuſtellen. Die der Budgetcommiſſion des Reichstages 
mitgetheilt en zahlreichen Tabellen geben und hierbei ein nahezu voll⸗ 
ſtändiges bisher kaum noch in der Preſſe verwerthetes Material an die 
Hand. Das Material hat allerbings das Unbequeme, es iſt allzu weit: 
ſchichtig. Die Anfragen der Gentrumspartei waren fo überaus um: 
faſſend und weitläufig geſtellt, daß in den Beantwortungen eine Un⸗ 
ſumme unweſentlicher oder gleichtgiltiger Dinge mitenthalten fein mußte. 
Vlell icht bat es eben darum auch die Centramspartei ſelbſt noch nicht 
verwocht, das Material für ſich eniſprechend nutzbar zu machen. 

Bekanntlich durften für Rechnung des Reichöfeſtungsbaufonds und 
des Reichstagsgebäudeſonds nichtgarantirte Eiſenbahn⸗Prioritäten in un: 
beſchränktem Umfange angekauft werden. Der Reichsinvalldenfonds da: 
Ve zen darf ſolche Prioritäten nur bis zum 1. Juli 1876 befigen. Da 
bis zu dieſem Termin! zwiſchen dem Reichs invalidenfonds und den bei- 
den erſtgenannten Fonds ein Tauſchverkahr geflattet iſt, fo kann der 
Prioritälenbeſiz der ſämmtlichen drei Fonds nur ungetrennt in Be: 
tracht gezogen werden. Der Neminalwerth der nichtgarantirten Prlori⸗ 
täten dieſer brei Fonds beläuft ſich gegenwärtig auf rund 

£ dreibiinder Millionen Mark. 
Dieſe Papiere wurden ſamnit und fonderd im Jahr 1873 erwor⸗ 


ben. Sämmtliche Prien find direct vom Reichskanzleramt angekauft, 
worden, mit Ausnahwee von 1 Million Mark Berlin⸗Potsdam⸗Magde⸗ 


burger Prioritäten, welche „bie Verwaltung des Neichstnvaltdenfonde 


am 12. December 1873 ditdet von der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger 
e 


Geſellſchaft kaufte. Das Rechskanzleramt ſeinerſens kauſte direct von 


der Seehandlung, nur ein Poſten von 4 Millionen Mark Prioritäten, 


der Berlin⸗Hamburger Bahn wurde von der Deutſchen Bank gekauft. 
Ot und wieweit die Seehandlung beim Verkauf Eigentümerin der 
Papiere war oder nur als Commiſſienär fungirte, vermag das Reich): 


Luaxzteramt nicht zu ſagen. N 


1 


* 


Aus dem Vermaltungsbericht der Seehandlung für den preußiſchen 
Landtag pu 1873 geht indeß hervor, daß mindeſtens 245 Millionen 
Mark ber von der Seehandlung dem Reichskan leramt verkauften 
Papiere aus „verſchiedenen größeren Conſortial⸗Geſchäften“ herrühren, 
bei welchen die Seehanblung betheillgt war. 

Nähere Auskunft würde nur im preußiſchen Landtage aus den 
Büchern der Seehandlung oder anderwärts aus den Büchern und Ber: 
waltungsberſchten der mit den Conſortien in Verbindung getretenen 
Eiſenbahngeſellſchaften zu er alten ſein. Das Reichskanzteramt giebt 
in ſeinen Tabellen nur den Ankaufscours an, thellt zugleich mit, daß 
auf die für den Neichsinvalidenſonds erworbenen Papiere aller Art 
durchſchnittlich etwa ½ pro Mille Proviſion gezahlt ſei. Wieviel in 
deſſen die Seehandlung, die anderen Gonfsrtien und Zwiſchenhändler 
an ben 300 Millionen Mark Prioritäten verdient haben, würde ſich 
erſt ergeben aus einer Vergleichung der mitgetheilten Anſchaffungscourſe 
mit den Valuten, die die betreffenden Eiſenbayngeſellſchaften wirklich 
empfangen haben. | 

Außer den rund 300 Millionen Mark Prioritäten, welche die drei 
Fonds noch heute befigen, haben dieſelben für etwa 5,700,000 Mark 
Prioritäten beſeſſen, welche feit 1873 freihändig veräußert wurden. 


Einige Hunderttaufend Mark ſind außerdem inzwiſchen ausgelooſt wor⸗ 


den. Es haben dabei keine Verluſte ſtattgefunden, ſondern find im 
Gunzen einige Tauſend Mark gewonnen worden. 

Von den 300 Millionen Mark noch vorhandener nichtgarantirter 
Eiſenbahn⸗Prioxitäten entfallen nicht weniger als 220,000,000 Mark 
auf drei Gattungen Papiere, nämlich auf 90,000,000 Mark Bergiſch⸗ 
Mär kiſche 4 ½ procentige, Serie VIII., 83,340,000 Mark 41 procentige 
Magdeburg⸗Halberſtädter de 1873, 46,500,000 Mark 4½ procentige 
Köln⸗Mindener, VII. Emiſſion. 

Die Bergiſch⸗Märkiſchen gegen im Invalidenſonds, ebenſo die Köln: 
Mindener bis auf etwa 1 Million. Von den Magdeburg : Halber: 
ſtädtern befist ber Invalldenfonds ungefähr ein Fünftel; vier Fünftel 
liegen im Reichsfeſtungsbauſonds. Der Reichstags gebäudefonds hat 
von beiden Papieren nur kleine Partlen. Von den genannten drei 
Bahnen befigen die Reiche fonds außerdem noch für etwa 4 Millionen 
Mark Prioritäten in kleinen Partien anderer Sorte, namentlich Ber: 
giſch⸗Märkiſche Serie VI. und VII. und Magdeburg ⸗ Halberstädter 
1865, Serie II. . f 

Die drei oben erwähnten Hauptpapiere wurden überelnſtimmend 
zu 99% erworben und zwar die Bergiſch⸗Märkiſchen bis zum 26 ſten 
Auguft 1873, die Köln: Mindener bis zum 16. Juli 1873 und die 
Magdeburg: Halberfiädter bis zum 12. Anguſt 1873. Dieie Papiere 
gehoren ſämmtlich zu denjenigen, welche die Seehandlung im Verein 
mit Conſortien übernommen hatte. Das Reich übernahm von den 
Bergiſch⸗Märkiſchen und Köla⸗Mindenern die ganzen Emiſſionen. Von 
der ſich auf 90 Millionen Mark belaufenden Emiſſton der Magdeburg: 
Halberſtädter iſt nur ein Poſten von 6,461,000 Mark anderweitig 
(9?) untergebracht worden. Was den Cours der drei Papiere be⸗ 
wifft, jo kann derſelbe, ſoweit das Reich ganze Emiſſionen beſitzt und 
in Folge deſſen keine Stücke im Handel find, nur nach dem Cours 
gleichartiger früherer Serien bemeſſen werden. Dieſe Courſe ſtanden 
zur Zeit der Erwerbung nahezu dem Grwerbungscourfe des Reiches 
(99%) gleich, ſtiegen dann eie Kleinigkeit, bewegten ſich den größten 
Theil des Jahres 1874 zwiſchen 100 und 101. Die Bergiſch⸗Mär⸗ 
uiſchen fielen zuerſt im December 1874 unter den Ankaufscours, die 
Köln⸗Mindener im Januar 1875, die Halberſtädter im Februar 1875. 
Die Bergiſch⸗Märkiſchen hatten im Auguſt 1875 den Ankaufscours 
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darüber, während die Halberſtädter ſtetig zurückgingen. 
Im letzten Quartal ſtellte ſich der Cours wie folgt: 
1. Oct. 15. Oct. 1. Nov. 15. Nov. 1. Dec. 
Bergiſch⸗Märkiſche 


27. Dee. 


Seile VI. 96,30 97,10 96,8% 94,30 96,23 97,80 G. 
Köln⸗Minden. III. 97,80 100 97 G. — 97 G. 97/78 B. 
Magdeburg⸗Halber⸗ 


ſtädter 1873 . 91,80 . 91, 28G. 91,8 B. 91 B. 90,30 G. 2 

Die Magdeburg⸗Halberſtädter de 1865 wurden am 27. December 
mit 94 G. nolitt. Während alſo Bergiſch⸗Märkiſche und Köln⸗Min⸗ 
dener jetzt etwas über 2 Procent niedriger im Courſe ſtehen, iſt hier 
ein Coursrückgang von über 5% Prorent zu bemerken. Ein verſchie⸗ 
dener Grad an Sicherheit in Betreff der Papiere erklärt dies nicht. 

Die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn iſt mit rund 357 Millionen Mark 
Obligationen belaſtet, wovon die 90 Mlllionen der Reichsfonds an 
letzter Stelle ſtehen. Außer den Zinſen konnten im Jahre 1874 noch 
6% Millionen Mark Dividende auf Stammactien (3 pCt.) bezahlt 
werden (ietzizer Cours 79), fo daß der geſammte Reinertrag von den 
Obligattonen etwa 6% pCt., ſtatt der zur Verzinſung nur erforder⸗ 
lichen 4% pCt. ausmachte. Die Bruttoeinnahmen hatten ſich bis 
ultimo October 1875 um 2,218,817 Mark höher gegen das Vorjahr 
geſtellt. Von den auf die Emiſſion auch angewieſenen neuen Bahn⸗ 
ſtrecken ſind ſechs fertig, fünf im Bau, während bei fünf der Bau 
noch nicht begonnen hat. Den 90 Mitlionen Prioritäten der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter gehen nur 45 Millionen anderer Prioritäten vor. 
Im Jahre 1874 etübrigten 3 pCt. Dividende für die Stammactien 


Zeitun 


wir, 
itlen: Perreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, weiche Senuteg und Montag 
einmal, an den übrigen Zagen zweimal ericheint. 


Mittwoch, den 5. Januar 1876. 


der geſammten Preſſe auf die allerunglunſtigſte Beurtheilung geſteßen. Ein 
Leitartikel des „Standard“ iſt unter Anderem geradezu der Meinung, daß 
das Marineminiſterium, wenn es nichts Beſſeres vorbringen konnte, übers 
baupl gar kein Sclaven⸗Circular hätte erlaſſen brauchen. 

Der vielbeſprochene „Schmerling⸗Artikel“ der Berliner „Provinzial ⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ hat in England verhältnißmäßig wenig Aufmerkſamkeit erregt. 
Von den Tageblättern hat ſich bisher noch keines über die Rede des alten 
Herrn im Wiener Journaliſten⸗Clab und über feine Verdeutſchung des 
Sprichwortes „On revient toujours à ses premiers amours“ ktitiſch aus⸗ 
gelaſſen, und auch in den Wochenblättern ſpiegelt ſich ein greifbares Urtheil 
über den Gegenſtand nicht wieder. Nur die beiden radicalen Organe 
„Examinor“ und „Spectator“ nehmen überhaupt von dem Vorfalle Notiz, 
letzterer in einem kurz erläuternden Paragraphen und erſterer in einem 
längeren Artikel von Carl Blind, welcher mit folgendem Satze ſchließt: 

„Obwohl Herr von Schmerling glauben mag, daß ſeinen „Idealen“, 
welche er auf der journaliſtiſchen Bühne vor den Augen ſemer erſtammen 
Zubörer vorübergleiten ließ, nicht aller Rückhalt feblt, ſo ſind wir doch, 
davon überzeugt, daß an dem Tage, wo der Kaiſer von Oeſterreich auf 
der politiſchen Bübne den Verſuch zur Verwirklichung einer ſoſchen 
Reaclionspolitik machen wollte, das Geſchick der Habsburgiſchen Herrſchaft 
beſiegelt werden würde. 

In Belgien hat das Central⸗Comite der verbündeten liberalen Vereine 
Belgiens noch am Schluſſe des vorigen Jahres einen Aufruf zu freiwilligen 
Beiträgen erlaſſen zur Deckung der Koften für die im nächſten Jani ſtatſin⸗ 
denden Wahlen zur Repräſentanten Kammer. „Es iſt traurig genug“, bee 
merkt hierzu eine Brüſſeler Correſpondenz des „Sr. Journ.“, „ein ſolches 
Geſtändniß machen zu müſſen; aber die beſchämende und demüthigende 
Wahrheit iſt, daß die Wahlen von Jahr zu Jahr koſtſpieliger werden, und 


(jetziger Cours 90) und 3% pCt. zur Verzinſung der Prioritätsactien. daß man zuletzt nachgerade Millionait fein muß, um mit Erfolg feine Can⸗ 
Die Köln⸗Mindener Bahn iſt mit 380 Millionen Prloritäten belaſtet, didatur aufzuſtellen. Die durch den Cenſus beſchränkte Wäßler⸗Zahl be 
wovon diejenigen der Reichsfonds die letzten find. Dieſelben baben ! günftigt und entwickelt alle möglichen Mißbräuche. Allerdings fallen fie 
nicht das Vorzugörecht auf den Reinertrag der Emſcher⸗ und Schelde⸗ auch bei dem allgemeinen Stimmrecht nicht ganz fort, denn wie wir von 
thalbehn. Uebrigens konnte Köln⸗Mindener ihre 117 Millionen Mark} wohl unterrichteter Seite wiſſen, haben die Republikaner in Frankreich das 
Stammactien 1874 mit 6% Ct. Dividende ausſtatten (jegiger | Eyftem der Scrutiniums⸗Liſte hauptſächlich deshalb mit fo großem Eifer 
Cours 95). 
Breslau, 4. Januar. 
Die „reuze Zeitung“ ſchreibt heute über „die Politik des Erfolges“ und von directer Wahl Corruption. Auch dieſe findet man leider Überall, in 
kommt zu dem ſonderbaren Reſultate, daß wir ſeit 1866 keine Erfolge gehabt allen Ländern mehr oder minder. Aber ſie ſchleicht im Finſtern und erläßt 
baben, daß im Gegentheil Ales, was man „Erfolg“ nenne, ein Mißerfolg keine öffentlichen Aufrufe.“ — Die Fuſion der beiden wetteifernden liberalen 
geweſen ſei. Niemand wird ſich die Mühe geben, dieſen höheren Blödſinn Wahl⸗Vereine Bruüſſels iſt vor der Hand als geſcheilert zu betrachten. Man 
zu widerlegen; wir führen den Netikel blos dor Euriefität wegen zum Be⸗ befürchtet, daß eine Einigung kaum für die Juni⸗Wahlen zu erzielen fein 


den. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß wir in Belgien wie in Frankreich 


weiſe an, in welches Stadium der Verrbckiheit der Aerger ſchlioßlich führt. dürfte. Schuld an dem Zwiſt tragen, wie wir ſchon früher bemerkten, die 


Zum Schluſſe heißt es in dem Artikel: „Es iſt ein öffentliches Geheimmiß,) Doctrinaire, welche eine Unduldſamkeit an den Tag legen, die 
daß der Culturkampf bit Seite geſchoben werden ſoll.“ Ja wobl, das iſt je] Selbſ⸗Ueberhebung übertroffen wird. 
ſehr ein öffentliches Geheimniß, daß ſogar die officiöje „Prov.⸗Correſp.“ es Ueber die mehrfach erwähnte Correſpondenz, welche zwiſchen Griechenland 


nur durch ihre 


ausplaudert, nur fügt das Regicrungsblatt die Bedingung hinzu, daß vorher und Nom über die Ernennung eines katholiſchen Erzbiſchofs vos 


ſaͤmmiliche Maigeſetze anerkannt und ihnen ſtricter Gehorſam geloiſtet werden Athen gepflogen worden, liegen in Aiheniſchen Blättern neuere Nachrichten 


müſſe. Daun wird allerdings ber Culturkampf bei Seite geſchoben, weil er bor. Es erhellt daraus, daß Pius IX. an König Georg ein lateiniſches 
dann nicht mehr nöthig iſt. S' iſt ein weiſer Daniel — die „Kreuz⸗ Zig“. Schreiben gerichtet hat, um ihm die Ernennung des Hm. Marengo zum 


Komiſch geradezu wirkt, wenn das Blatt weiter ſchreibt: „Es tritt daun für katholiſchen Etzbiſchofe von Athen anzukündigen. Der Papſt bat gleichzeitig 
die conſervatide Partei ſogar die Aufgabe ein, darüber zu wachen, daß nicht den König der Helenen, daß derſelbe fortfahren möge, den Katholiken ſeines 
ſelbſt berechtigte Forderungen des Staates an die römiſche Kirche dem] Kenigreichs ſeinen Schutz zu gewähren. König Georg bat in ſeiner in 
Friedensſchluſſe zum Opfer gebracht werden.“ Mehr als unnbihige Sorge. griechiſcher Sprache abgefaßten Antwort fein Bedauern ausgeſprochen, daß 


Bismarck und Falk baben bewiejen, daß fie der römiſchen Kiche nichts, ſeine Regierung den vom Papſt ernannten katholiſchen Erzbiſchof nicht an⸗ 


gar nichts zum Opfer bringen, wäbrend die Kreuzzeitungs⸗Partei mit Mühler zuerkennen vermöge. Er fügte hinzu, daß die Geſetze und die i i 

f . 8 — ‚ niernationalen 
auc) bewieſen hat, daß fie der römischen Kirche Alles zu opfern bereit ift. 5 
Unter dieſen Umftänden, denten wir, halten es die Freunde des Staates falt der griechiſchen Regierung in gleicher Weiſe Ibeilhaitig werden. Die 
doch lieber mit Bis mark und Falk. Zuletzt folgt der Hauptcoup, den die Meldung, daß griechiſcherſeits die Ernennung eines Erzbiſchofs von hen 


vertheidigt, weil dadurch die Koſten der Wahlen bedeutend vermindert wür⸗ 


Abmachungen die Mitglieder aller Bekenntniſſe ſchützen, welche alle der Sorg⸗ 


„Kreuz⸗Zig.“ ausſpielt; ſie ſchreibt nämlich: 

Mit dem Culturkampfe müſſen aber auch die Culturkämpfer beſeitigt 
werden. Und fo iſt es ebenfalls offenes Geheimniß, daß ein Bruch mit. 
der liberalen Partei nach Sthiuß der Parlamentsſeſſion wenigſtens ge⸗ 
plant wird. Es ſoll dann, weil es ſo, wie es geht, allerdings nicht weiter 


Jabgelehnt worden, wird damit beſtätigt. — Die griechiſche Regierung beab⸗ 


ſichtigt eine Säculariſtrung der Klöſter, um dadurch die Fonds zu einer in 
Atben zu begründenden Hypothekenbank zu gewinnen. Der aus dieſem 
Anlaſſe aufgenommenen Statiſtik zufolge giebt es in Griechenland 145 


geht, mit eonſervativen Hilfsmitteln eine neue „Politik des Erfolges“ Klöſter, darunter 7 Flauenklöſter, mit zuſammen 1729 Mönchen und 168 


maugurirt werden. Und dazu kann ſelbſtverſtändlich eine unabhängige | Nonnen. 


und überzeugungstreue conjercative Partei niemals die Hand bieten. 

Als wenn die Kreuzzeitunge.⸗ Partei ſchon darum angegangen worden 
wäre. Sie mag ſich tröſten; in ganz Preußen giebt es keinen halbwegs ver⸗ 
ſtändigen Menſchen, der ihr glaubt, daß wir ſeit 1866 keine Erfolge gehabt 


Die Kloſtergüter liefern einen jährlichen Ertrag von 1,617,157 


Drachmen und find mit einer Schuld von 224,348 Drachmen belaſtet. Det 


Geſammtwerth dieſer Güter wird verſchieden auf 30—50 Millionen Francs 
angegeben. 
In den Vereinigen Staaten von Amerika hat ſich dem „Nerv Nork 


hätten und daß wir deshalb zur Kreuzzeitungs⸗Partel greifen mußten. Dieſer] Herald“ zufolge ein geheimer anti römiſch⸗katholiſcher Verein gebildet, zu 


Schritt wäre gleichbedeutend mit der Vernichtung des Deulſchen Reichs und 
mit der Herabdrückung und Demüthigung Preußens, was die Kreuzzeitungs⸗ 
Partei erwieſener Maßen allerdings ausgezeichnet verſteht. 

Bei dem Empfang der Botſchafter in Berlin am Neujahrstage hielt der 
Dayen derſelben, Lord Rufſell, die Anſprache an den Kaiſer, die der Letztere 
in huldreichſter Weiſe erwiderte. Beſondere Liebenscürdigkeit zeigte der 
Kaiſer gegen den franzöſiſchen Botſchafter Vigomte v. Gontaut⸗Biron, 
was nicht unbemerkt blieb. Den Botſchaftern hatte ſich der hieſige italienische 
Vertreter Graf Launay noch nicht augeſchloſſen, da ſeine officielle Beſtallung 
zum Botſchafter noch nicht erfolgt iſt. Der Kaiſer erſckien, wie man hört, 
munter und friſch bei dem Empfange. Am Abend vorher war die geſammte 
kaiſerliche Familie im kalſerlichen Palais zur Sylveſterfeier vereinigt. 

Die italieniſche Regierung hat wieder eine kleine Niederlage erlitten, 
inſofern fie mit dem Beſtreben, eine ſogenannte Internationaliſten⸗Verſchwö, 
rung zu entdecken, aufs Neue verunglückt iſt. Der Aſſiſenhof von Livorno 
bat nämlich die Verhandlungen gegen die dortigen Internationaliſten mit 
einer glänzenden Freiſprechung beendigt. — Die Zeugen, die ſich im Prozeß 
Luciani weigerten, den Eid auf das Evangelium zu leiſten, ſind vor das 
Correctionalgericht von Rom citirt worden, wegen des Vergehens gegen den 
Artikel 370 des Sttafgeſetzbuches. 

In Frankreich beginnt man jetzt, ſich für die Senatswahlen zu rüſten. 
Der „Francais“ ſchließt einen darauf bezüglichen Artikel mit der dringenden 
Aufforderung an die Conſervativen, nicht alle Candidaten des linken Een: 
trums, jedenfalls aber alle, welche ein Werkzeug für die Rancune Thiers 
ſein würden, entihieden zurückzuweiſen. Ebenſowenig ſollen alle diejenigen 
ausgeſchloſſen werden, welche in ihrer Vergangenheit irgendwelche Berbin- 
dung mit den Imperialiſten hatten, wohl aber diejenigen, welche die unge⸗ 
duldigen Begierden Rouhers theilen. Bei den Senatswahlen handle es ſich 
darum, für oder gegen den Marſchall Mae Mahon zu votiren. — Oambeita 
ſoll beabſichtigen, in der nachſten Woche in Marſeille, wo fein Freund Challe⸗ 
mel⸗Lacour als Senatscandidat auftritt, eine Rede zu halten, die als Wahl⸗ 
manifeſt der republikaniſchen Partei dienen ſoll. 

In England it daz neue Sclaven⸗Circulat des Marineminifteriums in 


deſſen Mitgliedern dem Vernehmen nach auch Präſident Grant gedört. Er 
nennt ſich der „Orden der amerikaniſchen Union” und bezweckt einen enks 
ſhlaſſenen und hartnäckigen ſocialen und politiſchen Krieg gegen alle Katho⸗ 
liten in dieſem Lande. Er ſoll der Ausbreilung der Kirche Roms entgegen⸗ 
ar beiten und verhindern, daß römiſch⸗katholiſche Bürger Aemter belleiben, 5 

Bie zum 15. November reichende Nachrichten aus Valparaiſo melden, 
daß die Wähler⸗Regiſtrationen in der geſammlen Republik am 14. November 
ohne irgend welche Ruheſtörungen von Belang ihren Abſchluß fanden. Im 


cbileniſchen Senat wurde ein Geſetzentwurf eingebracht, welcher Mönche und 


Frauen für ſtimmunfähig erklärt. Die Vorlage hatte die Comitberathung 


paſſirt, nachdem fie allgemeine Billigung gefunden. Die chileuiſche Regie⸗ 


rung iſt petitionirt worden, die Statuten eines „Engliſchen Epiſkopal⸗ kei . 
Vereins“, welcher ſich in Valparaiſo gebildet hat, 2 a ED ns 
nehnigung wird die Einwohner von Valparaiſo, welche dieſer Kirche ange⸗ 
bören, in den Staud ſetzen, ihre Religion offen, obwohl in Unterthänigleit 
gegen die Landesgeſetze auszunben. Dieſe Statuten ermächtigen den Vereln, 
Grundſtücke und Gebäude zu erwerben. 2 


Deutfhland. 8 
Berlin, 3. Januar. [Verlegung des Etatsjahres 
für das Reich. — Die Neuconjervativen gegen Kader 
und Camphauſen. — Der Wiener Botſchafterpoſten.] 
Der Reichstag wird zur Beendigung ſeiner Arbeiten wohl noch vier 
Wochen brauchen. Der preußische Landtag wird daher theilweiſe ver⸗ 
tagt werben müſſen, theilweiſe mit dem Reichstage gleichzeitig arbeiten. 
Hierdurch werden für die Erledigung der ihm obliegenden bedeutenden 
legislatoriſchen Arbeiten erhebliche Schwierigkeiten entſtehen. Dieſer 
Uebelſtand befefligt aufs Neue in parlamentariſchen Kreiſen die Ueber⸗ 
zeugung, daß das richtige Verhältniß der Seffionen des Reichstags 
zu denen der Landtage nur durch die Verlegung des Etatsjahres des 
Reiches auf den 1. April herbeigeführt werden kann. Der Reichstag 
würde dann Anfangs Januar zuſammentreten, während die Landtage 
vom Herbſt bis zum Schluſſe des Jahres verſammelt würden. Der 


nur von den Koſten einer legitimen Propaganda ſprechen und keineswegs 
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Reichstag, die erſte varlamentariſche Körperiaft Deutſchlands, erhlelte 
dadurch allein die ihm zufommende würdige Stellung und die volle 
Freiheit der Ausdehnung Weiner Seſſionen nach Maßgabe der vor⸗ 
liegenden Arbeiten. Auf dieſe Weiſe wird auch allein zu erreichen 
fein, daß der dann im Spätherbſt zuſammentretende Bundesrath die 
Vorlagen rechtzeitig fereigſtellt und daß die Sitzungen des Relchstages 
nicht mehr durch die Feſttage unterbrochen würden. Wie wir hören, 
wird in Folge der Initiative der Liberalen dieſe Angelegenheit noch in 
der diesjährigen Seſſton des Reichstages zur Verhandlung gelangen 
und die angedeutete Löſung ohne Zweifel die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
kanzlers finden. Des Uebergangs wegen würde in dieſem Falle der 
Etat um drei Monate verlängert werden müſſen. — Die Gonferva- 
ven halten die Zeit für gekommen, die Maske fallen zu laſſen. Was 
die Officisſen über den antiliberalen Feldzug bei den Neuwahlen, die 
Zerbröckelung der Nationalliberalen, über die gewaltſame Abtrennung 
Laskers von dem Gros der Partei ꝛc. verfhämt andeuten, das fagen 
die eigentlichen Organe der Gouvernemental⸗Conſervatioen mit mög: 
lichſter Unverſchämtheit. Ob ſie dazu autoriſirt find oder aus der 
Schule ſchwatzen, das zu erörtern, iſt nicht unſere Sache. Genug, 
daß ihre Verbindungen mit leitenden Perſoͤnlichkeiten bekannt ſind 
und von officiöſer Seite kein Verſuch gemacht wird, die Mittheilungen 
der enfants terribles zu dementiren. So ſagt u. A. einer dieſer 
Patrone geradezu, daß eine reactionäre Politik in dieſem Augenblicke 
populär ſein würde. Begründet wird dies durch die Prophezeihung, 
daß die nationalliberale Partei ihren Lasker mit ſeiner Anhängerſchaft 
bald auf die Zahl der Muſen beſchränkt ſehen wird. Darauf ſei nur 
thatſächlich bemerkt, daß die Führer der Nationalliberalen und die 
ſonſtigen ausſchlaggebenden Mitglieder der Partei in entſchiedenſter 
Weiſe erklärt haben, daß ſie ſich unter keinen Umſtänden von dem 
Abgeordneten Lasker trennen würden. Alle Verſuche dieſer Art, 
kämen ſie von welcher Seite ſie wollen, würden wie bei der Straf⸗ 
novelle nur das Reſultat haben, die Fraction zum entſchloſſenen 
Widerſtand gegen eine freiheitsfeindliche Politik zu vereinigen. Mit 
derſelben Dreiſtigkeit, wie gegen die Nationalliberalen, gehen die 
Pionniere der Neuconſervativen gegen den Finanzminiſter Camphauſen 
vor. Das Finanz⸗Syſtem und fein Träger ſollen demnächſt beſeitigt 
werden, die Börſe würde dies mit einer Hauſſe begrüßen, in leitenden 
Regionen und bei Hofe bereite man den Sturz für die Landtagsſeſſion 
vor u. ſ. w. Dem gegenüber glauben wir betonen zu können, daß 
die Intimität zwiſchen den leitenden Kreiſen und dem Finanzminiſter 
niemals oſtenſibler hervorgetreten iſt, als eben jetzt. Dem etwas 
ſteifen, in bureaukratiſchen Formen ſich gefallenden Finanzminiſter mag 
es ſogar unbequem fein, jenen zahlreichen officiellen Einladungen zu 
folgen, die einen Aufwand von Etiquette erheiſchen, für welche der 
bürgerliche Miniſter keinen großen Enthuſtasmus hat. Wir wollen 
die Aufzählung der vertraulichen Miniſterdiners, denen Herr Camp⸗ 
hauſen beiwohnt und die den Neid und die Sehnſucht der conſerva⸗ 
tiven Miniſter⸗Candidaten bilden, unterlaſſen. Jedenfalls ſitzt ein 
Miniſter ſattelfeſt, der in der Gunſt der geſetzgebenden Körperſchaften 
und der maßgebenden Kreiſe ſteht. — Es iſt in dieſem Augenblicke 
zweifelhaft geworden, ob General von Werder, preußiſcher Militär⸗ 
bevollmächtigter in St. Petersburg, den Botſchafterpoſten in Wien 
erhalten wird. Man nennt jetzt von ſonſt unterrichteter Seite den 
ſächſiſchen Kriegsminiſter und Bundesbevollmächtigten von Fabrice. 
Derſelbe war ſchon früher mehrfach bei Beſetzung diplomatiſcher Poſten 
vom Reichskanzler ins Auge gefaßt worden. 


Hildesheim, 2. Jan. [Strafen.] Dem „Kathol. Sonntagsbl.“ 
zufolge hat der hieſige Biſchof auf's Neue vom Oberpräſidenten eine 
Strafandrohung von 6000 M. wegen Nichtbeſetzung der Pfarrſtellen 
zu Goslar und Gr.⸗Düngen erhalten. Gleichzeitig wurden ihm weitere 
6000 M. Strafe bei fernerer Unterlaſſung der Beſetzung der beiden 
genannten Stellen angedroht. 


Wiesbaden, 2. Januar. [Dem Caplan Hilpiſch! iſt die Be⸗ 
rechtigung zur Ertheilung des Religionsunterrichts am hieſigen Gym: 
naſtum durch einen Erlaß de“ Stellvertreters des Oberpräſidenten, des 
Herrn von Hardenberg, entzogen, weil derſelbe die bekannte Pilger⸗ 
fahrt nach Lourdes mitgemacht hat, welche, wie es in dem Erlaſſe 
heißt, „allgemein als tendenziöſe Kundgebung gegen den preußiſchen 

Amalia, Fürſtin Gallitzin. 
Von Fr. von Hohenhausen. 

Eine der merkwürdigſten Frauen Deutſchlands war die Fürſtin 
Gallitzin. Mehr als ein halbes Jahrhundert iſt mit ſeinem Letheſtrom 
über ihr Grab gerauſcht und hat die einſt ſo bekannten Züge ihres 
originellen Bildes verwiſcht, es lohnt ſich, dieſes Bild wieder aufzu⸗ 
friſchen in dem Gedächtniß der Neuzeit, die vielleicht kaum noch ihren 
Namen kennt. 

Sie war die Tochter des Feldmarſchalls Grafen von Schmettau, 
geboren 1748 zu Berlin, ihre erſte Erziehung erhielt ſie in einem 
ſchleſiſchen Kloſter und in Breslau bei einer Tante, von der einige 
biographiſche Aufzeichnungen über die berühmte Nichte erſt kürzlich im 
Druck erſchienen find. Es geht daraus hervor, daß das kleine Com⸗ 
teßchen die oberflächliche Erziehung erhalten hat, welche damals für 
ſtandesgemäß galt. Etwas franzoͤſiſch zu plaudern und auf äußern 
Anſtand zu halten, mehr verlangte man nicht von einer vornehmen 
Dame des achtzehnten Jahrhunderts. Mit zwanzig Jahren lernte ſie 
als Hofdame der Prinzeſſin Ferdinand von Preußen in Spaa, einem 
damaligen Modebade, den Fürſten Dimitri Gallitzin kennen. Er be⸗ 
wunderte ihre Schönheit und natürliche Anmuth, verbunden mit einer 
großen Lebhaftigkeit des Geiſtes. Als er ihr feine Hand bot, nahm 
ſie dieſelbe hocherfreut an und glaubte auch, ihn aufrichtig zu lieben. 


Der Fürſt Dimitri imponirte ſeiner jungen Gattin ganz beſonders 
durch ſeinen Verkehr mit den ſchoͤnen Geiſtern der franzoͤſiſchen 
Literatur, die damals die ganze gebildete Welt beherrſchten und be⸗ 
ſonders in Preußen eine hohe Geltung erlangt hatten, weil Friedrich 
der Große ſie allein für würdig hielt, ſich mit ihnen zu beſchäftigen, 
während er die armen deutſchen Gelehrten faſt verachtete. Namentlich 
war Fürſt Dimitri mit Voltaire und noch mehr mit Diderot be⸗ 
freundet und erhielt Briefe von Beiden, die voll kriechender Schmeichelei 
gegen den ruſſiſchen Großen waren und den Briefſtellern eben keine 
Ehre machten. Die junge Fürſtin aber ſah darin einen Beweis für 
die Gelehrſamkeit und hohe Bildung ihres Gemahls; auf Vorzüge 
dieſer Art legte ſie mehr Werth, als auf Rang und Reichthum, die 
ihr durch ihre Ehe zufielen. 

Das Herzensbündniß, ihren Mann zu verehren, wurde indeſſen 
der jungen Frau nicht lange erfüllt; ſie bemerkte nur zu bald, daß 
durch den Firniß der Weltbildung falſche Weisheit und Herzensdürre 
bei ihm verhüllt werden. Er ahnte nicht, daß ſie ſich unglücklich 
fühle, er glaubte, die Vergnügungen und der Glanz des Hoflebens, 
das er ihr durch ſeine Stellung als ruſſiſcher Geſandter im Haag 
verſchaffte, würde vollkommen ausreichen, ihr Leben auszufüllen und 
zu erheitern. 

Aber es ermüdete, ja es quälte fie; Ueberſättigung und Leere traten 
wie zwei Geſpenſter in ihr Haus. Der Durſt nach Wiſſen, das Ver⸗ 
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Staat betrachtet wird.“ Auf die Verſicherung, daß ihm dieſe Tendenz 
nicht bekannt geweſen ſel, könne keine Rückſicht genommen werden. 

München, 2. Januar. [Gelegentlich der Lutz⸗Seneſtrey⸗ 
ſchen Affaire] erinnert die baieriſche Preſſe daran, daß derſelbe 
Biſchof Seneſtrey von Regensburg vor Jahren in Schwansdorf eine 
Rede hielt, in der er ſagte: „Wenn der König (von Baiern) nicht ein 
König von Gottes Gnaden (d. h. der Prieſterſchaft unterthan) ſein 
will, dann bin ich (der Biſchof) der erſte, welcher auf die Barrikade 
ſteigt, um das Koͤnigthum zu ſtürzen“; daß auch damals der Biſchof, 
als die Zeitungen ſeine Rede brachten, dieſelbe rundweg ableugnete, 
die oben mitgetheilten Worte aber durch zahlreiche eidliche Zeugen⸗ 
Ausſagen vor Gericht bewieſen worden find. 

Stuttgart, 2. Januar. [Centraliſation und Decentra⸗ 
liſation.] Die biefige „N. Bürgerztg.“, welche im Geruche ſteht, 
daß fie dann und wann officidfe Mittheilungen empfängt, bringt einen 
Artikel über die „Centraliſation und Decentraliſation“, welcher, an: 
ſcheinend auf die Eiſenbahn⸗Frage bezüglich eine ſehr deutliche Sprache 
führt, indem er ſich „gegen jedes Zuviel-Regieren von Berlin aus“ 
unumwunden erklärt und „ſelbſt dem großen Staatsmanne Bismarck“ 
die Möglichkeit abſpricht, „von ſeinem Centralpunkte aus alles das⸗ 
jenige zu überblicken, was auch den einzelnen Thellen des Reiches 
in ihren Sonderintereſſen von Nöthen iſt“. Die Verſailler Verträge, 
führt das Blatt weiter aus, ſind als die Grenze zu betrachten, bis zu 
welcher ſich die Reichsgewalt erſtreckt; ſie bleiben für uns ſo lange un⸗ 
antaſtbar, als Würtembergs Regierung und Volksvertretung nicht ſelbſt 
darauf aus erheblichen Gründen verzichten. Dem Reiche, was des 
Reiches, dem Einzelſtaate, was des Einzelſtaates iſt, ſo lautet in nuce 
das politiſche Glaubensbekenntniß des gedachten Blattes, welches mit 
einer hierorts in „reichstreuen“ Kreiſen ſeit lange unerhörten Ent⸗ 
ſchiedenheit das Banner des Particularismus entfaltet. 


Frankreich. 


O Paris, 2. Januar. [Die Schlußrede des Präfidenten 
der National⸗Verſammlung. — Rückblick anf das Jahr 
1875. — Zu den Senatswahlen. — Buffet's Senats⸗ 
Candidatur. — Canrobert. — Neujahrsfeier.] Die Landes⸗ 
vertreter ſind auf und davon, nachdem ſie im Augenblick der Trennung 
noch einmal den alten Parteizwieſpalt deutlich bekundet hatten. Zur 
Linken rief man „es lebe die Republik!“ worauf die Rechte mit einem 
energiſchen „es lebe Frankreich!“ antwortete, damit Jedermann wiſſe, 
daß ſie ſich auch jetzt noch mit den republikaniſchen Einrichtungen nicht 
befreunden will. Im Uebrigen war die Abſchiedsſitzung nur durch die 
vortreffliche Rede d'Audiffret⸗Pasquier's bemerkenswerth, welche in kurzen 
und treffenden Sätzen die Rolle der für immer ſcheidenden Verſamm⸗ 
lung charakteriſirte. D'Audlffret⸗Pasquier hat, wie es ſich unter dieſen 
Umſtänden geziemte, die Thätigkeit der Kammer von 1871 in ziem⸗ 
lich hellen Farben geſchildert und hat gelobt was zu loben war, ohne 
dem Tadel eine entſprechende Stelle zu gönnen. Er hat ſich bemüht, 
den Parteien, welche als Beſiegte aus dieſem fünfjährigen parlamen⸗ 
tariſchen Feldzuge hervorgehen, den Abſchied zu erleichtern. Alle Ueber⸗ 
zeugungen, Hoffnungen und Erinnerungen der Verſammlung, ſagte er, 
ſind von der Liebe zum Vaterlande beherrſcht worden. Hier und da 
nimmt man es unter den Republikanern dem Präſidenten übel, daß 
auch er nicht mehr und nicht minder als Buffet hätte thun konnen, 
es vermied, den Namen der Republik zu nennen. Von dieſer gelin⸗ 
den Ausſtellung abgeſehen, hatten alle Diejenigen, die mit Aufrichtig⸗ 
keit der neuen Verfaſſung beigetreten ſind, dem Redner nur Beifall 
zu ſpenden, und auf den Bänken der Linken und des Centrums brach 
enthuſtaſtiſcher Beifall hervor, als d'Audiffret⸗Pasquier ſagte: „Nie: 
mals hat eine Autorität mehr Achtung und Gehorſam gefunden. Be⸗ 
wundernswerthe Antwort an alle Diejenigen, welche in Zukunft zu 
behaupten wagen, daß Frankreich der Freiheit nicht würdig iſt“. Es 
war ſchwer, hierbei nicht an Buffet's Aeußerungen über den Belage⸗ 
rungszuſtand zu denken. „Gehen Sie alſo mit Vertrauen von dannen, 
ſchloß der Redner unter ſteigendem Beifall, unterwerfen Sie ſich dem 
Urtheil des Landes. Fürchten Sie nicht, daß es Ihnen die Zuge: 
ſtändniſſe, welche Sie feinem Frieden und feiner Ruhe gemacht haben, 
zum Vorwurf machen wird. Denn es giebt zwei Dinge, die Sie ihm 
unverſehrt wieder bringen: feine Fahne und feine Freiheiten.“ 


langen nach Geiſtesarbeit wurde beinahe krankhaft in dieſem jungen 
Weſen. Manche Nacht verging unter Thränen und fieberhafter Auf: 
regung. Die Sehnſucht nach einem unbekannten, hoheren Glück, als 
die Welt es bieten kann, hätte die noch ſo jugendliche Frau ſehr leicht zu 
der Verirrung führen können, in einer Liebesleidenſchaft Befriedigung 
zu ſuchen; aber es iſt keine Spur vorhanden, daß ſie dieſer Verſuchung 
nur einen Augenblick nachgegeben hatte. Sie verſuchte zuerſt in der 
Arbeit des Lernens ſich Befriedigung zu verſchaffen; die Weltdame, dle 
nur ein wenig Franzöſiſch gelernt hatte, warf ſich mit einem wahren 
Feuereifer auf das Studium der grlechlſchen und lateiniſchen Sprache. 
Dann trieb ſie ebenſo metaphyſiſche und philoſophiſche Studien. Durch 
letztere lernte ſie den Philoſophen Hemſterhuys kennen, deſſen Buch 
„Ueber das Weſen des Geiſtes“ ſie mächtig angezogen hatte. Er lebte 
zurückgezogen im Haag, war aber als Schriftſteller berühmt und wurde 
von ſeinen holländiſchen Landsleuten mit Stolz genannt als der Rege⸗ 
nerator ihrer gelehrten Literatur. 


Die Freundſchaft zwiſchen Hemſterhuys und der Fürſtin Gallitzin 
wuchs raſch empor, ſie war ganz und gar nach dem Muſter des Ver⸗ 
hältniſſes von Sokrates und Diotima geſtaltet. Die Zwiegeſpräche, 
die fie führten, glichen an tiefſinniger Schönheit und hohem Gedanken⸗ 
fluge genau den berühmten Dialogen der helleniſchen Philoſophen. 
Auch nannten ſie ſich mit denſelben Namen in ihren Briefen und 
Hemſterhuys ſchrieb ein ganzes Werk unter dem Titel „Diokles an 
Diotina“, worin er feiner Freundin die Unhaltbackeit der franzöſiſchen 
Syſteme über den Atheismus darthat. 


So ernſte Beſchäftigungen lleßen ſich mit dem zeitraubendem Leben 
in der großen Welt allerdings ſchwer vereinigen; die Fürſtin Gallitzin 
faßte deshalb den Enſchluß, ſich ganz aus demſelben zurückzuziehen. 
Ihr Gemahl verweigerte ihr jedoch lange Zeit die Exlaubniß dazu; 
endlich gelang es ihr, dieſelbe zu erlangen durch die Vermittelung 
Diderot's, der zum Beſuch in ihr Haus kam und wohl einſehen mochte, 
daß die Mißverſtändniſſe der Eheleute am beſten durch eine längere 
Trennung gelöfet werden könnten. Der Fürſt willigte ein, daß ſeine 
Frau auf eine kleine Meierei in der Nähe der Stadt zog, wo er ſie 
und ſeine zwei Kinder jedoch regelmäßig beſuchte und zwar jedesmal 
in Begleitung ihres gelehrten Freundes Hemſterhuys. 


Um allen Störungen zu entgehen in ihrer ſelbſigewählten Einſiedelei, 
benannte ſie dieſelbe „Nithuyß“, welches gleichbedeutend mit dem boch 
deutſchen Nichtzuhaus iſt und alle ungebetenen Gäſte für immer ab⸗ 
ſchrecken mußte. Damit fie ſelbſt aber auch jeder Verſuchung zum 
Beſuch in der Stadt widerſtehen konnte, entäußerte fie ſich ganzlich 
der vorgeſchriebenen Modetracht, ſie warf den Reifrock und die Schnür⸗ 
bruſt fort und legte die Kleider einer Bäuerin an, ja ſie ließ ſich ſogar 
die ſchönen Haare abschneiden, um ſich gehörig zu entſtellen. Sie 


gehäſſige Schauſpiel eines Aufſtandes; mit unſerer heldenmüthigen Armee 
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Somit if Frankreich einer Vertretung ledig, welche die Geduld der öffent⸗ 
lichen Meinung oft auf harte Proben geſtellt hat und welcher die 
Nachwelt, ſtrenger als der Due d' Audiffret⸗Pasquier, ſchwerlich das Ver⸗ 
dienſt ihrer eigenen Leiſtungen zuſprechen wird. Als Grabſchrift könnte 
man auf ihren Denkſtein ſezen: „Von Allem, was fie thun wollte, 
that fie das Gegenthell.“ Für die Mehrheit dieſer Kammer war das 
eben verflofiene Jahr beſonders ſchmerzlich; dagegen hat die franzöſiſche 
Nation Grund, mit den Ereigniſſen dieſes Jahres im Ganzen zuftie⸗ 
den zu ſein; in den Jahren 1873 und 1874 war das Reſultat der 
conſtituirenden Tätigkeit der Kammer von 1871 abſolut Null ge 
weſen. Ein Monat nach dem andern war in unnützen Verſuchen, 
die Monarchie und das Septennat zu gründen, verfloſſen. 
Im Januar 1875 ſchien die Lage völlig hoffnungslos. Wenn wir 
uns in jene Zeit zurückverſetzen, fo ſehen wir eine Landesvertretung, 
welche nicht vorwärts wollte und nicht rückwärts konnte, ein Miniſte⸗ 
rium, welches fo völlig das Vertrauen verloren hatte, daß es ſich nicht 
mehr getraute, bei den parlamentariſchen Berathungen eine Meinung 
auszuſprechen, und welches ſich doch bei der allgemeinen Verwirrung 
ſo wenig erſetzen ließ, daß es bis zum 10. März im Amte blieb, ob⸗ 
gleich es bereits vom 6. Januar nach einem ſehr unzweideutigen Miß⸗ 
trauensvotum feine Entlaſſung gegeben hatte. Heute iſt eine Verfaſ⸗ 
ſung auf dem Papiere fertig, mit der Wahl der 75 lebenslänglichen 
Senatoren iſt ein Anfang zu ihrer Ausführung gemacht worden, und 
binnen Kurzem wird die Wahl der Senatoren im Lande und die 
Deputirtenwahl den neuen Verfaſſungs mechanismus in voller Thätig⸗ 
kelt zeigen. In den Wahlen muß ſich während der nächſten zwei 
Monate das politiſche Intereſſe hierzulande vollſtändig concentriren; 
aber obgleich der unpopulaire Vicepräſident des Conſeils ſich mehr als 
je entſchloſſen zeigt, die republikaniſche Stimmung im Lande zu be⸗ 
kämpfen, fo ſcheint die Wahlcampagne doch nicht eine ſehr aufgeregte 
werden zu wollen. Bis jetzt iſt die Stimmung ſehr ruhig; die Can⸗ 
didaturen, deren Liſten man ſeit einiger Zeit in den Blättern lieſt, 
ſind meiſt der Phantaſie übereifriger und intereſſirter Politiker ent⸗ 
ſprungen; in allen Departements nehmen die Wähler ſich Zeit und 
nirgends verräth man große Eile, den Wahlkampf zu beginnen. Fürs 
Erſte werden natürlich die Senatswahlen die Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch nehmen. Die Senatswahl beruht auf denſelben Prinziplen, 
welche bei der Wahl der Conſtituante von 1789 zur Anwendung 
kamen und es wird intereſſant ſein, zu ſehen, welche Fortſchritte in 
dieſem Zeitraum der öffentliche Geiſt in Frankreich gemacht hat. — 
Der Tagesneuigkeiten find wenige. Dem Neufahrsfeſte zu Ehren er: 
ſcheinen die meiſten Blätter nicht. Als wichtigſtes Ereigniß iſt zu ver⸗ 
zeichnen, daß Buffet, der bisher nur eine Candidatur für die National⸗ 
verſammlung annehmen zu wollen ſchien, jetzt doch in feinem Heimaths⸗ 
Departement, den Vogeſen, die Candidatur für den Senat angenom⸗ 
men hat. Den Bonapartiſten macht es großen Verdruß, daß Canro⸗ 
bert, um eine Demonſtration gegen Mac Mabon zu vermeiden, jede 
Candidatur zum Senat ausſchlägt. Damit geht allerdings den Im⸗ 
perialiſten ein geſicherter Vortheil verloren. — In der Sylveſternacht 
und am Neufahrstage war bei ſchönem Wetter das Treiben auf den 
Boulevards und Straßen äußerſt rege. Nach mehreren ſchlechten 
Jahren haben einmal die Gelegenheitsbudiker auf den Boulevards 
leidliche Geſchäſte gemacht. Das ſchoͤne Wetter lockte auch eine große 
Menge zu dem officiellen Empfang in Verſailles und im Elyſée 
berbel. Um 10 Uhr empfing Mac Mahon in Verſailles die dortigen 
Militair⸗ und Civilbehörden, machte dem Präſidenten d'Audiffret Pas⸗ 
quier einen Beſuch, den dieſer ſofort erwiderte, und nahm ſodann die 
Glückwünſche einer Anzahl von Deputirten entgegen. Um 1 Uhr be⸗ 
gann der Empfang in Paris; das diplomatiſche Corps machte den 
Anfang. Reden wurden nicht gehalten. 

Paris, 2. Januar. [Die Rede, mit welcher der Herzog⸗ 
Audiffret⸗Pasquier als Präſident die National⸗Ver⸗ 
ſammlung ſchloß, ] if fo bemerkenswerth, daß wir fie ihrem 
Wortlaut nach noch mittheilen. Dieſelbe lautet: 

Meine Herren! Nach einer Legislatur, welche fünf 7 7 dauerte, ſind 
Sie am Ziele angekommen, welches Sie Ihren Arbeiten geſteckt haben. Sie 
werden dem Lande Ihr Mandat zurückgeben, das ihnen unter Verhältniſſen 


anvertraut wurde, durch welche die Bedeutung und die Gefahr deſſelven ber» 
mehrt war. Kaum verſammelt, kam zu den Schmerzen der Juvaſion das 


war noch nicht dreißig Jahre alt, als fie ſich in dieſe kloͤſterliche Lebens 
weiſe zurückzog und ſie beharrte fünf Jahre darin. 

Die Briefe, welche ſie in dieſer Zeit mit Hemſterhuys wechſelte, 
beweiſen, wie regſam ihr Geiſt in der Einſamkeit blieb und wie aus⸗ 
dauernd fie ihre Ideen den boͤchſten Problemen von Religion und 
Philosophie zuwendete. Aber es geht auch aus dieſen Briefen hervor, 
daß trotz der eifrigen Bemühung, nur der Weisheit zu leben, ſich eine 
Thorheit zwiſchen die Gelehrten geſchlichen und ihre Herzen für ein⸗ 
ander geweckt halte. Der Unterſchied des Alters war ſo groß zwiſchen 
Beiden, daß die Fürſtin fi mit Recht in dieſem Verhältniß ſicher 
fühlen und über die Empfindungen ihres Freundes täuſchen konnte. 
Er war beinahe dreißig Jahre Älter als fie, wenigſtens war er ſchon 
ein hoher Fünfziger, als er ſie kennen lernte. 

Anfangs kam Hemſterhuys nur in Begleitung ihres Gemahls in 
die Einſiedelei; aber wenn derſelbe verreiſte, was haͤufig vorkam, fo 
blieben die beiden Gelehrten oft ganze Tage allein, und die eifri⸗ 
gen Studien der platoniſchen Weisheit ſind mehr als andere phlloſo⸗ 
phiſchen Abhandlungen geeignet, zündende Funken in die Geister zu 
werfen. Plato legt in Diotima's Mund die wunderbarſten geheimniß⸗ 
vollſten Lehren über Eros und Anteros, Liebe und Gegenliebe. Er 
läßt ſelbſt den weiſen Sokrates durch Diotima überzeugen, daß Eros 
der größte der Dämonen ſei, der den unſterblichen Theil des Men⸗ 
ſchenthums mit der Unſterblichkeit vereinige, daß die Liebe nichts an⸗ 
deres fein könne, als das Verlangen nach Schönheit und Güte, daß 
Vervollkommnung und Verklärung alles Irdiſchen nur durch die Goͤtterkin⸗ 
der Eros und Anteros verliehen werden könne. Es war natürlich, daß ein 
Mann, wenn auch noch fo ſehr Philoſoph, einer jungen, ſchoͤnen Schü⸗ 
lerin gegenüber in Verwirrung gerieth bei den Audeinanderiegungen 
dieſer Probleme und daß er endlich ſelbſt von den Flammen ergriffen 
wurde, die er nur ſchildern wollte. 

Die junge Fürſtin ſcheint einen Augenblick geſchwankt zu haben, 
ob fie dem „Dämon der Liebe“ Gehör ſchenken dürfte, aber ihr guter 
Genius und ihr feſter Charakter ſchützten ſie vor ihrem eigenen Herzen, 
das der lebhafteſten Empfindung fähig war und mit unverhohlener 
Zärtlichkeit dem gelehrten Freunde anhing. Sie entzog ſich ihm mit 
Feſtigkeit, aber nicht ohne den Troſt ihrer Vergebung und ihrer enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Verehrung führ ihn. 

Ein Menſchenkenner hat geſagt, jede Frau ertheile Abſolution für 
das Verbrechen, ſie zu lieben; die Briefe der Fürſtin an ihren Sokrates 
beweiſen das von Neuem. Es iſt ein Gemiſch von Tugendſtolz und 
echt weiblicher Koketterie darin; man merkt faſt an jeder Redewendung, 
wie das Frauenherz durch Thränen lächelt über das Glück, geliebt zu 
werden. Leider ſind die Briefe franzöſiſch geſchrieben und verlieren 
durch die Ueberſetzung an ihrer urſprünglichen Nalvetät. Die Briefe 
find übrigens hauptſächlich Antworten auf philoſophiſche Abhandlungen, 
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befiegien Sie die Commane, Sig. (hloffen den Sriehen und beyaflien das 
Siehe In einem börichter W ee unternommenen Kriege hat der Sieg 
2. verrathen; aber am Tage nach unſeren Unglücksfägen konnte der Fremd 
ing ermeſſen, was dieſem ebrbaren und arbeitiamen Lande noch an Hilfs⸗ 
quellen und Credit übrig blieb. In dieſem Augenblicke nahmen Sie den 
weiten Theil Ihrer Aufgabe in Angriff, Sie reorganiſirten unſere innere 
erwaltung und Sie entichieden über unſere politiſchen Inſtitutionen, jeder 
von Ihnen brachte in dieſen Kreis Ueberzeugungen, Erinnerungen, Hoffnun 
gen; dieſe wurden aber alle ſämmtlich von einem einzigen Gedanken be⸗ 
derrſcht, von der Liebe zum Vaterlande. Daraus ging die Verfaſſung vom 
„ Februar bervor, die vielleicht ein unvollſtändiges Werk iſt, außerhalb 
eren aber das Land don Neuem dem Despotismus und der Anarchie Preis 
gegeben worden wäre. Dieſes Werk, Sie vertrauen es deute der Reblichkeit 
des Marſchalls Mac Mabon, dem Patriotismus der zukünftigen Kammer 
und der Weisheit dieſes Landes an, das fünf Jahre uf f 
edle Weiſe unterſtützte. Niemals war eine Autorität ſo geachtet wie die 
brige; niemals wurde einem Willen beſſer Gehör geſchenkt Bewunderungs⸗ 
würdig iſt dieſe Antwort, die im voraus denen ertbeilt wird, welche in Zu⸗ 
nft zu behaupten wagen, daß Frankreich der Freiheit nicht würdig ſei. 
eiſen Sie alſo mit Vertrauen ab, meine Herren! unterwerfen Si e ſich 
einem Urtheile, fürchten Sie nicht, daß es Idnen die wegen feiner Ruhe 
und ſeines Friedens gemachten Conceſſionen zum Vorwurfe macht, denn es 
— 8 Dinge, die Sie ihm unverletzt aufrecht erhalten: feine Fahne und 
eine Freiheit. 

(Zur Candidatur Buffet.] Eine Anzahl von General⸗ 
räthen, Maired und Fabrikanten des Vogeſen⸗Departements haben 
eine Erklärung veroffentlicht, in welcher fie den Miniſter Buffet und 
die Generalräthe Grandjean und Mongeot als Senatscandidaten des 
Departements aufſtellen. Es beißt in dieſer Erklärung: Die Uuter⸗ 
zeichneten betrachten die genannten Herren wegen ihrer conſervatlven 
und wahrhaft liberalen Geſinnungen und wegen ihrer geleiſteten be⸗ 
wächtlichen Dienſte des bödften offentlichen Vertrauens wertb. Mit 
ſolcher Wahl find die Unterzeichneten ſicher, das patriotiſche Ziel zu 
erreichen, welches fie erſtreben: eine feſte und loyale Stütze für den 
Marſchall⸗ Präfidenten der Republik und die aufrichtige Ausübung 
der Verfaſſung. Nach dem „Soleil“ hätte Buffet die Candidatur an⸗ 
genommen. 

[Amerika und Cuba.] Die „Llberte“ verfichert, der amerika⸗ 
niſche Geſandte habe an Herrn Decazes, nachdem er ihm eine Note 
in Bezug auf Cuba vorgeleſen, erklärt, nach feinen Inſtructionen haben 
die Vereinigten Staaten nicht die mindeſte Abſicht, die Antillen zu 
annectiren, und glauben ſich auch nicht berechtigt, von Spanien eine 
autonome Regierung für Cuba zu verlangen, ſo ſehr ſie auch eine 
ſolche Conceſſton wünſchen. 

Großbritannien. 

London, 1. Jan. [Katboliſche Mäßigkeits vereine.] Unter hie 

ſigen römiſchen Katholiken bat ſich unter dem Namen „heiliger Krieg“ eine 

ewegung gegen den Trunk gebildet, welche vor wenigen Tagen durch einen 
dotte@dienft in der St. Patrickskuche, Soho, durch den Pater Richardſon 
eingeweiht und eröffnet wurde. Die „beiligen Krieger“ erhalten als äußer⸗ 
liches Abzeichen vom Prieſter ein kleines Kreuz und verpflichten ſich zugleich 
zu folgenden Bedingungen: 1) Niemals in öffentlichen Schanklokolen geiftige 
Getränke zu genießen. 2) Jeden Abend ein de profundis oder drei Pater⸗ 
noſter zu beten. 3) Jede Woche % Penny zur Bewegung beizusteuern. 4) 
d as kleine Kreuz äußerlich zu tragen. Bei den bekannten . e 
160 Cardinals Manning läßt ſich auf eine Ausbreitung dieſer Bewegung 


dehnen. Es ware zu wänſchen, daß ſie gute Früchte trage. Natürlich iſt 
der beige Krieg“ nicht mit der „Liga des Kreuzes“ zu verwechſeln, welche 
aſſelbe Abzeichen trägt. 


er Ritter der Königin] (champion of the queen), Herr Henry 
Dymoke, von Scrivelsb Manor in Lincolnſbire, iſt im 42. Lebens: 
jahre geſtorben. Der veritorbene Ritter bat fein Ritteramt, das darin be⸗ 
am Krönungstage eines Königs oder einer Königin in voller Rüſtung 
eden zum Zwellampfe berauszufordern, der das Recht des Gekrönten auf 
den Thron zu beſtreiten wagt, nicht jelbit ausüben können; überhaupt iſt es 
ſeit ber Krönung Georg's IV. nicht mehr ausgeübt worden. Deſſenungeachtet 
eibt es aber in der Familie, in der es ſich ſeit Jahrbunderten mit dem 
Jamilienſitze vererbt bat. 


Provinzial-Zeitung. 


F 

„Breslau, 4. Januar. [Sitzung vom 4. a 17 15 Der Vor⸗ 
ſizende, Herzog v. Ratibor, eröffnet nach 11% Uhr die Sitzung (bei 
welcher die königliche Staatsregierung durch die Negierungs-Rätbe von 
Zaſtrow und von Frankenberg vertreten iſt) mit der Mittbeilung, 
daß das Protokoll, von deſſen Verleſung die Verſammlung Abſtand nimmt, 
auf dem Tiſche des Hauſes zur Einſicht ausliege. Eingegangen find: ein 
perſönliches Unterſtützungsgeſuch und die Petition des Mräſtd ums der 21. 


die Hemſterhuys der Freundin ſandte; ſie beſpricht ſie voll Ernſt und 


tiefem Verſtändniß, oft ſogar mit lateiniſchen Citaten. Das erotiſche 
Beiwerk der niedergekämpften Leidenſchaft nimmt fi dazwiſchen aus 
wie eine glühende Abendröthe, die von einem düſtern Elchenhain halb 
verhüllt wird. Man höre: 

„Mein Sokrates! Bei Durchleſung des herrlichen Schriftſtücks, 
welches Du mir mitgetheilt haſt, empfand meine Seele einen bren⸗ 
nenden Durſt nach mehr; der ſanfte Thau Deiner Beredtſamkeit wird 
ihn hoffentlich bald löſchen. Du erweckeſt meine Seele zu fruchtbaren 
Gedanken durch dieſe Beredtſamkeit und Dein Genius lehrt mich, die 
einſt eine arme Sclavin der eitlen Welt war, die Wiſſenſchaft lieben 
und die Philoſophie verſtehen. Die Zeit fehl! mir, um Dir Alles zu 
ſagen, was ich denke; ich muß mich damit begnügen, Dich ehrfurchts⸗ 
voll zu grüßen — und auch zärtlich trotz des Zornes, in den Du 
mich erſt heute Morgen verſetzteſt. Mein unvergleichlicher Sokrates, 
glaube an Deine Diotima.“ 

„Ja, mein theurer Sokrates, ich fühle den ſeligen Frieden, den 
ich Dir vergebens ſo oft geſchildert habe, und doch verdanke ich ihn 
eigentlich Dir ſelbſt; Du haſt jetzt eingeſehen, daß unſere Verbindung 
der reinſten Freundſchaft unzerreißbar ſein muß, wenn wir ſie unter 
den Schutz der Venus Urania, der Schutzgöttin urirdiſcher Liebe, 
ſtellen. . .. Und ſo verlaſſe ich Dich denn, weil es die Vernunft er: 
heiſcht. .. Keine. Macht der Welt wird mich von dem Entſchluß 
zurückbringen, von nun an nur meinen Kindern zu leben und unſern 
Umgang möglichſt zu beſchränken, bis Du für immer gelernt haft, Dir 
keine Täuſchung über die Art meiner Gefühle zu erlauben. 

Solche und ähnliche Aeußerungen in den Briefen der Fürſtin 
deuteten darauf hin, daß fie ihre geliebte Einſtedelei verließ, um den 
Freund in pflichtmäßige Schranken zurückzuwelſen. Sie hatte den 
Beſchluß gefaßt, die Schweiz zu ihrem Aufenthalt zu wählen, machte 
aber vorher eine Reiſe nach Münſter, wo damals der Freiherr von 
Fürſtenberg das Ländchen unter dem Krummſtab zu einem kleinen 
Muſterſtaat von trefflichen Inſtitutlonen emporhob. Namentlich wur: 
den die Schulanſtalten und die Grundſätze der Erziehung von feinem 
wahrhaft humanen und aufgeklärten Geiſt geleitet. 

Die Fürfiin Gallitzin fühlte, daß ihr hauptſächliches Lebensintereſſe 
ihre Kinder ſein müßten, und der Wunſch, ihnen eine Erziehung nach 
feſten Principien zu geben, hatte fie nach Münſter und in die Nähe 
Füͤrſtenbergs geführt. 

Die gewinnende Perſönlichkeit des geiſtvollen Mannes feſſelte fie 
gleich fo ſehr, daß fie beſchloß, unter ſeinen Auſpieien das Werk der 
Erziehung nach einem neuen Plan zu beginnen. Sie blieb in Mün⸗ 
ſter und gab die Reiſe nach der Schweiz auf. In ihrem Tagebuch 
aus jener Zeit findet ſich eine merkwürdige Selbſiſchlderung ihrer Be: 
weggründe zu der Wahl ihres Aufenthaltsortes. Sie erzählt, daß fie 
mit einer Art „von Wuth“ ſich auf die Vervollkommnung ihrer Kin⸗ 
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betreffend eine Unterſtützung in Höhe von 1500 
den 
Bericht der Muſeumscommiſſion eingegangen, betreffend die Ergänzung der 
Kunſtſammlungen. Beurlaubt iſt Bürgermeiſter Winkler, Neiſſe. Nach 
der Feſtſtellung der Präſenzliſte tritt die Verſammlung in die Tages⸗Ord⸗ 
nung ein. 
1) Wahl eines Ausſchuſſes von 15 Mitgliedern zur Prüfung 
der Wahlen. ($ 4 der Geſchaſtsordnung). 5 
Durch Acclamation werden gewählt: Graf Poſadowski⸗ Zabrze, Graf 
Arco» Ratibor, Allnoch⸗Neiſſe, Bürgermeiſter Göß Oppeln, Seidell⸗ 
Creutzburg, Sch röters Breslau (Kreis), Braune Namslau, Dr. Elwitz⸗ 
Steinau, v. Rieben⸗Woblau, Dr. Im merwahr Neumarkt, Bürger⸗ 
meiſter Kampfmeyer⸗ Grünberg, Gläſer⸗Freiſtadt, Oberbürgermeiſter 
ertel⸗ Liegnitz, v. Küſter⸗Schöͤnau, v. Zaſtro w⸗Lauban. 
2) Wabl eines Ausſchuſſes von? Mitgliedern zur Be⸗ 
rathung einer Geſchäfts⸗Ord nung. Durch Acclamation werden ge⸗ 
wählt: Oberbürger meiſter v. Forckenbeck⸗Breslau, Dr. Webs ky⸗Wal⸗ 
denburg, Dr. Riedel: Waldenburg, Minsberg⸗Bunzlau, Halb erſtadt⸗ 
Görlitz, Prinz Karl v. Hohenlohe ⸗Koſel, Landrath Himmel: Kofel. 
3) Berathung und Beſchlußnahme über die Anzahl der Mit⸗ 
glieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes. Von den Abgeordneten Hugo 
ürſt Hohenlohe, Graf Clairon d'Hauſſonville. Küſter, Graf 
ittberg, Miniſter Dr. Friedenthal, v. Thiele⸗Winkler, Graf 
Pückler, v. Selchow, Weigel iſt der Antrag eingegangen, die Zahl der 
Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes ausſchließlich des Vorſitzenden auf 
dreizehn feſtzuſetzen. Graf d'Hauſſonville motivirt dieſen Antrag. Der 
$ 46 der Probinzialordnung geſtattet, in dem Provinzialſtatut die Zahl der 
Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes auf mindeſtens 7 und böchſtens 13 
ſeſtzuſetzen. Die Größe und die eigentlichen Verhältniſſe der Provinz Schleſien, 
der dem Provinzial⸗Ausſchuß zu überweiſende Geſchäftskreis rechtfertige die 
geſchied zuläſſig boͤchſte Zahi von Mitgliedern zu wählen. 
ie Verſammlung ſtimmt dem Antrage einſtimmig zu und beſchließt 
nach kurzer Debatte, an der ſich Ober⸗Bürgermeiſter Gobbin⸗Görlitz, Götz, 
Graf Rotblirh und Dr. Riedel betheiligen, auf den Antrag des Bürger⸗ 
meiſter Götz, auch die Zahl der Stellvertreter der Mitglieder des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes auf 13 feſtzuſetzen. 1 4 
4) Wahl des Vorſitzenden des Provinzial Ausihufies. 
Durch Acclamation wird gewählt der Landesbauptmann der Ober⸗Lauſiz, 
v. Seydewitz, welcher die auf ihn gefallene Wahl dankend annimmt. 
5) Wahl der Petitions⸗Commiſſion von ſieben Mitgliedern. 
Durch Acclamation werden gewählt Graf Pückler⸗ Falkenberg, General: 
Director Weigelt⸗Pleß, Stadtverordnetenvorſteher Dr. Lewald⸗ Breslau, 
Juana Schneider, Landratb Held » Frankenſtein, Graf Rittberg⸗ 
Bunzlau, Landrath v. Götz⸗ Hoyerswerda. 5 
6) Beratbung und Beſchlußnahme über die zu bildenden 
Fach⸗Ausſchüſſe, und zwar a. eines Central⸗Ausſchuſſes von 21 Mit 
liedern zur Vorberathung der Finanzangelegenheiten (Etats, Rechnungs⸗ 
achen, Darlehns⸗ und Provinzial⸗Hilfskaſſe) und von Wahl und Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheiten. ! ’ 
bg. v. Selchow (Ratibor) bittet, dem zu wählenden Ausſchuß die Be⸗ 
rathung über Wahlangelegenheſten nicht zuzuweiſen, ſondern die Wahlen dem 
Plenum vorzubehalten, eine Praxis, welche ſich durch Wichtigkeit und Be: 
deutung der Wahlen, namentlich bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
des Landtags rechtfertigt, indem bei den in dieſer Richtung herrſchenden ab⸗ 
weichenden Anſichten eine Uebereinſtimmung und daraus rejultirende Accla⸗ 
mationswahlen ſich laum erwarten ließen. — Auch die Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenbeiten hätten heute eine weſentlich höhere Bedeutung als früher und 
Redner beantragt, für die Vorberathung der Verfaſſungsangelegenheiten eine 
beſondere Commiſſion von 7 Mitgliedern zu wählen. 
Abg. Dr. Lewald⸗Breslau beantragt für den Fall der Annahme des 
ur v. Selchow das Wort Central: Ausihuß durch Finanz⸗Ausſchuß 
zu erſetzen. 5 . l 
Abg. v. Forckenbeck⸗Breslau findet es nicht für rathſam, zu viele ein⸗ 
in Ausſchüſſe zu wählen und die Berathung der Wahl und Verfaſſungs⸗ 
ngelegenbeiten aus den Befugniſſen des Central⸗Ausſchuſſes auszuſcheiden. 
Auch im Abgeordnetenhauſe und im Reichstage beſteht eine Inſtitution, wie 
ſie hier in Vorſchlag gebracht werde. Vie Vorſchläge des Centralausſchuſſes 
beſchränken in keiner Weiſe die Befugniſſe des Plenums. Uebrigens erklärt 
ſich Redner auch mit der Annahme des Antrages v. Selchow einverſtanden. 
Oberbürgermeiſter Gobbin unterſtützt den Antrag v. Selchow und ſtellt 
u demſelben das Unter⸗Amendement, der zu wählenden Commiſſion für die 
deen been auch die Berathung über die Geſchäftsordnung 
u überweiſen. 
N Abg. v. Selchow ſtimmt dem Antrag Gobbin mit dem Vorbehalt bei, 
daß die Geſckäftsordnung für die diesmalige Sitzung von der für dieſen 
Behuf bereits gewählten Commiſſion zu erledigen ſei. Auf die Aeußerungen 
v. Forckenbecks erwidert Redner, daß das, was in den großen parlamenta⸗ 
riſchen Koͤrperſchaften wie Landtag und Reichstag paſſe, nicht für den Pros 
vinziallandtag paſſe, bei dem die geographiſche Zuſammengehörigkeit eine ſo 
große Rolle ſpiele und die Perſonalkenntniß, bei der es bei Wablacten ganz 
beſonders ankomme, in einer größeren Hauptſtadt eine ſtärkere Vertretung 
nde als in einer kleineren. Abg. Herzog d. Ujeft bittet um Ablehnung des 
mendements Gobbin. 


der geworfen hätte und oft voll eifernden Zorns gegen fie geweſen 
wäre, wenn fie nicht die Fortſchritte gemacht hätten, die fie von ihnen 
erwartete. Auch klagt ſie über ihren unheilbaren Unglauben, den ſie 
doch ihren Kindern nicht mittheilen wollte. Sie beſchuldigte ihre Um⸗ 
gebung, daß dieſe ihre Wißbegierde, ihren Ehrgeiz nicht getadelt, ſon⸗ 
dern ihr nur ſtets das übertriebenſte Lob geſpendet habe. Hemſter⸗ 
huys namentlich habe ihren Werth ſo überſchätzt, und auch andere 
berühmte Menſchen hätten in der ſchmeichelhafteſten Weiſe immer von 
„ihrer Seelengröße und ihrem Genie“ geſprochen. 

Der Drang nach Demüthigung, nach Selbſtverleugnung und nach 
poſitiver Religion für ſich und ihre Kinder feſſelte ſie in Münſter, 
wo der kluge Fürſtenberg das verlorne Schaf der katholiſchen Kirche 
aufnahm. Einige bedeutende Geiſtliche, wie Katerkomp, die Droſte⸗ 
Viſcherings und auch ſtrenggläubige Proteſtanten ſchaarten ſich um die 
Fürſtin Gallitzin und verehrten fie bald wie ihr Haupt. Die Brüder 
Jacobt und Hamann gehörten zu den Letzteren. 

Hamann wurde der Magus des Nordens genannt, er war ein 
religibſer Schwärmer geworden, nachdem er in der Jugend durch 
Zweifelſucht und Ausſchwelfung ſich unglücklich gemacht hatte. Im 
Begriff, ſich das Leben zu nehmen, fiel ihm die Bibel in die Hände 
und veranlaßte ihn zu innerer und äußerer Umkehr. Er ſchrieb religiöfe 
Flugblätter, die in der damaligen Zeit der Gährung, kurz vor der 
franzöſiſchen Revolution, große Wirkungen hervorbrachten. Bald kam 
auch Graf Leopold von Stolberg mit ſeiner Gemahlin nach Münſter 
und vollendete dort feine Bekehrung zum Katholicismus. Die Fürſtin 
befreundete ſich aufs Innigſte mit dem frommen Ehepaar, und ſie, 
die einſtige Zweiflerin, iſt jedenfalls die erſte Veranlaſſung zu dem 
Religionswechſel deſſelben geweſen. 

Die Erziehung ihrer Kinder betrieb die Fürſtin noch immer mit 
dem alten Eifer, namentlich erregte ihr Abhärtungsſyſtem Aufſehen in 
Münſter. „Mitri und Mimi“, der einzige Sohn und die einzige 
Tochter, mußten mitten im Winter auf Spazierfahrten aus dem Wagen 
ſteigen und ſtundenlang nebenher laufen oder ſich ins Waſſer ſtürzen, 
um Schwimmkünſte zu machen. Die Mutter ſchwamm auch und gab 
überhaupt ein gutes Beifpiel durch Frühaufſtehen, Wenigeſſen und 
Vielgehen. Es gelang ihr jedoch nicht, ihren Kindern durch dieſe 
Erziehungsweiſe Geſundheit und Geiſteskraft zu geben. Die Tochter 
blieb unbedeutend und häßlich, der Sohn blöde und ſehr ſchwäͤchlich. 
Die Fürſtin empfing auch in Münſter mehrmals den Beſuch ihres 
Gemahls und ihres Freundes Hemſterhuys; der Fürſt ſcheint ihr ſelt⸗ 
ſames Erziehungsſoſtem durchaus gebilligt zu haben, wie überhaupt 
keinerlei Mißbilligung über ihre Lebensweiſe von ihm ausgegangen iſt. 
Er geſtattete ihr jede Freiheit und gewährte ihr reichliche Geldmittel; 
ſie genoß Beides nach ihrer Weiſe, gab letztere den Armen und lebte 
ſelbſt ſehr einfach. Den Winter brachte ſie immer in Münſter zu, den 
Sommer in einem nahen Dürfen, Angelmodde, wo fie bei einem 


eunüihterberein, | 
l ange ſollen 
jäter zu bildenden Commiſſionen überwieſen werden. Es iſt ferner ein 


zum Beſuch zu ſich einlud. 
Einige weitere Reiſen unternahm ſie jedoch faſt jedes Jahr, nament⸗ 


Abg. v. 8 glaubt, ohne bem Antrage v. Selchow 


ar 
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ſprechen, daß bei aller Anerkennung der durch geograpdiſche Be ini und 
Bei srückſichten be ep Sondrrintereflen der Provinziallandtag dabin 


ſtreben müſſe, die rg der ganzen großen Provinz im Auge zu haben. 
Nachdem ſich noch Abg. Dr. Lewald und Abg. Dr. Friedenthal an der 
Discuſſion betheiligt, beſchließt die Verſammlung mit großer Majorität die 
Wahl eines Finanz- Ausſchuſſes von 21 Mitgliedern zur Vorberathung der 
Finanzangelegenbeiten und unter Ablehnung des Amendements Gobbin als 
6f die Wahl eines Ausſchuſſes von 7 Mitgliedern zur Vorberatbung von 
Verfaſſungsangelegenheiten. h 

Bei der weiteren Berathung, reſp. Beſchlußnahme über die zu bildenden 
Fachausſchüſſe und zwar 
b. eines Ausſchuſſes von 7 Mitgliedern für das Irrenweſen, die Taub⸗ 
ſtummen⸗, Blinden⸗ und Idioten⸗Anſtalten; N 
eines Ausſchuſſes von 7 Mitgliedern für das Landarmen⸗ und Corri⸗ 
gendenweſen; 5 
eines Ausſchuſſes von 15 Mitgliedern für die Provinzial⸗Feuer⸗ 
Societäten; 

e. eines Ausſchuſſes von 5 Mitgliedern für Muſeums⸗Angelegenheiten, 
meldet ſich Niemand weiter zum Wort. 

Die Anträge auf Bildung dieſer Ausſchüſſe werden ſämmtlich fait ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Von den Herren v. Sydow⸗Görlitz und Zedlitz⸗Freiſtadt geht der 
Antrag ein, die Wahl der sub b. bis c. bezeichneten Ausſchüſſe auf die 
Tagedordnung einer noch heute abzuhaltenden Sitzung zu ſetzen. — Der 
Antrag wird ausreichend unterſtützt. Der Vorſitzende ſchlägt vor, die Sitzung 
auf eine Stunde zu vertagen, um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, 
ſich über die Perſonenfrage zu verſtändigen, und die Wahlen ſodann ſofort 
vorzunehmen. a j 

Die Verſammlung tritt dem mit großer Majorität bei, Iebnt jedoch einen 
Antrag v. Selchow⸗Ratibor ab, nach welchem auch die Wahl des sub t. 
beſchloſſenen Ausſchuſſes für Verfaſſungs⸗Angelegenheiten noch heute borger 
nommen werden möge. 

Gegen 1% Uhr eröffnet der Vorſitzende die Sitzung wieder. Nach eini⸗ 
gen geſchäftlichen Mittheilungen vollzieht die Verſammlung die Wahlen der 
sub 6b. bis d. bezeichneten Ausſchüſſe. 

Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes für das Irren, Taubſtummen⸗/ 
Blinden⸗ und Idiotenweſen werden gewählt, und zwar auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden durch Acclamation die Herren: von Görtz⸗ Breslau, 
Werner⸗Woblau, d. Saurma⸗ Strehlen, Oertel⸗Liegnitz, Mentzel⸗ 
Lüben, v. Selchow⸗Ratibor und Ur. Holtze⸗Kattowitz. 

In den Ausſchuß für das Landarmen⸗ und Corrigenden⸗ 
weſen werden ebenfalls per Acclamation gewählt die Herren: v. Yſſel⸗ 
ſtein⸗Breslau, Graf Pfeil⸗Neurode, Dengler ⸗Glaz, Graf Monts⸗ 
Creutzburg, Köper⸗Beuthen, Prinz Reuß⸗Hirſchberg und Baſſenge⸗ 
Hirſchberg. 

In den Aus ſchuß für die Provinzial⸗Feuer⸗Societäten werden 
in gleicher Weiſe gewählt die Herren v. Eicke⸗Ohlau, Nitſchle⸗ Brieg, 
v. Röder⸗Guhrau, Koch⸗Frankenſtein, Dr. Honigmann⸗Breslau, Graf 
Pückler⸗Faltenberg, v. Reiſewitz: Roſenberg, Allnoch⸗Neiſſe, Engel⸗ 
Leobſchütz, Kreidel⸗Gleiwitz, v. Sydow⸗Görliz, v. Jagwitz⸗Glogau, 
Speyer⸗Landeshut, v. Gersdorff⸗Rothenburg und Martins⸗Glogau. 

Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes für Muſeums⸗Angelegen⸗ 
heiten werden durch Acclamation gewählt die Herren Schneider⸗Brieg, 
p. Prittwitz⸗ Reichenbach, v. Küſter⸗ Schönau, v. Thiele⸗Winkler⸗ 
Beuthen und Gobbin⸗Gölrlitz. 

Der Vorſitzende erſucht die Ausſchüſſe, ſich ſofort nach Schluß der Sitzung 
zu conſtituiren, um demnächſt die bezüglichen Vorlagen in Empfang zu 
nehmen. Darauf wird die heutige Sitzung geſchloſſen. 

Nachſte Sitzung: Mittwoch, den 5. d. M., Vorm. 11 Uhr. Auf der Tages⸗ 
ordnung derſelben ſteht: a 

1) Erite Berathung der Vorlage der Königl. Staats⸗Regierung, betreffend 

die Fonds für Landesmeliorationen. \ 

2) Erſte Berathung der Vorlage der Kgl. Staatsregierung, betreffend die Ueber: 

weiſung von Fonds zur Unterſtützung landwirthſchaftlicher Lehreranſtalten. 

3) Erſte und zweite Berathung der Vorlage, betreffend die Wahl des 

Landeshauptmanns und der oberen Beamten. . 

4) Erſte und zweite Berathung der Vorlagen der Landes ⸗ Deputation, bes 
treffend a. die Waſſercollecien⸗Fonds; b. die Diäten für die Mitglieder 
des Provinzial⸗Landtages, des Provinzial⸗Ausſchuſſes ꝛc.; c. Einführung 
der Mobiliar⸗Verſicherung; d. die Rechnungen über den Landtagskoſten⸗ 
fonds pro 1873 und 1874; e. die Rechnungen über den Ständehaus⸗ 
Fonds pro 1873 und 1874; (. den Etat der Provinzial⸗Darlebnskaſſe 
pro 1876; g. desgl. der Provinzial⸗Hilfskaſſe pro 1876; h. die Rechnun⸗ 
gen der Ständiſchen Provinzial ⸗Darlehnskaſſe für Schleſien pro 1873 
und 1874; i. die Rechnungen über den Subventionsfonds der Taub⸗ 
ſtummen⸗Erziehungs⸗Anſtalten und der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt pro 
1873 und 1874; k. die Rechnung des Muſeums⸗Verwaltungsfonds pro 
1874; J. die Rechnung des von Kottwitzſchen Spinner⸗ und Weber⸗ 
Unterſtützungs⸗Fonds; m. die Einrichtung des Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
weſens des Provinzial⸗Verbandes. 

Wabl des Finanz⸗Ausſchuſſes. 
Wahl des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. 
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Pächter ſehr beſcheiden wohnte und ihre nahen und fernen Freunde 


lich nach Düſſeldorf, wo ſie auf dem reizenden Pempelfort, dem Land⸗ 
ſitz der Jacobi's, verweilte. Auch war fie öfter in Weimar und zwar 
in Begleitung ihrer Freunde Fürſtenberg, Hemſterhuys und des Haus⸗ 
lehrers Sprickmann, der ihrer Kinder wegen die Reiſe mitmachen 
mußte. Daß dieſe ſeltſame Karavane in Weimar Aufſehen erregte, geht aus 
mehreren zeitgenöfjiihen Briefen hervor. Goethe ſchrieb an Frau von 
Stein unterm 20. September 1785: „Es ſind intereſſante Menſchen 
und es iſt wunderbar, ſie miteinander zu ſehen.“ 

An Jacobi ſchrieb Goethe über die Fürſtin: Dieſe herrliche Seele 
hat uns durch ihre Gegenwart zu mancherlei Gutem geweckt und ge⸗ 
ſtärkt, und die Ihrigen haben uns ſchöͤne Stunden und Freude gegeben. 
Du kennſt mich und ſie, wenn ich Dir ſage, daß wir diesmal ganz 
natürlich gegen einander waren und offen geweſen ſind, ſo kannſt Du 
Dir das Uebrige wohl denken. Am meiſten freut mich, daß Frau 
von Stein und ſie ſich haben kennen gelernt.“ 

Wie bezaubernd die Fürſtin Gallitzin den Männern ihres Umgangs⸗ 
kreiſes erſchien, geht auch aus einem Briefe Jacobi's an Nicolovius 
hervor; es heißt darin: „Es iſt eine unermeßliche Fülle in ihr von 
Schönheit und Größe; fie hat ein wahrhaft fürftlihes Gemüth, und 
jede Grazie ſteht ihr zur Seite, wenn ſie nur winkt. So iſt ſie ſelbſt, 
fo wohnt fie in meinem Herzen, fo wird fie es ewig beſitzen.“ 

Goethe hatte noch eine demüthigende Erfahrung zu machen als er 
in Münſter bei der Fürſtin zum Beſuch war; er intereſſirte ſich ſehr 
lebhaft für ihre Gemmenſammlung und ſie bat ihn, dieſelbe zum 
bequemern Studium mit nach Weimar zu nehmen. Er lehnte dies 
Anerbleten ab, weil er fürchtete, bei den unruhigen Zeiten konnte 
etwas von der koſtbaren Sammlung verloren gehen. Sie zwang ihm 
jedoch dieſelbe förmlich auf und geſtand ihm dabei, daß ihre Mün⸗ 
ſter'ſchen Freunde ihm mißtrauten und es für moglich hielten, er könne 
ſich einige Steine aneignen, deshalb wolle ſie gern beweiſen, wie 
grundlos ein ſolcher Verdacht ſei. 
Deutſchlands für einen Dieb! Die Fürſtin aber ſagte: „Wenn ich 
den Glauben an ihn verlieren ſollte, mache ich mir auch nichts mehr 
aus den Verluſt meiner Steine.“ . Te 

In einem andern Brief ſagt Caroline Herder am 15. October 
1785: „Gin Weib von fo feſtem Charakter, wie die Fürſtin Gallitzin, 
habe ich noch nie geſehen, und dann blickt ſie mit ihren dunkelblauen, 
feurigen Augen fo voll Liebe umher, daß wir fie recht lieb gewonnen 
haben. Fürſtenberg iſt ein ſehr verſtändiger Mann, ein fröhlicher 
Wellmann und ein heiterer Phlloſoph. Hemſterhuys weiß unendlich 
viel, und iſt ein fo unendlich zarter, jungfräulich alter Jüngling, daß 
wir ihn ſammt und ſonders ſehr in Affection genommen haben. 
Sprickmann iſt eine treue, deutſche Biederſeele. Sie find acht Tage 


Alſo hielt man den größten Dichter 


Anekdoten über die Art, wie es bewerkſtelligt worden ſel. 


über und über mit Roſen beſtreut. 


eee, eee e eee Rt de ene ene d 
Breslau, 4. Januar. [Tages bericht. 

„[Telegraphie,] Die Vereinigung der Telegraphen verwaltung 
mit der Poſtverwallung hat für Breslau bis jetzt noch keinen Vortheil 
gehabt. Wit Hören an der Vörſe ſehr klager., doß alle Börſen⸗De⸗ 
peſchen verſpätet ausgegeben werden, troßvem man jetzt für jede De 
peſche einen Silbergroſchen Abtratzegebühren zahlen muß. Aber auch 
die innere Stadt und ganz beſonders der nordoͤſtliche Theil it durch 
die Verlegung des Telegraphenamtes in das neue am Muſeumöplatz 
belegene Telegraphengebäude ſehr benachteiligt. Was nutzt die Filiale 
im Poſtgebäude in der Albrechtoſtraße mit beſchränktem Tagesdienſt, 
zumal wenn, wie es jetzt geſchieht, die ankommenden Depeſchen von 
der Hauptelegraphen⸗Station durch Boten expedirt werden. Heute be⸗ 
durſte der Abtrag einer Depeſche nach der Albrechteſtraße 1% Stunden. 

= [Perfonalbronit.] Nachſtehend theilen wir aus amtlicher Quelle 
die hauptſächlichſten Verſetzungen und Ernennungen aus Anlaß der Ver⸗ 
ſchmelzung des Poſt⸗ und Telegraphenweſens, ſo weit ſie die Provinz Schleſien 
und das Großherzogthum Poſen betreſſen, mit. Zunächſt ſind commiſſariſch 
übertragen: Oberpoſtdirectorſtellen: dem Telegraphen⸗Director Poſt in Breslau 
bei der Ober⸗Poſt⸗Direction in Liegnitz ßdem Telegraphen⸗ Director v. Jahn 
in Königsberg i. Pr. bei der Ober⸗Poſtdirection in Bromberg; Poſtrathsſtellen: 
den Telegraphen⸗Directions⸗Räthen von Brabender in Breslau bei der Ober⸗ 
Poſtdirection in Breslau, Fiſcher in Breslau bei der Ober⸗Poſtdirection in 
e a. O, Triebel in Breslau bei der Ober⸗Poſtdirection in Oppeln, 

erner den Telegraphen Inſpeetoren von Gaza in Straßburg i. E. bei der 
Ober⸗Poſtdirection in Poſen, ſowie den Poſt-Inſpector Sablotay, früher in 
Breslau, bei der Ober⸗Poſtdirectiogn in Gumbinnen; Telegraphen⸗Jnſpector⸗ 
ſtellen dem Telegrapben⸗Directions⸗Secretär: Köch in Raſtenburg für 
den Bezirk der Ober⸗Poſtdirection in Breslau, ſowie den Telegraphen⸗Secre⸗ 
tären Hömcke für den Bezirk der Ober⸗Poſtdirection Liegnitz und Meyer in 
Oldenburg, im Großerzogtbum Oldenburg, für den Bezirk der Ober⸗Poſt⸗ 
Direction in Bromberg. Verſetzt find: die Poſträthe Buttkus von Münſter 
in Weſtfalen nach Bromberg, Retzler von Erfurt nach Liegnitz und Schultz 
von Liegnitz nach Erfurt, ſowie die Poſt⸗Inſpectoren Holland von Potsdam 
nach Oppeln und Ziegler von Danzig nach Bromberg. . . 

[Auszeichnung.] Unſer Landsmann Dr. Sachs in Kairo iſt für 
ſeine Verdienſte als conſultirender Arzt des Vicekönigs von Egypten von 
demselben mit dem Titel eines Bey ausgezeichnet worden. 

„ [Nöldechen +.) Heut ſtarb der Rittergutsbeſitzer, Kreis⸗ 
Deputirter und Mitglied des Abgeordnetenhauſes Herr Ferdinand 
Nöldechen auf Wernersdorf im noch rüſtigen Mannesalter von 
58 Jahren. 

Saß [Die Straßenbereinigung] hat vom 26. November bis ult. 
December v. J. einen Aufwand von 26,110 Fuhren & 15 Sgr., außer 
den täglichen Kärnerfuhren erfordert und waren wöchentlich gegen 400 Mann 
incl. des Commandos aus dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe beſchäftigt, die Schnee⸗ 
berge zu entfernen. — Der neue Schneefall hat die eingeſtellt geweſene 
Thätigkeit, wieder aufnehmen laſſen und ſind auch neuerdings wieder zahl⸗ 
reiche Kräfte engagirt. Nach der eben erlaſſenen Verfügung des Herrn Ma⸗ 
giſtrats Chefs ſollen alle nur zu gewinnenden Arbeits ⸗Kräfte engagirt werden, 
um eine Räumung der Straßen von den neuen Schneemaſſen unverzüglich 
berbeizuführen. 

[ Verkehrsſtörungen.] Der ſeit geſtern Abend eingetretene und 
mit heftigem Wind verbundene Schneefall hat bereits Abends einigen Ein: 
fluß auf die Ben der Eiſenbahnzüge gehabt und dürften dieſelben heute 
noch verſpäteter ankommen. Die Züge aus Dittersbach und Berlin trafen 
erſt gegen 10 Uhr und bezw. 12 Uhr Abds ein und verſäumten etwa eine 
balbe Stunde. Der J. Perſonenzug aus Glatz traf mit einer Verſpätung 
von etwa 40 Minuten heute früh ein. Im Poſtenverkehr find keine beſon⸗ 
deren Unregelmäßigkeiten vorgekommen. Auf den Chauſſeen haben noch 
keine erheblichen Schneeverwehungen ſtattgefunden, weshalb auch die geſtrige 
Poſt aus Trebnitz planmäßig hier eingetroffen iſt. 

+ [Beſitz⸗ Veränderungen.] Mattbiasplatz Nr. 12 und 13, Ber: 
käufer: Baugeſellſchaft Bauer ⸗v. Drabizins; Käufer: Herr Ritterguts⸗ 
guts beſitzer und Geh. Regierungsrath Herrmann Schröter. — Klelſchkau⸗ 
ſtraße Nr. 38 und 40, Verkäufer: v. Drabizius' ſche Baugeſellſchaft in 
Kletſchkau; Käufer: Herr Maurermeiſter Höflich. — Kletſchkauſtraße Nr. 34 
und 36, Verkäufer: von Drabizius'ſche Bau⸗Geſellſchaft in Kletſchlau: 
Käufer: Herr Ofenfabrilant Gürſchner. — Kletſchkauſtraße Nr. 17 und 19, 
Verkäufer: Herr Baumſchulenbeſitzer und Handelsgärtner Guido v. Dra⸗ 
bizius; Käufer: Herr Fuhrwerksbeſitzer Gottlieb Miſchke. — Trebnitzer 
Chauſſee Nr. 25 und 27, Verkäufer: Herr Baumſchulenbeſitzer und Handels⸗ 
gärtner Guido v. Drabizius; Käufer: Herr Kaufmann Iſidor Cohn. 

+ [Weihnachtsbeſcheerung.] Am Sylveſter⸗Nachmittage fand in 
dem Bureau des Herrn Polizei⸗Commiſſarius Dittrich eine Weihnachts⸗ 
beſcheerung an acht arme Familien mit ihren zahlreichen Kindern ſtatt. Der 
genannte Beamte, welcher durch die Mildthätigkeit vieler edler Bürger in 
den Stand geſetzt wurde, dieſe unverſchuldet in Noth und Elend geratbenen, 
und bon harten Schickſalsſchlägen betroffenen Familien mit Kleidungsſtücken, 
Leibwäſche und baarem Gelde (jede mit I Mark), zu erfreuen, hat dadurch 
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hier geweſen und haben den guten Eindruck hinterlaſſen, daß es gute, 
edle Menſchen ſind.“ 

Die Fürſtin ſtellte auf dieſen Reiſen oft eine Selbſtprüfung mit 
ſich an, um zu ermitteln, ob ſie in der chriſtlichen Demuth fortge⸗ 
ſchritten ſei, denn der Weihrauch und Beifall, den fie bei ſolchen Ge: 
legenhelten erntete, konnten ihr wohl als eine Verſuchung zum Hoch⸗ 
muth vorkommen. So ſagte fie in ihrem Tagebuche über Goethe: „Er 
iſt der einzige der berühmten Männer, der mich als Menſch wahrhaft 
begeiſtert und mein Herz berührt hatte, und gerade er gab mir den 
ſchmelchelhafteſten Anlaß, mit ihm in Correſpondenz zu treten, indem 
et mit nach meiner Rückkehr von Weimar ſchrieb, ich allein hätte den 
Schlüſſel ſeines lang verſchloſſenen Herzens gefunden, mir moͤchte er 
ſich ganz öffnen und nach meinem Vertrauen verlange ihn; äber ich 
unietließ, ihm zu antworten, well ich zu viel Zerſtreuung in ſolchem 
Brieſwechſel vorausſah. Kurz vorher hatte Lavater mir einen ähn⸗ 
lichen Antrag gemacht, mit mir in Correſpondenz zu treten, und ebenſo 
Herder, aber ich ſchwieg ebenfalls ihnen gegenüber, und zwar ohne 
Kampf, den ich doch bei Goethe empfunden hatte. Diefe Wahrneh⸗ 
mungen beruhigten mich und ich fing an, Gefallen zu ſinden an meiner 
Ehrgeizloſigkeit. Da aber kam Hamann und zeigte mir erſt den Himmel 
wahrer Demuth und Ergebenheit — Kinderſinn gegen Gott. Er be: 
geiſterte mich über Alles, was ich bis dahin geſehen hatte, für die 
Religion Chriſti, indem er mich das Bild ihrer wahren Anhänger von 
der erhabenſten Seite lebendig an ſich vernehmen ließ. Er verdammte 
auch meinen Vervollkommnungstrieb, den Fürſtenberg und die andern 
Freunde mir als hohe Liebenswürdigkeit anrechneten. Hamann nannte 
ihn Stolz. Ich liebte ihn mehr als je für dieſe väterliche Schärfe.“ 

Es iſt merkwürdig, daß die Fürſtin Gallitzin nie den Verſuch un: 
ternahm, dieſen chriſtlichen Freund katholiſch zu machen, da ſie doch 
ſo viel Elfer der Bekehrung bei den Stollbergs bewieſen hat. Hamann's 
Kränklichkeit wurde durch feine verbeſſerten Vermoͤgensverhältniſſe, nicht 
vermindert, er ſtarb unerwartet im Hauſe der Fürſtin, die ſich dabei 
mit unglaublicher Exaltation benahm. Sie erzählt ſelbſt in ihrem 
— 175 daß fie ſtundenlang an feinem Bett gekniet und feine Hände 
geküßt hätte; fie ließ ihn in ihrem Garten begraben, um beſtändig fein 
Denkmal unter Augen zu haben. 

Dies Begräbniß wurde ihr ſehr verdacht, und man erzählte allerlei 
Sle thellt 
dieſelben genau in ihrem Tagebuche mit: „Frau v. R. erzählt mir 
allerlei dummes Gerede über mich und Fürſtenberg bei Gelegenheit 
von Haman's Begräbniß. Wir hätten uns maskirt und unter allerlei 
myſtiſchen Ceremonien den Körper ſelbſt getragen und in den Sarg 
gelegt; ich hätte mich laut weinend über ihn geworfen und hatte ihn 
Dann wären auf den Sarg beim 
Einſenken in das Grab immer ſchichtweiſe Erde und Rofenblätter ge: 
worfen. Dann hätten Fürſtenberz und ich uns die Hände gereicht 
und über dem Grabhügel allerlei Zeichen gemacht, auch wären Mir 
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erbielt außer den genannten Kleidern auch noch ein Leſe b 
he ee eee een 

„„ [Herrn Dr. Schtan] gefällt noch immer der neue Entwurf 
der Sonodal⸗Ordnung nicht. Er ſagt nämlich in einem Artikel: 
„Die Kirche beim Jahreswechſel“ u. A.: 

„Wenn auch 134 gegen 62 die neue Kirchenordnung beſchloſſen haben, 
welche ſtatt Freiheit der Kirche nur größere Knechtung bringen müßte, jo 
wird fie ja doch nicht zur Ausführung kommen, wenn das Kirchendaupt 
droben es hindern will. Dann heißt's: Beſchließt einen Rath, aber es 
werde nichts daraus. Wir fürchten aber, wohlgemerkt, die Annahme und 
Ausführung dieſer Verfaſſung gar nicht ꝛc.“ N 

Wir befinden uns in dem ſeltenen Falle, mit Herrn Dr. Schian 
übereinzuſtimmen, auch und gefällt die neue projeetirte Synodalordnung 
nicht, ob aus einem und demſelben Grunde — iſt natürlich ſtark zu 
bezweifeln. Warum nun aber Herr Dr. Schian und ſeine Freunde 
nicht bei dem Abgeordnetenhauſe um Ablehnung der Synodalordnung 
petitlontren wollen — erklärt er am Schluſſe des oben angeführten 
Satzez: „Wir fuͤrchten aber die Annahme und Ausführung dieſer 
Verfaſſung nicht.“ — Das it mannhaft und muthig. — Wir ſehen 
der Entwickelung feines Feldzugsplanes, welche er nächſtens zu liefern 
verſpricht, mit Spannung entgegen. 


5 [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag 
den 6. Januar wird Profeſſor Dr. Schultz über die deutſche Kunſt im 13. 
dal den e vortragen und einige Photographien intereſſanter Kunſtwerke 
vorlegen. 

[Breslau's älteſte Culturſtätte.] In der Sitzung des Vereins 
ſur das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer vom 8. December v. J. ſprach Herr 
Geh. Rath Prof. Dr. Göppert über die älteſte Culturſtätte Breslau's. 
Fiſcher und Jager mögen ſich zuerſt am Ufer der Oder dort niedergelaſſen 
haben, wo ſich heut die bedeutende Hauptitadt der Provinz erhebt. Sage 
und Vermuthung ſprechen dafür, noch mehr folgende Wahrnehmungen, welche 
ich jüngſt zu machen Gelegenheit hatte. Bei dem Umbau eines der kleinen 
gleich rechts beim Eingange in den botaniſchen Garten gelegenen Häuſer 
fand man in 18—20 F. Tiefe im September v. J. eine überaus grobe Menge 
von Knochen, wie auch an mehreren Stellen Aſche und Kohlenhaufen, Bruch⸗ 
ſtücke von Töpfen, die jedoch nicht wie die Urnen nur ſchwach gebrannt, 
ſondern gut gebrannt waren, lageind auf mehr oder weniger ganz verroi⸗ 
tetem, braunkohlenartig ausſehenden Bretlern mit Pfählen von 4—12 Zoll 
Durchmeſſer, aber nicht ermittelter Länge. Als ich von dieſem merkwürdigen 
Vorkommen Nachricht erhielt, waren die Knochen ſchon faſt ſämmilich ent⸗ 
fernt, nur das 1 F. lange Ende eines Hirſchgeweihes und gewaltige Hau⸗ 
zähne eines Ebers noch vorhanden. Die Knochen ſollen nur den von Haus⸗ 
tbiesen, nicht Menſchen ähnlich geweſen fein, Bei Unterſuchung der Fund⸗ 
ſtätte, welche die innere Ausfüllung mehrerer bereits darüber gewölbter 
Kellerräume ausmachte, fand ich noch die Reſte jener Bretter und in 1—2 
Fuß Tiefe unter ihnen den reinen Oderſand, über ihnen bis zur Oberfläche 
vie deutlichen Spuren der wahrſcheinlich allmälig erfolgten Auſſchüntung von 
dammerdeartig gefärpter Schichte von 2—4 3. Dicke. Aus einer dieſer etwa 
in 3—4 F. darüber liegenden Schichten zog man in meiner Gegenwart einen 
ſellſam geformten 6 8. langen eiſernen ſtark verroſteten Schlüſſel. Die oben 
erwähnten Pfäble beſtehen aus ſchwarz gefärbtem, noch ſehr feſtem Eichen⸗ 
holz, vie Breiter aus Nadelholz, wahrſcheinlich aus Kiefern, eine neue Be: 
hätigung der freilich Thon mehrfach gemachten Erfahrung, daß das Eichenholz 
das Holz von Kiefern oder Fichlen an Dauerhaftigkeit übertrifft. Die Aus⸗ 
debnung dieſes uralten Bauwerkes ließ ſich der Localität wegen nicht be⸗ 
ſtimmen; die ſicher ermittelte Fläche, auf der ſie gefunden wurden, betrug 
etwa 60 Q.⸗F. Wahrſcheinlich haben ſie ſich aber noch viel weiter erſtreckt 
oder richtiger mehrere ähnliche lagen in der Näde. Denn vor 20 Jahren 
entdeckte man bei einem Umbau des in nordweſtlicher Richtung etwa 100 F. 
dapon entfernten Inſpectionshauſes des botaniſchen Gartens in gleicher Tiefe 
ganz ähnliche Gegenſtände, in großer Menge Thierknochen und braunkohlen⸗ 
artiges, Spuren von Bearbeitung zeigendes Holz. In damaliger Zeit achtete 
man auf dergleichen Vorkommniſſe nicht, die ſicher bei uns häufiger ſind, 
als man glaubt, hiermit aber der Beachtung dringend empfohlen werden. 
Wenn wir nun verſuchen, das Alter dieſer Bauten zu beſtimmen, ſo baben 
wir zunächſt zu erwägen, daß die in damaliger Zeit nirgends durch Waſſer⸗ 
bauten irgend welcher Art aufgeſtaute Oder, mit Rückſicht auf die gegen⸗ 
wärtige ziemlich bedeutende Differenz des biefigen Ober⸗ und Unterpegels 
ſicher in einem 12—15 Fuß tieferen Bette ſtrömte, folglich dieſe nur wenige 
Fuß über das Niveau des Stromes ſich erhebenden Anſiedelungen gewiß zu 
den älteſten gebörten, welche wie die Aſchenhaufen und Knochenmaſſen von 
Zucht⸗ und Waldthieren zeigen, auch nicht blos vorübergehend, ſondern 
längere Zeit zur Wohnung dienten, alſo im Allgemeinen den Charakter der 
ſogenannten Pfahlbauten an ſich tragen. Erſt ſpäter, bei Zunahme der 
Cultur wurden fie verlaſſen, und durch die von Zeit zu Zeit erfolgenden 
Aufſchüttungen ſichere Wohnolätze geſchaffen, was entweder ſchon früher oder 
gleichzeitig mit der im 11. Jahrbundert erbauten Domlirche geſchehen fein 
mag, die nur etwa 100 Schritt davon entfernt, kaum 10 Fuß höher als das 
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noch lange mit ſonderbaren Touren im Garten umhergegangen. — 
Die Reflexion, daß man nicht einmal ohne das kritiſche Auge und die 
Schmähſucht der leeren Weltmenſchen einen Freund begraben kann, 
gab mir ein entſetzlich ödes und ekles Gefühl.“ 

Bald nach Hamann's Tode erſchien Hemſterhuys wieder bei der 
Fürſtin Gallitzin und verſuchte fie zu tröſten über feinen Nebenbuhler 
in der Freundſchaft, aber ſie war durchaus nicht von ſeinen Argu⸗ 
menten erbaut und nannte ihn in ihrem Tagebuche einen „guten 
Mann“, der nicht ahne, wie hoch Hamann als Chriſt und Menſch 
über ihm geſtanden hätte. Seine „hochtrabende, präcifirende Rede⸗ 
weiſe“ ſei ihr völlig unerträglich. 

Dieſe Abneigung ſollte jedoch nicht lange dauern, eine lebensgefähr⸗ 
liche Krankheit watf den Freund darnieder und weckte das Intereſſe 
wieder auf. Ste pflegte ihn mit der alten Gefühlswärme und kniete 
ebenſo beſorgt an feinem Krankenlager, wie an Hamann's. Der Tod 
ſchien auch ebenſo ſicher feine Beute zu ergreifen; die Hände und 
Füße waren ſchon kalt geworden. Als die Füͤrſtin eigenhändig heiße 
Umſchläge von Wein und Kräutern machte, hatte ſie jedoch die Freude, 
den Kranken ſanft einſchlafen und geſtärkt wieder erwachen zu ſehen. 
Die Darlegung der Empfindung durch koͤrperliche Zeichen war in da⸗ 
maliger Zeit fo viel mehr gebräuchlich als jetzt, daß man nicht ohne 
Eiſtaunen in dem Tagebuch der Fürfiin den naiven Bericht leſen 
kann, wie Hemſterhuys feine Pflegerin umarmte und küßte zum Dank 
für ihre forgende Aufopferung! 

Nach dieſer ſchweren Krankheit ſah er die Fürſtin nicht wieder, er 
ſtarb zwei Jahre ſpäter, 1790, in Haag, er hat ihre Briefe aufbe⸗ 
wahrt, damit fie dem Druck dereinſt übergeben werden konnten. Sie 
zerſtörte dagegen die ſeinigen, was zu beklagen iſt, denn es iſt dadurch 
auch das Verſtändniß der ihrigen erſchwert worden. 

Nach dem Tode von Hemſterhuys wendete die Fürſtin Gallitzin 
ihre Freundſchaft noch mehr dem Freiherrn v. Fürſtenberg als bisher 
zu; fie nannte ihn nach damaligem Modeton Du und ſchrieb ihm 
ausführlich und vertraulich, auch wenn ſie am ſelben Orte wohnten; 
erſt kürzlich iſt ein Theil dleſes Briefwechſels (Münſter 1874) im Druck 
erſchienen. Auch von ihren Kindern finden ſich Briefe darunter. Sie 
ſtarb 1806 in Angelmodde, einem Dörfchen bei Münſter. Der Sohn 
ward Miſſionär in Südamerika, die Tochter lebte noch lange Jahre 
als geſellſchaftliches Euriofum in Münfter, wo Schreiberin dieſes fie noch 
gekannt hat. (Siehe „Schöne Geiſter und fhöne Selen“ oder „Denk⸗ 
male der Freundſchaft berühmter Männer und Frauen“. Leipzig, 
Günther, Seite 17.) 


[Piltz] Ueber den verhafteten Piltz wird der „Linzer Tagespoſt“ Fol: 
endes geſchrieben: „Die Verhaftung Pohl's recte Guſtav Piltz hat natüre 
ich große Senſation erregt. Pohl kam in dieſem Frühjabre nach Altenhof 
und misthete im dortigen gräflich Sallburg'ſchen Schloſſe zwei Zimmer zum 
Sommer ⸗Aufenthalte. Da derſelbe durch große Fleigebigkeit und durch 
Gelage, welche er ſeinen Freunden gab, ſich auszeichnete, ſo galt er als 


aus, gewiß auch auf künſtlich erhöhtem Terrain errichtet! 
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ward, wle dies ihre obschon ziemlich , er 
troffenen Orüfte beweiſen. Dem Beſiger des in Rede ſtehenden Hauſes, 
Herrn Kunſitiſchlermeiſter Buhl, Be fein freundliches Entgegenkommen bei 
dieſen Unterſuchungen meinen ergebenften Dan 

+ [Selbſtmordverſuch.] Auf der Eiſenbahnbrücke der Rech! Ober⸗ 
Ufer⸗Bahn binter dem Schießwerder wurde geſtern Abend um 11% Uhr von 
dem Brückenwächter, bald nachdem der Güterzug Nr. 12 darüber Uinweg⸗ 
geſahren war, ein unbekannter Mann vorgeſunden, welchem der rech Arm 
und das rechte Bein zermalmt war. Der Unglückliche, der ſofort mittelſt 
einer Tragbahre nach dem Allerdeiligen⸗Hoſpital geſchafft wurde, bat ſich. 
wie der Augenſchrin ergab, vom Oswitzer Fußwege nach der Oderbrücke 
geben, und nachdem deiſelbe durchs Drathgitter gekrochen beim Heran gaben 
des Zuges, bee durch die hertſchende Dunkelheit, unbemerkt aufs 
Schienengleis geworfen. Im Hoſpital hat ſichs herausgeſtellt, daß der 
Schwerverletzte ein Schuhmacher Namens Ednard Lux aus Oswit und ſein 
Zuſtand ein ſehr beſorguißerregender il. : 

+ [Bolizeilibed.] Einer auf der Berlinerſtraße Nr. 3 zu ebener 
Erde wohnhaſten Handelsfrau wurden vor einigen Tagen unter Anwendung 
von Nachſchlüſſelg aus ihrem Wohnzimmer 1 Schock weiße Leinwand, 24, Dip. 
weiße Taſchentücher, 2 Stüd weiße Damaſttiſchtücher, 2 Stück dergleichen 
Beitbeden und ein Kinder⸗Umſchlagetuch im Geſammtwerth von 64 Mark ger 
ſtohlen. — Auf dem Stadtbabnhofe der Rechte-Oderufer⸗Eiſenbahn wurde 
einem ankommenden Unteroſſizter vom 3. Niederſchleſiſchen Infanterie Regie 
ment Nr. 50 aus Oſtrowo die ſilberne Taſcheneylinderuhr mit Golorand von 
der Kette losgeſchraubt und geſtohlen. Im Gebäufe der Uhr iſt der Name 
Stief eingravirt. — Einer Tiſchlersfrau von der Loheſtraße Nr. 11 iſt 
geſtern auf dem Wocheumarkle des Tauenzſenplatzes ein ſchwarzledernes Por⸗ 
temonnaie mit 15 Mark Inhalt aus der Kleidertaſche entwendet worden. — 
Aus einer Schmiedewerlnalt An der Matthiaskunſt Nr. 5 wurden in der 
verfloſſenen Nacht 3 Stück eiſerne Hammer im Gewicht von 56 Pfund und 
im Werthe von 30 Mark geſtohlen. — Der Frau eines Am Oberſchlefiſchen 
Bahnhofe Nr. 2 wohnhaften Agenten wurde eine braune Ripstiſchoecke im 
Werthe von 58 Mark aus unverſchloſſener Wohnitune entwendet. — Einem 
Handlungscommis wurde vorgeſtern Nachmittag aus ſeiner Breite ſtraße 
Nr. 47 befindlichen Wohnſtube, unter Anwendung von Nachſchlüſſeln ein voll⸗ 
ftändiges Gebett Betten im Werthe von 72 Mark gestohlen. Die weiß und 
braun karrirten Ueberzüge waren mit den Buchſtaben 8. 8 bezeichnet. 

Il Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Wee vom 27. December bis 1. Januar ſind hierorts 30 Perſonen wegen 

iebſtahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 23 Excedenten und Trunken⸗ 
bolde, 8 Perſonen wegen Wibperſetzlichkeit gegen Beamte, 60 Bettler, Land⸗ 
ſtreicher und Arbeiteſcheue, 34 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der poli⸗ 
zeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Localen und 110 Oboachloſe, 
im Ganzen 265 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

St [Freimachung der Landwege.] Die Gemeinden in der 
Nabe von Breslau, welche durch das Hochwaſſer überfluthet waren, haben 
durch Aufbietung aller ihrer Kräfte, die Wege von den Eisſchollen befreit 
und wieder paſſirbar gemacht. — Der Weg nach Z dlitz iſt für Schlitten 
und Fußgänger ungeachtet des ſtattgehabien Eisganges vortrefflich. 

B. [Zum Geſetzentwurf für Arbeiter⸗Hilfskaſſen auf Ge⸗ 
genſeitigkeit! Durch Plakate und beſondere an die einzelnen Kaſſen⸗ 
vorſtände geſandte Briefe waren die Vertreter fait ſämmtlicher heſigen 
Zwangs⸗ und Freien Kaſſen von Herrn Schneider Juſt im Auftrage mehrerer 
Kaſſenvorſtände für geſtern Abend zu einer Verſammlung nach Scholz's Local. 
(Wehner: und Groſchengaſſen⸗ECcke) eingeladen worden, um den nunmehr von 
der Commiſſion des Reichstages abgeänderten Regierungsentwurf des Hilfs⸗ 
laſſengeſetzes zu beſprechen. Ein großer Theil der Eingeladenen hatte der 
Einladung Folge geleiſtet, fo daß außer den Zwangs (Geſellen⸗) Kaſſen auch 
die freien Kaſſen aller Partei⸗Schaltirungen vertreten waren. Herr Juſt 
eröffnete die Verſammlung unter Darlegung dez Zweckes der Einberufung 
und wurde ihm bie Leitung der Verhandlungen übert⸗agen. Als Stellver⸗ 
lreter wählte man Maſchinenbauer Schubert und zum Schriftführer Tiſch⸗ 
ler Eisner. Herr Schloſſer Kräker, welcher das Referat übernommen, 
ging nach längerer Einleuung auf die einzelnen Paragraphen des Entwurfs 
ein. Geſtützt auf verſchiedene Paragraphen, legte er der Verſammlung dar, 
daß der Regierungsentwurf keinesfalls der Hoffnung entſpreche, welche die 
Arbeiter dem ſeit 1869 verſprochenen Geſetze entgegenbrachten; der rothe 
Faden, den der Entwurf enthält, iſt die Bevormundung des Arbei⸗ 
ters und bedeute die Annahme des Entwurfs für viele bisherige freie Kaſſen 
einen Rückſchrit. Redner hält es für eine Pflicht ſämmtlicher Kaſſen⸗ 
vertreter, gegen den Entwurf Stellung zu nebmen und wünſcht, 
daß dies durch Annahme eines an den Reichstag zu ſendenden 
Proteſtes geſchehen ſoll. — Die ferneren Redner und zwar die Herren 
Glogauer, Schubert, Haynke, Reinders und Schreiber ſchließen 
ſich den Anſichten des Referenten an, wünſchen jedoch Abänderung 
des Proteſtes in dem Sinne, daß demſelden die butende Form genommen 
wird. Der Arbeiter ſei verpflichtet ſein Recht zu wahren und da ihm bei der 
Vorlage eine entſcheidende Stimme nicht zuſteht, fo könne er nur energiſch 
proteſtiren. Hr. Anſorge hält den Proteſt für verſpätet, wird jedoch von 
mehreren Rednern widerlegt. Hr. Gürtlermſtr. Stenzel [Rendant der Slerbe⸗ 
kaſſe „Fteundſchaft“) bekämpft die Anſichten der Vorredner, indem er ausführt, 
daß der Entwurf für alle Kaſſen, welche unabhängig von politiſchen und anderen 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ein ſehr vermögender Mann und wurde ſpäter durch ſeine fortgeſetzte Ver⸗ 
ſchwendung in der Umgegend als ein Millionär bezeichnet. Natürlich fiel 
es Niemandem cin, einen Kröſus nach ſolchen Lappalien, wie Legitimations⸗ 
apiere ꝛc. zu befragen, wozu doch in erſter Linie die Gemeindedorſtehung, 
farrkirchen, berufen geweſen ware. Da Pohl noch überdies durch den dor⸗ 
tigen gräflichen Gutsoberwalter überall eingeführt wurde, der mit ihm öfters 
tögere Luſtfahrten unternahm, ſogar Pohl zu Gevatter bat, und, wie das 
Öerücht ging, Letzterer dem Kinde des Gutsverwalters 10,000 Fl. als 
Pathengeſchenk gegeben haben fol, ſo ſchwand jedes Mißtrauen, und der 
„Rentier von Reichenberg“ (wie Pohl ſich zu nennen belieste) war der 
Loͤwe des Tages, und beſonders die Haraſiten ſchmachteten nach ſeinem 
täglichen Umgange, wie die Araber der Wüſte nach einer Oaſe. Gebildeten 
Kreiſen blieb er ferne und wurde auch von letzteren gemieden, denn Pohl 
Gebahren erregte doch bei einſichtsvolleren Perſonen ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen, namentlich ſeine Verſchwendung, ſowie andere Motive, wie, daß er 
alle feine Brieſe durch den Altenhofer Schullehrer ſchreiben, ſogar ein Tele⸗ 
gramm durch einen Lembacher Gaſtwirth an ſeinen angeblichen Banquier in 
Eger aufſetzen ließ, Alles unter dem Vorwande, daß er ſchlecht ſchreide. Ein 
Verlrag, den er mit Königseder, Brauer in Altenhof, einging, wurde vom 
Notar in Lembach errichtet und liegt zur Steuerbemeſſung bei dem dortigen 
Steueramte vor: derſelbe iſt jo ſtyliſirt, daß Königseder Eigenthümer des 
Objectes mit 70,00 Fl. iſt; Pohl ließ ſich uicht intabuliren, behielt ſich jedoch 
vor, als ſtiller Compagnon Einblick in die Rechnungen zu nehmen. Königs⸗ 
eder durfte erſt nach zwanzig Jahren das bis dorthin unverzinsliche Capital 
theilweife retourzahlen: ſollte Pohl ſterben, fo blieb das Capital fünf ſehn 
ahre unverzinslich und unaufkündbar liegen. Als Pohl ſich endlich ſicher 
üblte, ging er nach Urfahr⸗Linz, miethete dortſelbſt eine Wohnung, die er 
rillant einrichten ließ, kaufte, wie ſchou belannt, eine Equipage und führte 
dieſelbe Lebensweiſe wie hier, bis in ihm der PR eſuchte Piltz entvedt 
und durch ſeine Verhaftung ſeinem Schlaraffenleben ein Ende gemacht wurde. 


[Bei einer Schwurgerichts⸗ Sitzung] in der Provinz Poſen ereignete 
ſich neulich ein Zwiſchenfall, der zu einer heitern Bemerkung Veranlaſſung 
gab. In den Saal wurde ein ſchwerer Verbrecher geführt und zwei Solda⸗ 
ten mit geladenem Gewehr nahmen in ſeiner Nähe Aufſtellung. Ein Soldat 
zerſtreute ſich wahrend der ernſten Verhandlung und ſpielte mit dem Hahne 
des Geſchoſſes. Ein Geſchworener ſieht es, wird bleich und ruft: „Herr 
Präſident, der Soldat ſpielt ſich mit feinem Gewehre, wenn die Kugel los⸗ 

eht, jo trifft fie mich.“ Im ernſten Tone erwiderte der Präſident: „Seien 
Sie nicht ängſtlich, für den Fall haben wir Erſatz⸗Geſchworene.“ 


Milchpäpſte.] Herr Baron Giovanelli it König der „Milchpantſcher“ 
in Bozen und hat als ſolcher, wie die „Boz. Ztg.“ berichtet, am Tage vor 
Weihnachten einer Verſammlung der „Stände“ feines Reichs präſidirt, in. 
welcher nach Angabe dieſer Zeitung 16 „Milchproducenten“ (nicht Producen⸗ 
tinnen) anweſend waren. Es wurde nach dem Porſchlage des Herrn Barons 
beſchloſſen, den Bozenern künftig für den Liter Milch 10 Kreuzer abzunehmen, 
und wenn eine Zeitung ſich unterſtehen ſollte, gegen die Qualität der Milch 
oder gegen deren Preis etwas zu ſagen, den Bozenern bie Milch durch acht 
Tage zu verweigern. Herr Baron Glovanelli und ſeine Getreuen ſcheinen 
ſomit zu glauben, daß nur fie die alleinſeligmachende Milch verkaufen, wie 
der Herr Baron alleinſeli en Fal Geſinnung verzapft. Hoffentlich werden 
die Bozener in einem ſolchen Falle vie Milchpäpſte ihr Gebräu felbit trinten 
laſſen und die Milch von weiter her beziehen, denn dazu giebt’8 Eiſenbahnen, 
oder fie benützen condenſirte Milch und Giovanelli ſammt Genoſſen können 
dann Milcheſſig bereiten oder ſonſt ſo etwas; es müßte doch ſchlimm um 
Bozen ftehen, wean ſolche Frechheit der Milchbonzen ſtraflos bliebe. 


Mit zwei Beilagen. 
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Gontickung.) Na 
Vereiuigungen gebildet werden, ſehr vortheilbaft ſei, weil er denſelben Cor⸗ 
porationsrechte gewähre; Redner erklärt ferner, daß die Abhängigkeit der 
erſtützungskaſſen von anderen Vereinen zu verwerfen ſei und glaubt, 
5 die vorläufige Annahme des Geſetzentwurfs gutgebeißen werden muß, 
allerdings werden ſpäter ſich Abänderungen als nothwendig erweiſen, die⸗ 
ſelben könnten jedoch durch Nachträge zum Geſetz erboben werden. Wem 
aber das Geſetz nicht paßt, der brauche ſich demſelben wicht anzuſchließen. (!) 
Herr Stenzel war mehrmals Seitens der Verſammlung beftig unterbrochen 
worden und hatte nur durch die energiſche Unterſtützung des Vorſitzenden 
die Beendigung ſeiner Ausführungen ermöglicht. Nunmehr meldete ſich eine 
große Anzabl Perſonen, um Herrn Stenzel zu widerlegen. Die Verſammlung 
beſchloß beſch ränkte Redezeit und Schluß der Rednerliſte. Die hauptſächlichſte Ab: 
fertigung wurde Herrn Stenzel durch Herrn Tiſchler Haynke zu Theil. 
Derſelbe bezeichnete den Vorredner als einen Vertreter des Zopfthums 
und ſei derſelbe mit den dargelegten Anſichten in das 17. Jahrhundert 
gebörig. Um, wie Herr Reinders ausführte, den anweſenden Reportern die 
Möglichkeit der Veröffentlichung des Proteſtes zu nehmen, wurde auf den 
Antrag deſſelben beſchloſſen, den Proteſt durch eine Commiſſion von 9 Per⸗ 
ſonen abzuändern und mit der Wahl derſelben das Bureau zu beauftragen. 
Die Commiſſien ſoll in den nächſten Tagen eine zweite Verſammlung in 
einem großen Locale einberufen, damit Tauſende von Breslauer Arbeitern Ge⸗ 
legenheit haben gegen den beregten Geſetzentwurf Stellung zu nehmen. Mit der 
Einladung auf die ſocialdemokratiſchen Zeitungen zu abonniren, ſchloß die 
Verſammlung gegen 11 Ubr. 


s. Waldenburg, 3. Januar. [Verwaltungsbericht.] Der vor: 
liegende Bericht uber die Verwaltung und den Stand der Communal⸗Ange⸗ 
legenbeiten des Kreiſes Waldenburg pro 1875 bezeichnet dieſes Jahr als 
eim Jahr der ruhigen Entwickelung, in welchem ſich die durch die Kreis⸗ 
ordnung geſchaffenen Inſtitutionen mehr und mehr ausgebildet und befeftigt 
baben. Nach dem Voranſchlage pro 1876 werden in dem begonnenen Jahre 
zur Deckung der Communalbedürfniſſe an Communalabgaben gegen 7000 Mk. 
weniger erforderlich ſein, als im Jahre 1875. Eben fo in zu hoffen, daß 
die Ueberweiſung der durch das Geſetz vom 8. Juli 1875 feſtgeſetzten Renten 
an die Provinz noch eine weitere Entlaſtung des Kreiſes zur Folge haben 
wird. Die vielfach wahrgenommenen Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung 
der Gemeinve-äingelegenbeiten, namentlich des Kaſſen⸗ und Abgaben:Erbe: 
bungsmejens, haben den Kreisausſchuß zu dem Beſchluß veranlaßt, in 
ſammtlichen Gemeinden nach und nach außerordentliche Rebiſionen der Ge⸗ 
ſchaftefübrung vorzunehmen. An gewerblichen Conceſſionen find im Jahre 
1875 145 ertheilt, Abgaben⸗Regulirungsplane und Dismembrationsſachen 77 
beftätigt worden; 28 Conceſſionsgeſuche zum Kleinbandel mit Spirituoſen 
wurden abgelehnt. Beſondere Sorgfalt wurde dem Ausbau der im Kreiſe 
befindlichen Communicationswege zugewendet und zu dieſem Zwecke die Summe 
von 33,866 Mark bewilligt. 


$ Striegau, 3. Januar. [Statiſtiſches. — Trichinen. — Un: 
alüdzfall. In der ca. 11,000 Seelen zählenden evangeliſchen Parochie 


Sttiegau wurden im verfloſſenen Jahre 556 Kinder geboren und getauft, 
männlich 279 Knaben und 277 Mädchen. Darunter befanden fi 51 un 
eheliche Kinder. Es ſtarben in demſelben Zeitraum 304 Perſonen, davon 
waren 176 männlichen und 128 weiblichen Geſchlechts. Kirchlich beerdigt 
wurden 174 Perſonen oder 57 Procent. Die Zahl der kirchlich eingeſegneten 
Brautpaare betrug 102, die Zahl der Communicanten 2717. Bei dem die 
Stadt Striegau und die Ortſchaften Gräben, Haldau und Striegau Commende 
umfoſſenden Standesamte wurden im vergangenen Jahre 522 Geburten, 
nämlich 264 männliche und 258 weibliche angemeldet. Die Zahl der einge⸗ 
tragenen Todesfälle iſt 435, nämlich 244 männliche, 181 weidliche Perſonen 
und 10 Todtgeburten. Civiltrauungen haben 112 ſtattgefunden. Verzichte 
auf kirchliche Einſe nungen der Getrauten ſind nicht wahrgenommen worden. 
S m vorigen Dinstage fand der Fleiſchbeſchauer Pfeifer ein bei dem 
d uellenbeſiter H. in Kuhnern geſchlachtetes Schwein maſſenhaft mit Trichinen 
27 Liest, In einzelnen Präparaten von trichinöſem Fleiſche wurden bis 
word lück Trichinen gezählt. Es ift dies ſeit Kurzem der zweite bekannt ge⸗ 
benden Fall im bieſigen Kreiſe. — Neulich wurde der Sohn des Stellen: 
eſitzers P. aus Zedlitz beim Holzfällen im Königl. Forſte von einem um: 


— Baume ſo unglücklich getroffen, daß er bald darauf ſeinen Geiſt 


%% Schweibnitz, 3. Januar. [Zum Stadibausbalt. — Amts: 
lubelfeier. Bei der letzten Sitzung der Stadtverordneten war die für 
das Publikum beſtimmte Tribüne zahlreicher beſetzt als ſonſt. Außer leiner 
nicht unbedeutenden Anzahl neuer Vorlagen kam der Etat für das Johr 
1876 zur Beratbung und Beſchlußfaſſung, der in Einnahme und Ausgade 
304,600 Mark nachweist, während der für das verfloſſene Jahr mit 340,800 
Mart abſchloß. Nicht in den Etat aufgenommen waren mehrere An⸗ 
träge auf Verbeſſerung von Beamtenſtellen in den verſchiedenen Zweigen 
der Communal⸗Verwallung. Aber dieſe ſo wie alle anderen Gehaltsaufbeſſe⸗ 
zungen wurden nicht in öffentlicher ſondern in geheimer Sitzung verhandelt. 
Da in den Einnahmen eine Deckung für Mehrausgaben nicht vorhanden war, 
im Gegentheil zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben noch 15,600 M. aus 
dem durch den vor mehreren Jabren erfolgten Giaſchlag des Forſtes, genannt 
„das Güttel“, gebildeten Reſervefonds entnommen werden müſſen, jo ſollen 
Gehaltserhöhungen nur in wenigen Fällen vollzogen worden fein. Dem 
Oberbürgermeiſter wurden 600 Reichsmark zur Aufbeſſerung ſeines Gehalts, 
das bisher 6000 Mark betragen, reſp. perſönliche Zulage bewilligt. Die 
Ereirung einer neuen Polizei⸗Sergeantenſtelle wurde genehmigt. Ferner er⸗ 
klärte ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß das bei der Lombard⸗ 
und Discontokaſſe ſchon bis Ende vorigen Jahres aufgeſammelte Vermögen 
bon 6454 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. nebſt den Zinſenlvom 1. Januar 1874 ab 
an die Kämmerei⸗Hauptlaſſe übergezablt werde. — Am 8. d. M. wird zur 
Feier des 50 jährigen Amtsjubilaums des Superintendenten a. D. Paſtor 
Prim. Haacke in der evangeliſche Friedenskirche von 10 Uhr Vormittags ab 
ein Goltesdienſt abgehalten, wozu der Kirchengemeinderath und die Gemeinde: 
Vertretung einladen. 


KX. Neumarkt, 3. Januar. [Tageschronik.] Das neue Jabr bietet 
ia der Ueberraſchungen fo viele, jo hat uns eine Communalſteuer⸗Ethöhung 
und auch eine Anzahl Einwohner eine Miethserböhung, wenn auch nicht an: 
enehm, überraſcht. — Heute fiel ein Brauergeſelle in einen mit heißem 
aſſer gefüllten Bottich und erlitt erhebliche Brandwunden. Der Bedauerns⸗ 


werthe iſt ſofort im biefigen Krankenbauſe untergebracht worden. 


—r. Namslau, 3. Jan. [Knabe entfernt. — Aus Neumarkt! 
Der 13 Jahre alte Sohn des Freigärtners Suweda aus Lankau, bieſigen 
Kreiſes, hat ſich am 30. v. M. unter Mitnahme feiner Sonntagskleider und 
eines kleinen Baarbetrages von ſeinen Eltern entfernt. Nur ſovpiel iſt er 
mittelt worden, daß der Knabe auf einem Schlitten Platz gehn der bon 
bier aus die Creuzburger — entlang gefahren iſt. — Aus Neumarkt 
gebt dem Referenten folgende Mittheilung zu. Dort iſt bekanntlich der Kreis: 
Gexichts⸗Calculator Koch mit großer Majorität zum Stadtverordneten ge⸗ 
wählt worden. Koch, vom Magistrat aufgefordert, die Genehmigung feiner 
vorgeſetzten Dienſtbehörde, des Königl. Kreisgerichts⸗Directoriums beizubrin⸗ 
gen, wendet ſich an Letzteres, erhalt jedoch den Beſcheid, daß ihm zur Ueber⸗ 
nabme der Functionen eines Stadtverordneten die Genehmigung im „dienſt⸗ 
lichen Intereſſe“ nicht ertheilt werden könne. Koch wendet ſich hierauf Be: 


ſchwerde führend an das Königl. Appellations⸗Gericht in Breslau, erhält de 


aber von deſſen Präſidenten den Beſcheid, daß feine Beſchwerde unbegründet 
befunden an Wie bereits erwähnt, ift Koch lane des 
Königl. Kreißgerichts in Neumarkt, und nur inſoweit als ein etatsmäßiger 
Beamter zu betrachten, als er für officielle Sachen ein geringes etatsmäßiges 
Pauſchquantum bezieht, für alle anderen koſtenpflichtigen Calculatur Arbeiten 
aber beſonders liguidirt. Die an der Genehmigung zur Uebernahme 
des Amtes als Stadtverordneter muß aber bezüglich des ꝛc. Koch um fo mehr 
befremden, als der dortige Kreisgerichts Secretär Schindler, alſo ein etats⸗ 
sehr. Denen bereits längere Zeit hindurch als Stadtverordneter 
ungirt hat. 


P 

Löwen, 3. Jan. [Lebrermangel.] Der Lehrer der 3. Klaſſe, Herr 
Mebnert, bat uns berlafien, um fein neues Amt in Giebel bei 
Neiſſe anzutreten, und Magiſtrat und Schulenvorſtand finden ſich in keiner 
kleinen Verlegenheit, wo und wie fie einen neuen Lehrer erlangen ſollen. 
Die Königliche Regierung, an die man ſich desbalb wandte, und um einen 
m Seminar zu Oſtern austretenden Lebrer bat, antwortete einfach: 
Das ginge nicht, ſie brauchten vor Allem Lehrer für das Land, die Städte 


tönnten leichter für eigene Lehrer ſorgen. Was bleibt daher anders übrig, 


als daß die beiden anderen Lehrer, die als Inhaber der kuchlichen Aemter 
ſchon genug mit Arbeiten überhäuft ſind, auch noch die 3. Klaſſe mit ver⸗ 
jeben müſſen. Die dritte Lehrerſtelle iſt allerdings nicht glänzend dotirt 


incl. Wohnung, Heizung und een c 750 Mark), aber für einen 


4 


einzelnen, unverheirathelen jungen Mann iſt fie mehr als auskömmlich; 


e Erſte Beilage zu Nr. 5 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 5. Januar 1876. 
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außerdem bietet unſer Städtchen in geiſtiger und geſelliger Beziehung manche 
Annehmlichkeiten, die ſich weder auf dem Lande, noch in anderen kleinen 
Städten finden dürften. 


Notizen aus der Provinz.] * Jauer. Von den Vorſtänden der libe⸗ 
ralen Wahlvereine des Jauer Bolkenhain⸗Landeshuter Wahlkteiſes iſt für die 
am Montag, den 17. Januar c. ſtattfindende Reichstagswahl die Wiederwahl 
des Herrn Prof. Dr. Gneiſt in Vorſchlag gebracht worden. Herr Profeſſor 
Dr. Gneiſt wird nächſten Sonntag, den 9. Januar Nachmittags im Saale 
des Kaffeehauſes zu Bolkenhain über feine bisherige Wirkſamkeit als 
Reichstags⸗Abgeordneter Bericht erſtatten. Der hieſige liberale Wahlverein 
wird Mittwoch, den 5. d. Abends im Hotel zum goldenen Schwerdt eine Be⸗ 
ſprechung über dieſe Angelegenheit halten und ſind alle Diejenigen hierzu 
eingeladen, welche dem Vereine beizutreten gedenken. j 

+ Oels. Von Donnerstag zu Freitag Nacht ſchwebten bier ſchon wie⸗ 
der drei Perſonen in höchſter Geſahr, den durch Einathmung von Kohlen⸗ 
Oxyd⸗Gas drohenden Erſtickungstod zu ſterben. Rechtzeitige Hilfe wendete 
das b ab und gab die Bedrohten dem Leben zurück. 1 

4 Kübfhmalz Der „Neiſſ. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Die 
Rede, durch welche Caplan Mommert am 21. November c. den katholiſchen 
Volksverein zu Kühſchmalz, der ſeit den fünf Wochen feines Beſtehens bereits 
vierzehn Ortſchaften umfaßt, zu Stande brachte, hat ihn am 30. v. M. zur 
Vorunterſuchung nach Grottkau geführt. Nach einigem Hin⸗ und Herfragen 
dictirte der Unterſuchungsrichter Herr Kreisgerichtsrath Sch. dem Secretär 
ein faſt vier Seiten langes Protokoll; aber Hr. Caplan M. weigerte ſich, das⸗ 
ſelbe zu unterſchreiben und verlangte, ſeine Ausſagen in ſeinen eigenen 
Worten zu Papier geben zu dürfen. Darüber war der Herr Unterſuchungs⸗ 
richter, wie es ſchien, etwas ungehalten und drohte mit Verhaftung. Allein 
Caplan M. blieb feſt auf feinem Begehren beſte ben und fo gingen die Par: 
teien unverrichteter Sache auseinander. . 5 

* Simsdorf, Kr. Neuſtadt. Herr Pfarrer Biedermann hieſelbſt ift 
durch die Königl. Regierung zu Oppeln, von der Leitung des Religionsunter⸗ 
richtes in den Schulen feines Pfarrbezirks ausgeſchloſſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2% Breslau, 4. Januar. [Von der Borſe.] Auch die heutige Börſe 
hatte das Gepräge einer unentſchiedenen Haltung und großer Geſchäftsſtille 
auf allen Gebieten, die internationalen Speculationswerthe nicht ausgenom⸗ 
men. Creditactien in mäßigem Verkehr gegen geſtern 2 Mark niedriger, 
3465 46. Lombarden und Franzoſen feſt; aber nur ganz ver⸗ 
einzelt im Verkehr; erſtere notiren 1— 2 Mark höher, als geſtern, 205—204, 
letztere ebenſoviel beſſer 530. Laura-⸗Actien zu unveränderten Courſen 
in mäßigem Verkehr, 69% —70 bez. Von Eiſenbahnwerthen Oderufer 
begehrt und etwas höher 104%, Oberſchleſiſche etwas niedriger 143, Frei⸗ 
burger matter 81% bez. Banken geſchäftslos bei unverändertem Cours: 
ſtand. Fonds mehr gefragt, Valuten unverändert. 


Breslau, 4. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht! 
Rleejaat, rothe feſt, ordinäre 40—43 Mart, mittle 46—49 Mark, feine 
51—53 Mark, hochfeine 55—57 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiß: 
unverändert, ordinäre 43—49 Mark, mittle 53—59 Mark, feine 63—68 Mark, 
hochfeine 70—75 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 gg niedriger, get. — Ctr., pr. Jurte 144 Mark 
Br., Januar⸗Februar 144 Mark Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 149,50 
bis 149 Mart bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 K el. — — Clr., pr. lauf. Monat 186 Mar! 
Br., April⸗Mai 192 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat 162 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 160 Mark bezahlt u. Gd. " 

Bars (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, get. 1300 Ctr., loco 67 Mark Br., pr. 
Januar 64 Mark bez., Januar⸗Februar 63—64 Mark bezahlt, Februar⸗März 
= Fe 65,50—65,00 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, September⸗October 
3 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) Anfangs matt, ſchließt höher, gel. 
30,000 Liter, loco 40,70 Mark Br., 39,70 Mark Gd., pr. Januar 40,40 bis 
41,00 Mark bezahlt u. Br., Januar⸗Februar 40,40 — 41,00 Mark bezahlt und 
Br., Februar⸗März 41,50 Mark bezahlt u. Br., April⸗Mai 44—44,30 Mark 
. u Go., Mai⸗Juni 45 Mark Br., Juni⸗Juli 46 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 
47 Mart Gd., Auguſt⸗September 48 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 37,30 Mark Br., 36,38 Gd. 

Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 3. Januar. [Wollbericht]] Im Monat December wurden 
circa 2000 Ctr. Wolle verſchiedenſter Abſtammung an Commiſſionäre für 
Frankreich, deutſche Fabrikanten und nach Oeſterreich verkauft. 
Geſchäftsgange waren Preiſe ebenſo gedrückt, wie gegen Ende des Vormonats 
und um einige Thaler niedriger, als im Herbſt. Wir gehen in das neue 
Jahr mit einem Lagerbeſtand von circa 20,000 Ctr. Wolle aller Gattungen, 
gegen 18,000 Ctr. im Vorjahre. 

Die Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 


Berlin, 2. Januar. [Jahresbericht über Wolle.] Die „Nat.⸗Zig“ 
dringt folgenden Jahresbricht von B. Wieſenthal: Auch das Jahr 1875 
kämpfte wie ſein Vorgänger mit den Nachwehen genen die Verluſte, welche 
der Börſe und Gründungsſchwindel der Jabre 1871 bis 73 der ganzen Welt 
geſchlagen und konnte dieſe Wunden noch nicht wieder heilen. Mit Fabri⸗ 
katen aller Art, welche aus der Product⸗Wolle gefertigt werden, ſind die 
Läger aus den früheren Jahren belaſtet geweſen, und der Abſatz hatte ſich 
nicht in dem Maße vermehrt, in welchem man ſich früher Illuſionen gemacht. 
Es konnten ſtets nur diejenigen Artikel untergebracht werden, die der neueſten 
Mode dienten, während alle Stapelartikel ſchwerer Abſatz fanden. Ware die 
Lage der Rohproducts⸗Wolle nicht ſo geſund geweſen und die Preiſe hätten 
ſich nicht auf dem niedrigen konkurrenzfähigen Niveau bewegt, fo bätte bei 
Einſchränkung der Arbeitskraft aller Fabriken, ein Rückgang der Wollpreiſe 
eintreten müſſen. Eine geſunde Lage dieſes Artikels wurde tbeilweiſe durch 
die Einſchränkung der Wollproduction, theilweiſe hieraus reſultirend durch 
die forigeſetzt niedrigen Wollbeſtände hervorgerufen. Da über dieſe Beſtände 
eine genaue Statiſtik am Platze nicht beſteht, dieſelbe vielmehr ſtets auf 
Schätzungen beruht, ſo läßt ſich auch das Quamum nur immer annähernd 
beſtimmen. Um ſich aber momentan über den Lagerbeſtand ein richtiges 
Urtheil zu bilden, muß man die Beſtände früherer Jahre mit in Berechnung 
* Beſtände betrugen: 


1864 1805 1866 1867 1868 1869 1870 

Ctr. 65,00 50,000 25,000 60,000 80,000 70,000 40,000 75,000 
1871 1872 1873 1874 1875 
Ctr. 30,000 30,000 55,000 40.000 22,000 


Hiernach iſt der Durchſchnittsbeſtand des Lagers von deutſchen Wollen am 
ieſigen Platze am 1. Januar beinahe 50,000 Eir., welchen wir in normalen 
Jahren haben müßten, wenn ſich die Conjunctur auf dem früheren Stand⸗ 
punkte erhalten ſollte. Wir befinden uns alſo heute bei Schluß des Jahres 
1875 mit unſerem Lagerbeſtand von 22.000 Ctr. noch unter der Hälſte des 
Durchſchnittsbetrages der Jahre 1863 —1875. — In dieſem Verhältniß be⸗ 
findet ſich der Artikel nun ſchon ſeit einigen Jahren, und in Folge deſſen 
bleiben auch die Preiſe feſt auf ihrem alten Standpunkte ſeit dieſer Zeit, 
nur vorübergehend konnten die Veränderungen der Colonialwollpreiſe beim 
Rückgang ihren Einfluß geltend machen, doch ſehr bald wurden die alten 
Preiſe bei unjerem beimiſchen Product wieder bergeſtellt. — Es bleibt daher 
auch vom abgelaufenen Jahre wenig über Preisveränderungen zu berichten, 
und ſelbſt die Wollmärkte im Laufe des Monat Juni batten nur da eine 
Beſſerung gebracht, wo die Beſchaffenheit der Wollen einen höheren Werth 
involvirten. Erwähnenswerth iſt jedoch daß das Scheeren der Schafe im 
ungewaſchenen Zuſtande im verfloſſenen Jahre den größten Umfang genom. 
men, den es bisher erreicht, weil die Wäſchereien die Preiſe, welche ſich bei 
regelmäßigen Schäfereien zwiſchen 23-27 Thlr. pro Centner bewegten, um 
circa 5 Thle. über ihren wirklichen Wertb trieben. Die Folge davon war, 
daß faſt an allen dieſen Wollen Verluſte bei ihrer Verwerthung eintraten, 
während die Rückenwäſchen ihren Preisſtand behaupteten und nur durch den 
Mangel an Erhöbung der Preiſe den Lagenhaltern keinen Nutzen brachten. 
Wenngleich bei Waſſermangel und ſchlechter Gelegenheit zur Schafwäſche es 
vorzuziehen bleibt, die Wollen ungewaſchen zu 
diesjährige Erfabrung en viel dazu beitragen, daß für die ungewaſchenen 
Wollen, welche ſich im Waſchverluſt jeder Schätzung entziehen, ſolche hohe 
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cheeren, ſo dürfte doch die S 


Preiſe wie im vergangenen Jahre zu zahlen ſehr gefährlich it. — Die aus 
dieſen Wollen dem Platze angeführten, größeren Quantitäten fabrikmäßig ges 
waſchener Wollen haben an Beliebtheit zugenommen, fie wurden vom Aus⸗ 
lande bezogen und machten den Colonialwollen in inländiſchen Fabrikdiſtric⸗ 
ten große Concurrenz. Die directe Importation von Capwollen nach dem 
biefigen Platze hat zwar durch Liquidation der Woll⸗Importgeſellſchaft ſich 
etwas verringert, doch nicht aufgebört. Von den urſprünglichen Leitern die⸗ 
ſes Unternehmens wird dieſe Importation ziemlich umfangreich fortgeſetzt. 
Dieſe Wollen wurden je nach den Umſtänden ebenfalls in Auctionen der⸗ 
kauft, deren in dieſem Fahre drei mit einem Quantum von 1800 bis 2000 
Ballen ſtattfanden. Gewöbnlich wurden die Preiſe der Londoner Auction 
erzielt. — In der Woche vor dem neuen Jahre hatten bier hauptſächlich zu 
Rammgarnzweden größere Umſätze ſtatt, während unſere inländiſchen Fabri⸗ 
kanten am Platze nur wenig verkehrten. Zum Kamm für Sachſen wurden 
etwa 1000 Cir. Schäfereien in beſſerer Qualität um Mitte 60er Thlr. und 
wieder ungefähr 300 Ctr. alte ſchwere vorjabrige Wollen mit 58 Thlr. ver⸗ 
kauft. Nach der Lauſitz gingen circa 800 Ctr. mittelfeine Wollen zur Stoff⸗ 
ſabrikation, 200 Ctr. Fabrikwäſchen und 150 Ballen Capwollen zu früheren 
Preiſen. Nach Sachſen und Thüringen einige Hundert Centner Gerberwollen 
und Locken zu ebenfalls unveränderten Preiſen. Die allgemeine Meinung 
hält die beſtehenden Preiſe geſichert und glaubt, daß die nächſte Wollſchur keine 
Veränderung bringen wird. Noch iſt für die Zukunft nichts geſchehen, da 
von Contracten auf die nächſte Wollſchur nichts bekannt geworden. Es ge: 
winnt den Anſchein, daß unſere Speculanten unſeren Wollzüchtern nicht 
mehr das Intereſſe für gute Behandlung ihrer Wollen zutrauen und deshalb 
lieber das Product in fertigem Zuſtand kaufen wollen. 


Berlin, 3. Januar. [Viebmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf: 1829 
Rinder, 6083 Schweine, 934 Kälber, 5036 Hammel. — Bei Rindern war 
1 Qualität verhältnißmäßg nur ſchwach vertreten und wurde ſpeciell für 
Export lebhaft begehrt und mit ca. 60 Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht 
gern bezahlt; für 2. und 3. Waare blieb das Geſchäft matt und bei den 
letzt erzielten Preiſen von je 40—43 und 33—36 Mk. — Auch ber Schweinen 
fand feine Waare ziemlich ſchnellen Abſatz zu 60—63 Mk.; geringere varürte 
zwiſchen 53—57 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Kälber erzielten recht 
gute Mittelpreiſe. — Bei Hammeln wurde wiederum nur auf ſchlachtbare 
Waare reflectirt und gute Stücken mit 22 — 28, geringere mit 20—21 Mark 
per 45 Pfd. bezahlt. 


Poſen, 3. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schnee. — Roggen (or. 1000 Kilogramm) matt. Gekündet — 
Etr. Kündigungspreis —, Januar 150 G., Januar⸗Februar 150 G., 
Februar⸗März 151 bez. u. G., März⸗April 152 bez., Frühjahr 153 bez., 
April Mai 153 bez., Mai- Juni 154 bez. u. G., Juni⸗Juli —. — Spiritus 
(pr. 10,000 Liter &] niedriger. Gekünder 40,000 Ltr. Kündiaungspreis 40,70 
Januar 40,60 bez. u. G., Februar 41,70 bez., März 42,70 br u. B., Apri 
43,70 bez. u. B., April⸗Mai 44,50 bez., Mai 44,70 bez. u. G., Juni 45,70 
997000 46,60 bez, Auguſt 47,50 B., 47,40 G. — Loco Spiritus ohne Faß 


O Paris, 31. Decbr. [Boͤrſen woche.] Die Geſchäftsunluſt, welche 
den ganzen Monat December charakteriſirte, hat ſich in dieſer Feſtwoche noch 
geſteigert. Der ganze Verkebr beſchränkte ſich auf die Vorbereitung der 
Monatsabrechnung, und dieſem Verkehr iſt die hohe Finanz faſt ganz fremd 
geblieben. Der Jahresſchluß hat alſo die Hoffnungen, weſche man an ihn 
geknüpft batte, nicht verwirklicht. Die Renten ſchließen flau, die 5 proc. mit 
22% Cts. und die Z proc. mit 25 Cis. Verluſt gegen letzte Woche. Die 
Börſe ward verſtimmt zum Theil durch die Vorgänge in der Verſammlung 
vou Verſailles, den Zwieſpalt zwiſchen an: und der Verfaflungspartei, 
der noch dadurch verſchlimmert wurde, daß Mac Mahon in einem amtlichen 
Schreiben die heraus fordernde Haltung ſeines erſten Miniſters lige um 
Theil auch durch die Berichte aus Konſtantinopel und Egypten. Die Spe⸗ 
culation in orientaliſchen Werthen wird gelähmt bleiben, ſo lange man nicht 
über den Erfolg der Miſſion des Herrn Cave, die ſchon im erſten Augenblick 
zu ſcheitern drohte, nähere Aufſchlüſſe hat und ſo lange ſich nicht etwas deut⸗ 
licher zeigt, welche Pläne England in Egypten befolgt. Was ſpeciell die 
türkiſchen Fonds angeht, jo hat zwar die tütkiſche Geſandiſchaft hierſelbſt ſehr 
kategoriſch alle Gerüchte von der Nichtzahlung des halben Januar ⸗ Coupons 
dementirt, aber man hatte es lieber geſehen, wenn die Ottoman » Bank die 
Mittheilung gemacht hatte, daß die Zahlung wirklich eröffnet werden ſoll. 
Die türkiſchen Dementis haben keinen rechten Credit mehr. Italieniſche 
Rente war ziemlich feſt, ſpaniſche Exterieure desgleichen. Die Hoffnung auf 
Zahlung des peruvianiſchen Coupons iſt völlig aufgegeben und man macht 
ſich auf eine baldige Zinsreduction in aller Form gefaßt. Franzöſiſche und 
auswärtige Bahnen bekundeten eine gute Haltung, mit Ausnahme der ſpani⸗ 
ſchen, welche eine Kleinigkeit eingebüßt haben. Creditwerthe waren vernach⸗ 
läſſigt. Bank von Frankreich hat ſich um 60 Fr. gebeſſert, ſeitdem die Divi⸗ 
dende, von der man glaubte, daß ſie nicht 85 Fr. überſteigen werde, auf 
100 Fr. feſtgeſetzt worden iſt. 


London, 1. Januar. [Vom Geldmarkt,] Der Goldabfluß nach Paris 
bedraͤngt 8 8 iſt fait eine . den letzten 
gen dahin abgegangen; und noch immer wird der Wechſelcours, heute 
25,10%, ungünftiger für England. Weiterer Abfluß iſt daher 857 
wenn die größeren Effecten⸗Ankäufe in Egytern und Türken für fran öſiſche 
Rechnung, die ſich ſeit geſtern bemerkbar machen, nicht eine Wendung der 
Courſe bringen. Die Bank von Cagland ſah ſich jedenfalls genöthigt, das 
Discont⸗Minimum um ein volles Procent, auf 4 Procent, zu erhöhen, nach⸗ 
dem die Steigerung der Goldpreiſe um circa % per Mille nicht geholfen 
hatte und die Provinzen beim Jahreswechſel immer Gold aus der Bank zu 
beanſpruchen pflegen. or iſt Gold aus Paris nicht fo leicht zurück⸗ 
zumanöveriren, ſo lange Frankreich in Papier oder Silber bezahlen darf und 
überhaupt fortfährt, die Wiederaufnahme der Baarzablungen zu verſchmähen, 
obgleich die Bank von Frankreich einen ie Baarſchatz hält wie jetzt 
die Bank von England, die Deutſche Reichsbank und die Oeſterreichiſche 
Bank zuſammengenommen, überhaupt mehr Baar, wie je in einer Hand zu⸗ 
ſammen geweſen iſt. Die „Times“ berechnet das Plus des Gold⸗Abfluſſes 
über den Zufluß in zwei Monaten auf 3,197,000 , Der offene Markt 
bat ſich der Disconto⸗Erhöhung angeſchloſſen. Der Plaßtzdiscont ging auf 
3%. Seitdem ift übrigens die Nachfrage beträchtlich ſchwächer geworden, 
und heute wid beſtes 
ausweiſe hat ſich der Metallvorrath um 924.000 „ verringert. Davon 
gingen 827,000 nach dem Auslande und der Reit nach den Provinzen. 


[Eine neue ruſſiſche Anleihe.] Die „Times“ erhalten über Berlin 


Er 


apier durchweg & 3% discontirt. Nach dem Bank⸗ 


die telegrapbiihe Meldung, daß die Vertreter der ruſſiſchen Banken ſich in 
Petersburg verſammelt hätten. um über die Aufnahme einer gemeinſchaft⸗ 


lichen Anleihe zu berathen, mit dem Zwecke, der in Moskau und Odeſſa 


drohenden Geſchäftskriſis abzubelfen. Es ſoll ſogar nicht unwahrſcheinlich 


ſein, daß die Regierung einer ſolchen Anleihe die Staatsgarantie gewähren 
würde. Die Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt jedenfalls abzuwarten. 


[Die Beſſemer Stahlproduction.] Nach dem „Mon. d. int. mat.“ 


befist England 21 Beſſemer Stahlwerke mit 105 Convertoren, Preußen 14 


mit 61 Convertoren, Oeſterreich 12 mit 30 Convertoren, Baiern 2 mit 4 


Convertoren, Sachſen 1 mit 4 Convertoren, das Elſaß 1 mit 2 Convertore 
Frankreich 8 mit 25 Convertoren und die Vereinigten Staaten 8 mit 1 


Convertoren. Das giebt eine Geſammiſumme von 67 Stahlwerken mit 247 er 


Conpertoren. Rechnet man nur auf zwei Dritttheile dieſer Zahl eine Pro⸗ 
duction von 50 Tonnen per Tag und Convertor bei 300 Arbeitstagen im 


Jahre, jo ergiebt ſich eine jährliche Geſammtproduction von 2,409,000 To., 
eine Summe, welche höchſt wahrſcheinlich hinter der Wirklichkeit noch weit 
zurückſtebt. Europa aber verbraucht nur etwa 500,000 600,000 Tonnen 
jährlich, und ſo iſt es wohl nicht zu verwundern, wenn bei dieſer ungebeuren 
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Ueberproduction Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtrie in gleicher Weile über eine nie 


gekannte Nothlage klagen. 


Fallimentsgerüchte.] An der Berliner Börſe circulirte die Nachricht 
Inſolvenz einer großen Firma, deren Geſchäftsbranche Leder, Häule 


von der 
und Viehhandel bildete und der während des Krieges große Viehlieferungen 
und die Herſtellung der Erbswürſte und anderer Conſerven übertragen war. 


Woran die Firma M. u. N. bedeutende Verlufte erlitten haben ſoll, iſt nicht 


bekannt; dieſelbe ſoll für ſehr reich, beſonders ſeit dem letzten Kriege, ge⸗ 
golten baben. Trotzdem für die mit großer Beſtimmtheit auftretende Nach⸗ 
richt noch die Beſtätigung abzuwarten fein wird, wurde doch deute bereits 
eine Anzahl von Bankinſtituten und Bankfirmen als betheiligt genannt, 


während über die Gejammthöbe der angeblichen Juſoldenz nichts verlautete. 


Bremen, 2. Januar. Das Poſt⸗Dampfſchiff des Norddeutſchen Lloyd 
„Hohenſtaufen“, 
oulhampton nach Newyork mit Ladung und Baflagieren angetreten. 

Newyork, 2. Januar. (Per transatlantiſchen Telegraph.) Das Poſt⸗ 


Dampfſchiff des Norddeuiſchen Lloyd „Salier“, Capt. H. C. Franke, welches 


apt. C. Leiſt, bat beute die erſte diesjährige Reiſe via 


aufgeboben hatte, vom 1. 
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gangen war, iſt heute 8 Uhr Morgens woblbebalten dier angekommen. 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Deſterreichiſche Südbahn] Das ag enthält Weiteres 
über die Verfion, daß die Südbahn in die Lage geſetzt werden ſoll, die ihr 
von der italieniſchen Regierung gebotene Annuität von 9 Millionen Francs 
zu Gunſten ihrer Actionäre fofort zu capitalifiren. Es wird erzählt, daß 
dieſe Capitaliſirung durch das Haus Rothſchild, und zwar in der Weiſe vor⸗ 
geſchlanen wurde, daß man die Annuitäten in Rententiteln erhalte, welche 
das Haus Rotbſchild zu einem feſtzuſtellenden Courſe feſt abnebmen würde. 
Das genannte Blatt bemerkt mit Recht, daß Rententitel nicht emittirt werden 
können, weil es ſich nur um eine 85 Jahre lang zu zahlende Annuität 
handele. Das „Fremdenblatt“ ſpricht ferner von der Abſicht, eine Priorität ⸗ 
Anleibe zu ſchließen, welche durch die Annuität der italieniſchen Regierung 
vollſſändig an Zinſen und Tilgung gedeckt ſei. Diele Anleihe fol dazu 
dienen, Reconſtructionen und Inveſtirungen vorzunehmen, welche im Laufe 
der letzten Jahre wegen der ſchwankenden Zuſtände vernachläſſigt worden find, 
ferner die ſchwebenden Schulden, ſowie die Anleben kurzer Sicht zu tilgen. 
Es ſind dies alles Verfionen, deren Mittheilung ſich nur rechtfertigt, weil fie 
einen Einfluß auf die Börſe üben. : 
Berliner Blätter ſchreiben über denſelben Gegenſtand: „Bezüglich der 
Anträge, welche der am 27. Januar zu Paris ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung der Südbahn, Geſellſchaft unterbreitet werden follen, wird berichtet, 
daß für den Fall der unbezweifelten Annahme derſelben eine Annuität von 
30 Millionen Francs zu Gunſten der Obligationen und eine Annuität von 
9 Millionen Francs zu Gunſten der Actionäre ſich ergeben wird. Gleich⸗ 
zeitig ſoll das Haus Rolhſchild bereit fein, die letztere Annuität zu escomp⸗ 
liren und dem Vernehmen nach ein Capital von 100 Millionen Francs in 
Baarem zur Verfügung der Actionäte zu ſtellen, welche in dieſem Falle ca. 
120 Francs in Baarem ausbezahlt erhalten würden. Die Berechnung iſt 


auf Baſis des Coumſes der Italieniſchen Rente aufgeſtellt, entbehrt jedoch der 


Wahrſcheinlichkeit, weil die italieniihe Regierung nicht Rententitel, ſondern 
nur eine Annuität für die Dauer der Conceſſton ertheilt, welche alſo viel 


weniger werth it; dann weil das Haus Rolbſchild ſich nicht einfallen laſſen 


dürfte, blos aus gutem Willen eine ſolche Poſt zu escomptiren. Weit wahr⸗ 
ſcheiulicher iſt jene Verſion, welche auf Grund dieſer Annuität ein neues 
Südbahn⸗Anlehen abſchließen läßt. 


Numäniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die Actien der Rumäniſchen 
Eiſeubahn werden nach dem Beſchluſſe des Aelteſten ⸗Collegiums von Berlin, 
welches den früheren Beſchluß der Sachverſtändigen⸗Commiſſion bekanmlich 
Januar ab obne den 1875er Coupon gehandelt, 
daraus erklärt ſich die Coursdifferenz zwiſchen dem 31. December vorigen 
und 3. Januar dieſes Jahres. Am 31. December notirten „Rumäner“ 24% 
und der Käufer hatte außer dieſem Kaufpreis die Jahreszinſen mit 4 zu 
vergüten, zuſammen alſo 28% M. für 100 M. Nomnial zu zahlen. Wollte 
er am 3. Januar wieder verkaufen, jo mußte er den 1875er Dividendenſchein 
detachiren und erhielt 27,90 M. als Kaufpreis, der Coupon berechnet ſich 
demgemäß auf 60 Pf. oder 1,80 M. pro Stück. Wie man aus Berlin 
ſchreibt, wurden Coupons mit 3 M., alſo 1 & gebandelt; die 1874er Divi⸗ 
dendenſcheine, die ebenfalls noch der Bezahlung harren, find. nach wie vor 
mit 2% J offerirt. h 

Ueber die augenblickliche Lage der Verkaufsverhandlungen theilt der „Berl. 
Börſencourier“ einige Details mit, die wenig Neues enthalten, nur berubi⸗ 
gend auf die Beſitzer Rumäniſcher Eiſenbahn⸗Actien wirken ſollen. Das 
erwähnte Blatt hält daran feſt, daß die Verbandlungen mit der Rumäniſchen 
Regierung zu einem befriedigenden Abſchluß führen werden, faßt aber gleich⸗ 
web vie Möglichkeit des Scheiterns ins Auge. Es ſagt mit Bezug hierauf: 

„In demſelben Moment, wo ein derartiges Scheitern die Pläne wegen 
eines Verkaufes über den Haufen werfen würde, wird ein anderweiter Modus 
in Anwendung gebracht werden, um die Zinsanſprüche der Actionäre zu be⸗ 
friedigen. Das „Wie“ dieſes Modus heute pereits zu erörtern, erſcheint 
ſchon aus dem Grunde inepportun, weil ein Scheitern der Verkaufsverhand⸗ 
lungen noch keineswegs mit Sicherheit ins Auge zu fallen it. Die Rumä⸗ 
niſche Regierung — und man macht uns hierüber aus Bulareſt intereſſante 
Mittheilungen — wünſcht den Ankauf außerordentlich dringend; ja es ſcheint 


faft, daß eine endliche Regelung der Angelegenheit für das gegenwärtige I 


Miniſterium Catargiu eine Frage von Sein oder Nichtſein bildet. Die 
Actionärelbaben alſo, welchen Verlauf immer die Dinge in nächſter Zeit nehmen 
ſollten, keinerlei Anlaß zur Verſtimmung. Die Nichtzahlung der Zinſen — 
und dieſe allein Föante doch nur den Grund für eine ſolche abgeben — wird 
jedenfalls in verhältnißmäßig kurzer Zeit aufhören. Sowohl die bisher un: 
bezahlten, als die ſpäteren Coupons dürften honorirt werden; ob alſo Per⸗ 
kauf und Liquidation oder Fortbeſtand der Geſellſchaft — jedenfalls dürfte 
dem Mißſtand der Zinsloſigkeit in kurzer Zeit abgeholfen werden.“ Man 
muß ſich alſo in Geduld fallen und abwarten. 

[Das December⸗Heft (2. Band Nr. 6) der Neuen Monatsbefte 
für Sichtkunſt und Kritik], herausgegeben bon Oscar Blumenthal, 
Verlag von Georg Stille in Berlin, enthält: „Sirmio.“ Novelle von 
Hermann Lingg. — „Columbus.“ Dramatiſche Scenen von Hans Herrig. 
— „Die Folgen einer Kritik.“ Humoreske von F. Schiſkorn. „Pbilofopbie 
vor Gericht.“ Von Gerhard Buſch. — „Paul Heyſe's neueſter Roman.“ 
Von S. Heller. — Adolf Wilbrandt's „Nero“. Von Ferdinand Wc 
— „Aus dem Tagebuche eines Nachzüglers.“ Von W. Marr. — „Zur 
vergleichenden Novellenforſchung.“ Von Eduard Griſebach. — „Ein Nach⸗ 
trag zur ee der Liebe.“ Von Julius Duboc. — Krit ſche Rund⸗ 
blicke: Die . auf der Bühne. Von Wilhelm Bennecke. — Neue 

eronymus Lorm und Th. von der Ammer. — Emanuel 
Seel als Ueberſetzer. Von Hans Herrig. — Kleine Bücherſchau. — 
iscellen. 


Die Miſchehen in Breslau. 8 g 

Die gemiſchten Ehen fteben bei den Orthodoxen aller Confeſſionen in 
ſehr ſchlechtem Anſehen. Auf dem letzten ſchleſiſchen Katholikentage in Neiſſe 
wurde in einem enthuſiaſtiſch aufgenommenen Vortrage den gemiſchten Eben 
der Krieg bis aufs Meſſer erklärt. Dieſelben wurden als die „Haupturſache 
des Abfalls vom Glauben“ erklärt und „sollen nicht nur der Ausbreitung der 
tatholiſchen Kirche, ſondern vor Allem dem inneren religiöfen Leben derſelben 
ſchaden. Die Kinder, welche „das Unglück haben, nicht von einer gut 
katboliſchen Mutter erzogen zu werden“, wurden innig bedauert, eine Einig⸗ 
keit innerbalb der Niles bei —.— für a e erklart · und des halb 
dringend vor der ießung derſelben gewarnt. N 

Nicht fo zelotiſch, wenn auch immerhin ziemlich energiſch, ſpricht ſich der 
Moralitatiftiter von Oettingen, Profeſſor und Doctor der Theologie in 
Dorpat und als ſtreng lutheriſch⸗gläubig bekannt, wie folgt, aus: „Eine jo: 

enannte gemiſchte Ehe zu ſchließen, jet ſtets feine, großen Bedenken 
5 8 Schließen einer Miſchehe wird als ein Zeugniß dafur angeſeben wer⸗ 
den türfen, daß man die kirchliche Zugehörigkeit für indifferent beim häus⸗ 
lich⸗ebelichen Gemeinſchaftsleben anliebt und die Sckwierigteit der con⸗ 
ſeſſionell geſonderten oder gemiſchten Erziehung der Kinder nicht in feiner 
Tragweite erkennt, wenigſtens nicht als eine fo große Calamität anſieht, um 
die individuelle Neigung zur Ebeſchließung ihr gegenüber zurücktreten zu 
laſſen. Jedenfalls darf es nicht als ein Beweis geſunder Toleranz 
augeſehen werden, wenn in einem Lande die Frequenz der Miſchehen ſteigt; 

ondern eber wird durch dieſe Erſcheinung eine zunehmende confeſſionelle 

udifferenz bezeugt, ſowie durch das Gegentheil das Vorwalten confeſſio⸗ 
neller Treue, welche eventuell allerdings zu ſtarrer Excluſivität 
ausarten kann.“ 5 2 5 

Bei der bentigen ungebührlichen Zuſpitzung confeſſioneller Gegenſätze 
wird kein vernünftig Denkender in Beziehung auf die Miſchehen die Gefahr 
„econfeſſioneller Indifferenz“ für größer halten, als die der „ſtarren Exclu⸗ 

vität“, wie fie auf dem Neiſſer Katbolikentage gepredigt worden iſt. 

Solchen orthodoxen Aeußerungen können wir ein ſchönes Wort Heinrich 
von Treitſchke's aus der Reichstagsſeſſion von 1874 gegentiberitellen, 
welches im Geiſt unſerer Zeit erdacht, den beſten „geflügelten Worten“ an 
die Seite zu ſtellen iſt: „Die gemiſchte Ehe und die gemiſchte 
Schule ſind uns nothwendig, wie das tägliche Brod.“ Dieſe 
Worte ſind von um fo höherer Bedeutung, als Treitſchke in feinem offenen 
Sendſchreiden über „den Socialismus und feine Gönner“ ein ſehr ausge: 
bildetes religiöſes Bewußtſein documentirt: „Das religiöfe Gefühl in mir 
— ſagt er — iſt lebendiger geworden, ich habe das Walten der Vorſehung 
im den großen Geſchicken meines Volkes, wie in den kleinen Erlebniſſen 
des Hauſes dankbar empfunden und fühle ſtärker als ſonſt das Bedürfniß, 
mich demüthig vor Gott zu beugen.“ a re, 

Man wird dem gegenüber jenes begeiſterte Zeugniß für die Miſchehen 
nicht als ein irreligiöfes, ſondern als ein aus dem geläuterten religiöſen 
Bewußlſein der Gegenwart herborgegangenes betrachten können. 

Es pverlohnt ſich nun der Mühe, an der Hand der Thatſachen zu unter: 
uchen, inwieweit jene ultramontane, mit unzweideutiger Beziehung auf die 
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tet 
oder umgekebrt NE dur 
Treitſchke bezeichneten. modernen Boden ſteht. Die wöchentlichen Mitthei⸗ 
lungen des ſtaliſtiſchen Bureaus geben eine nach jeder Richtung hin voll⸗ 
ſtändige und befriedigende Anwort auf dieſe Fragen. Dieſelben beginnen 
mit dem 1. November 1874, können alſo bis zum erſten des vergangenen 
Monats ein volles Jahr hindurch an einander gereiht werden. 
Es ergiebt ſich — ene ee 7 10 


Quartal Jabr 
I. Nopbr. 1. Februar 1. Mai 1. Aug. 1. Nov. 1874 
bis bis bis bis bis 
1. Februar 1. Mai 1. Aug. 1. Nov. 1. Nov. 1875 
Summa aller Ehen 633 742 756 795 2926 


gleich 383 460 496 493 1832 
hiervon Fa 250 282 260 302 


1094 
gleich 60,51 61,99 65,61 62,01 62,61 
in Procenten ent 3949 38,01 34.30 37,99 37,30 


„Solche Ziffern gemiſchter Ehen find ganz außerordentlich groß und — wie 
wir ſpäter ſehen werden — für Deut ſchland geradezu einzig in ihrer 
Art. Es iſt nicht unintereſſant, daß das dritte Vierteljahr (Mai, Juni, Juli) 
die geringſten Zahlen von Miſchehen aufweiſt, daß vagegen in dem letzten 
Vierteljahr, gleichzeitig demjenigen der „Schleſiſchen Katholiken⸗Verſamm⸗ 
lung“, wieder eine plötzliche Steigerung ſichtbar wird. Jene Warnungen 
haben alſo gerade für Breslau die entgegengeſetzte Wirkung gehabt und be⸗ 
ſtätigen das bekannte Wort, daß Breslau „für den Ultramontanismus ein 
verlorener Poſten“ iſt. 

Verfolgen wir die beiden Kategorien der gleichen und * Ehen 
etwas weiter, fo waren von den gleichen Ehen im Quarta 
rein 1 11 III IV 
cvangeliſch 235 293 315 306 149 
katholiſch. 120 139 144 161 564 


jüdiſch 28 28 37 24 117 
diſſidentiſch — — — 2 3 2 
in Procenten 

evangeliſch 61,36 63,69 63,51 62,07 62,72 
katholiſch. 31,33 30,22 29,03 32,66 30,78 
jüdiſch.. 7,31 6,09 7,46 4,81 6,39 
diſſidentiſch — — — 0,40 0,11 


iernac hat eine ziemlich gleichmäßige Vertheilung der Ehen auch nach 

Confeſſionen ſtatigefunden, nur die rein jüdiſchen Eden zeigen in dem Quar⸗ 
tal, auf welches die großen Feſte fallen, eine merkliche Abnahme. 

Von den gemiſchten W DOREEN im Quartal: 


N IV Jahre In 
Epangeliſch⸗ . | ebang. 111 110 127 136 484 44,24 
katholiſch ) ann fathol. 127 164 122 162 575 5256 
Evangeliſch⸗ evang. 3 1 2 — 6 0,56 
jüdiſch Mann avi — 3 1 1 5 04e 
Katholiſch⸗ N jlatool. 2 1 3 1 7 0.64 
jüdiſch ann jädiſch 4 1 5 5 00,46 
Evangeliſch⸗ Mann dang. 1 — 3 — 4 0,36 
Mel ) "il 2 2 1 1 6 0,58 
atholiſch⸗ atbol. — —— _- — = a 
er — — 1 1 2 055 


Wir ſehen alſo, daß außer den evangeliſch⸗katholiſchen Miſchehen die 
übrigen faſt verſchwinden, dieſelben nehmen von allen Miſchehen nur 3,2 % 
ein. Die chriſtlich jüdiſchen und diſſidentiſchen Miſchehen verſchwinden for 
gar im Laufe der Zeit immer mehr, während die epangeliſch⸗katholiſchen zu⸗ 
nehmen — der beſte Beweis, daß von einer deshalb vorſchreitenden „reli⸗ 
gib ſen SE nicht die Rede fein lann. Dieſe letztere Annahme wird 
auch durch die Vergleichung der ſtandesamtlichen mit den kirchlichen Hand⸗ 
lungen widerlegt, welche, wenigſtens für die ee Kirche, eine fortge⸗ 
ſetzte Zunahme des kirchlichen Sinnes erkennen läßt. s 

Betrachten wir noch das Geſchlecht der Eheſchließenden in der gemiſchten 
Ehe, ſo tritt bier das faſt überall ſich wiederholende Verhältniß hervor, daß 
die Confeſſion der Frau in der gemiſchten Che überwiegend der vorherr ⸗ 
chenden Confeſſion in gemiſchten Bevölkerungen angehört. In Breslau 
fragen alſo katboliſche Männer mehr nach evangeliſchen Frauen, als 
umgekehrt. Wenn daher Miſcheben ein Zeichen religiöter Indifferenz 
find, fo iſt bieran die katholiſche Kirche mehr betheiligt als die evangeliſche. 

Von den übrigen Miſchehen find ferner die katholiſch⸗jüdiſchen die zahl ⸗ 


reichſten, dann kommen die evangeliſch⸗jüdiſchen, dann die en Sony. Perg P 


tiſchen, endlich die katholiſch⸗diſſidentiſchen. Jüdiſch⸗diſſidentiſche Ehen find 
merkwürdiger Weiſe gar nicht vorgekommen. 5 
Die Bedeutung der vorgeführten Zahlen wird erſt dann klar, wenn wir 

ſie mit denen aus anderen Gegenden und Städten vergleichen, und zwar 
namentlich mit der Zahl der darch die Volkszählung ermittelten, ſtehenden 
gemiſchten Chen. Die letzten officiellen Angaben hierüber datiren aus dem 

abre 1864. Es waren damals von allen Ehen gemiſcht: in der Provinz 
Schleſien 7,23, Weſiphalen 3,99, Rheinprovinz 3,97, Preußen 3,22, Poſen 
2,29, Brandenburg 2,16, Sachſen 1, 35, Pommern 0,63. Naturlich ſtimmt 
dieſe Reihe im Allgemeinen mit dem Grade der vorbandenen Miſchung der 
Confeſſionen überein, weshalb Schleſien, wo die beiden Haupt⸗Confeſſidnen 
faſt abſolut gleich find, am böchſten ſteht. 2 f 

Wählen wir kleinere Einbeiten, namentlich (zur Vergleichung mit Breslau) 
die größeren preußiſchen Städte mit über 20,000 Einwohnern, jo finden wir 
darin einen viel mannichfaltigeren Miſchungsgrad, und, obwohl Breslau bei 
Weitem nicht die gleichartigſte Miſchung zeigt, bier doch bei Weitem die 
relativ größte Zahl der Miſchehen. Wir ſtellen die Namen der 
Städte nach dem Grad ihrer Miſchung und zwar ſo zuſammen, daß das 
Uebergewicht der einen oder anderen Confeſſion gleichfalls ſichtbar wird, und 
fügen den Procentſatz der Miſchehen zu ſämmtlichen vorhandenen Ehen bei. 
—— ee een —— — — 


Grad der Miſchung. Die Miſcheben find 


Ueberwiegen der 
Nr . : rocent 
evangeliſchen ! katholiſchen 
8 Gonfeffion. b aller Ehen. 
1 Poſen 49,2 | Breslau 22,7 
2 Duisburg 44,1 Erfurt 19,0 
3 J Dortmund 36,2 . Danzig 16,7 
4 Eſſen 34,8 J Coblenz 14,0 
5 Breslau 33,5 Duisburg 13,8 
6 j Crefeld 28,3 Dortmund 13, 
7 Danzig 24,8 Elberfeld 13,8 
8 Düſſelderf 24,3 J Duüſſeldorf 11,6 
9:4 Bromberg 24,1 Elbing 11,5 
10 J Elberfeld 217 Eſſen 10,9 
11 J Erfurt 19,2 Barmen 10,3 
12 Coblenz 19,1 berſtadt 10,1 
13 J Elbing 18,6 ; refeld 10,0 
14 Bonn 18,5 [ Bromberg 9,4 
15 J Barmen 13,5 Trier 8,1 
16 Eöln 13,2 Boun 7,8 
17 Halberſtadt 11,4 Görlitz 7,6 
18 Trier 11,2 J Poſen 6,8 
e Münſter 9,3 | Münfter 6.1 
20 Görlitz 6,8 Potsdam 5,9 
21 > Aachen 5,6 [ Berlin 5,8 
22 J Berlin 5,3 Magdeburg 5,6 
23 Potsdam 4,8 Cöln 5,5 
24 1 4,2 Zum 5,2 
25 agdeburg 4,1 alle 2,9 
26 | Königsberg 3,0 Aachen 2.2 
27 ] Halle 2,3 Königsberg 2,1 
28 Stettin 2,1 tettin 1,9 
29 J Brandenburg 1,8 Brandenburg 1,4 
Stralſund 1,6 | | Stralſund 1,0 


30 g 

Poſen iſt alſo die Stadt mit der gleichmäßigſten Miſchung der Con⸗ 
feſſionen, tratzdem ſtebt ſie nach dem Procentſatz der Miſcheben erſt an 18er 
Stelle. Auch Duisburg, Dortmund und Eſſen ſinken in der zweiten Reihe, 
während Breslau von der öten Stelle nach der Miſchung auf die erſte Stelle 
nach den Miſcheben avancirt. Unzweifelhaft würde jetzt Breslau noch viel 
mehr ſtehende Miſchehen haben, da, wie wir gefeben baben, die im Jahre 
1875 geſchloſſenen Miſchehen 37 Procent betragen, gegen 23 Procent der im 
Jabre 1864 ſtehenden Miſchehen. 

Fat überall find aber viel weniger Miſchehen, als man nach dem Pro⸗ 
centſatz der gemiſchten Bevölkerung annehmen könnte. In Breslau fällt ver 
Procentſatz von 33,5 auf 22,7, in Erfurt von 19,2 auf 19,0, in Danzig von 
24,8 auf 16,7, in Coblenz von 19,1 auf 14,0, in Duisburg von 44,7 auf 
13.8, in Dortmund von 36,2 auf 13,6, Nur in den ganz überwiegend evan⸗ 


bat, geliſchen Städten 
aeg 


iſt bie und da ein größerer Procentſatz der Miſchehen — 
über demjenigen der genen le 11; a — Me er 
Vergleichen wir noch weiter die Confeſſion der Geſchlechter, ſo ergiebt ſich, 
daß in allen Städten mit überwiegend katboliſcher Bevölkerung weniger 
4 155 Männer evangeliſche Frauen nehmen, als evangeliſche Männer 
katboliſche Frauen. Das Umgekebrie findet — mit Ausnahme von Barmen 
und Danzig — in Städten mit überwiegend evang. Bevölkerung ſtatt. B. 
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Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 4. Januar. [Bezirks verein der Nicolaivorſtadt.] 
Maurermeifter Simon eröffnete die geſtrige Verſammlung mit verſchiede⸗ 
nen Mittheilungen, namentlich über die Ausführung der frührren Beſchlüſſe 
des Vereins. Auf das Geſuch des Vereins an Herrn Kärger, derſelbe 
möge einen ſchmalen Terrainſtreifen an die Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt 
durch Verkauf abtreten, hat Herr Kärg er dahin geantwortet, daß er, wenn 
ſich die frühere Anſchauungsweiſe des Vorſtandes der Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt geändert haben ſollte, gern bereit ſein würde, etwaigen ferneren ans 
trägen entgegen zu kommen. Der Vorſtand des Bezirksvereins hat fi 
nunmehr auch an den Vorſtand der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt gewendet 
und demſelben das entgegenkommende Schreiben des Herrn Kärger noti⸗ 
ficirt. Der Vorſteher der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, Stadtrath a. D. 
Rahner, hat dem Bezirksverein für ſeine Perſon ſeinen Dank ausge⸗ 
ſprochen, dieſe Angelegenheit, welche Jahre lang von den ſtädtiſchen Be: 
hörden ohne Erfolg geführt worden, in die Hand genommen zu haben. Der 
Vorſtand der Bürger⸗Verſorgungs Anſtalt wird feinerjeits in nächſter Zeit 
die nöthigen Beſchlüſſe fallen, und jo bietet dieſe Angelegenheit die erfreu⸗ 
liche Aus ſicht, zu einem für das gemeinnützige Juftitut_ der Bürger⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt glücklichen Ende geführt zu werden. — Der Vorſitzende theilt 
ferner mit, daß morgen (Mittwoch), Abends 8 Uhr, Fabrikbeſitzer Anders⸗ 
ſohn einen neuen, aus England bezogenen Gaslichtmeſſer im Saale der 
Rösler'ſchen Brauerei vorzeigen und erklären wird. — Der Vorſitzende gab 
hierauf ein ausführliches Referat über das neue Geſetz bezüglich der Anlage 
und Bebauung von Straßen und Plätzen in Städten. Das vom Geſetz ge⸗ 
währte Recht, ein Ortsſtatut über die Bebauung zu erlaſſen, haben bereits 
mehrere Städte in Anſpruch genommen. Der Maglſtrat von Breslau habe nun⸗ 
mehr die Beratbungen über den Erlaß eines ſolchen Ortsſtatuts zu Ende ge⸗ 
führt, dem als Muſter das Berliner Ortsſtatut zu Grunde gelegen bat. 
Redner erörtert eingehend das Berliner Ortsſtatut. Maurermeiſter Primker 
führt in der ſich anſchließenden Discuſſion aus, dieſes Ortsſtatut biete vor⸗ 
zugsweiſe 2 Geſichtspunkte: eine möglichſt freie Bewegung der ſtädtiſchen 
Behörde und eine Einſchränkung des ſogenannten wilden Bauens. In letz⸗ 
terer Beztehung ſeien jedoch im Statut für den Bauunternehmer zu gravi⸗ 
rende Berimmungen enthalten. Es empfehle ſich vielleicht, durch eine Peti⸗ 
tion an den Magiſtrat dahin zu wirken, daß zu läſtige Beſtimmungen aus 
vem Statut eliminirt werden, ehe daſſelbe als Vorlage an die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung gelangt. Der Vorſitzende bemerkt, Magiſtrat 
würde es nicht ungern ſehen, wenn bei einer ſo wichtigen Frage Stimmen 
aus der Bürgerſchaft laut würden. Maurermeiſter Ehrlich bält vorläufig 
eine Petition für ꝛeſultatlos, jo lange nicht ein definitives Ortsſtatut der 
Stadtperordneten⸗Verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorliege. Die hierauf 
vom Maurermeiſter Primker geſtellten ſpeciellen Anträge über die Verpflich⸗ 
tungen des Bauunternehmers, wie ſie in einer Petition zum Ausdruck kom⸗ 
men ſollen, werden für die nächſte Verſammlung vertagt. — Eine Frage 
giebt Veranlaſſung, daß wegen eines ſchadhaften Brunnens auf dem Nicolai⸗ 
Platze eine Anzeige an die Bau⸗Deputation gemacht werden ſoll. — Auf 
eine Anfrage über den Stand der Hafenanlage erwidert der Vorſitzende, 
er werde einen Redner gewinnen, welcher in einer der nächſten Verſamm⸗ 
lungen über dieſe Angelegenheit Vortrag halten werde. Es wurde dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, daß im Intereſſe der Nicolaivorſtadt der Hafen 
auf dem linken Oderufer errichtet werben möchte. 
r r ͤ —u—!nAU AA —:::0 


ch. [Wie Volkslieder entſtehen.] In der naiven Aeußerung der 
ruſſiniſchen Sängerin in Swidowa über die Entitehung von Volksliedern: 
„Ab was, ſolche Lieder macht ja Niemand, ſolche Lieder weiß ja Jeder“, 
welche K. E. Franzos in der Anmerkung zu ſeinem oſtgaliziſchen Dorfbilde 


Iwon Megega in Nr. 603 der „Bresl. Ztg.“ als treffende Deſinition des 


olkslieds mittheilt, bat vor wenigen Tagen der bekannte Wiener Sing⸗ 
ſpieldirector Johann Fürſt in einem Proceſſe wegen literariſchen Dieb: 
an. ein Seitenſtück geliefert, wie es ſchlagender nicht erfunden werden 
kann. Es beweist, daß jenes unbewußte Entſteben, toelches für den Text 
des Volkslieds charatteri iſch iſt, auch für die Melodie gilt. In dem 

roceſſe, in dem Johann Fürſt als Sachverſtändiger vorgeladen war, 
handelte es ſich um die Frage, ob die Melodien zweier in Wien populär 
gewordenen Lieder „Meine Anna, die iſt pfutſch“ und „So was kommt bei 
uns in Wien net vor“ Plagiate zweier bei einem Wiener Volksliederheraus⸗ 
geber Moßbeck erihienenen Lieder ſeien. Der wegen Plagiats belangte 
Schriftſteller J. Neidl hatte dagegen behauptet, Moßbeck habe auf die Melo⸗ 
dien kein anderes Anrecht, als die Priorität der Bearbeitung nach alten 
„G'ſtanzeln“. Der alte Fürſt conſtatirte denn auch, nachdem er einige Tacte 
aus dem ihm vorgelegten Notenhefte gebrummt, daß das erſte Lied nichts 
anderes ſei, als „der umgeſtürzte Graſeltanz“, d. h. die Umkehrung der 
Melodien eines ganz alten Volksliedes, und erklärte auf die Frage, 
ob man den Componiſten des Graſeltanzes kenne. „Mer kennt 
kan Compoſiteur, weils nur G'ſtanzeln fan und kane Melodi'n“. 
Bezüglich des zweiten Liedes lautete das Gutachten des alten Liederſängers 
nach einer im Nebenzimmer angeſtellten Muſikprode vabin, daß es von ſeinem 
eigenen in den vierziger Jahren geſungenen und dam ils von ganz Wien 
nachgeſungenen Liede „Ob's D'hergehſt“ ſich nur durch das Tempo der Mes 
lodie und den Text unterſcheide. m Vorſitzenden befragt, wie die Wiener 
Voltslieder eigentlich entſtehen, gab Joh. Fürſt die charakteriſtiſche Antwort: 
„Mer“ hört amal was, ſummſt's nach, ſetzt fi’ nachher zum Clavier, ſpielt 
fi no was dazua — und auf die Art entſtengan Volksliader! So a 
Liad is gar ka ornd'tliche Compoſttien. Ma waß ſell en, wer's gmacht bat. 
3. B. die Melodie von „Ob's D’hergebit!" eee hab' is, oft g'ſungen, 
aber woher i's hab, dös was der liabe Gott!“ Das iſt die „Poeſie des 
Unbewußten!“ a 


Titegrappiſche Deveſchen. 
(Aas Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

London, 4. Januar. Das „Bureau Reuter“ meldet aus New⸗ 
Vork: In der amerikaniſchen Note an die Mächte wegen Cuba ſei 
eine Vereinigung Cuba's und Portorico's unter einem ſpaniſchen Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur vorgeſchlagen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

London, 4. Januar. Northbrook legte fein Amt als Vicekönig 
in Indien nieder. Lord Lytton wurde zum Nachfolger ernannt. 

Der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ zu Folge demillionitte der egyptiſche 
Miniſter des Auswärtigen, Nubar Paſcha. Der Khedive nahm die 
Demiſſion an. 

Brüffel, 4. Jannar. Ein Telegramm des Bürgermeisters von 
Louviere an das „Echo du Parlament“ dementirt die Nachricht von 
Unruhen unter den Kohlengruben⸗Arbeitern. 


u und Börſennachrichten. 
Wolffs Telegr⸗Bureau.) 

Berlin, 4. Januar, 12 Uhr 25 Min. ufangs⸗Courſe.] Grebits 
Hctien 346, 50. "1860er Looſe 116, 25. aber 530, 5 5 
203, —. Italiener 72, 20. Ber Amerikaner 98, 30. Rumänen 26, 75. 
zprocent. Türken 20, 25. Digconto⸗Commandit 130, 25. Laurahiltte 69, 50. 
Dortmunder Union 11, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 95, 75. Rheiniſche 
114, 60. Bergiſch⸗Märkiſche 79, 25. Galizier 90, 75. Feſt, ftill. 

Weizen (gelber) Januar 197, 50, April⸗Mai 205, 50. — 7 

anuar 154, —, April⸗Mai 153, 50. — Rüböl: Januar 67, —, April⸗ 


ai 67, 50. Spirituß: Januar ⸗Februar 43, 50, April Mai 46, 50. 
Berlin, 4. Jannar. [Schluß ⸗Courſe.] M beliebt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 
Cours vom 4 3 Cours vom 4. 50 


Oeſt. Credit⸗Actien 348, 50 345, 501 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, — 


Deit. Staatsbahn. 533, — 528, 500 Laurabütte 69, 50 70, — 
Lombarden . 204, 50) 202, —Ob.⸗S. Eiſenbahnk. 29, 25 28, 50 
Schleſ. Bankverein 85, 25 86, — [Wien kurz 177, 70 177, 75 


Bresl. Discontobank 68, — 
Schleſ. Vereinsbank N 
Bresl. Wechslerbank 65, — 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — 


do. Maklerbank . . 
IE ank. —, — 


—, — [Dit 1860er Looſe 116, 90 ap. 


————— 


— — — — 


——— 


— WWEEESEEREEEEEEEG, 


, genen. 


N 
Z roc preuß. Anl. 185 30 105, 40 Köln. 99, 75 95,75 
rc. Staatsſchuld 91. 50] 81, 50 Galizie 91, — 91, — 
fene: Pfandbriefe 93 60 23, 90 Oſtdeutſche Bank 82, — 81, 50 
Seſterr. Silberrente ( — 65, 70 Disconto-Comm.. 131, 25 131, 75 
Deſterr Papierrente 61 60) 62. — Darmſtädter Credit 117, 50) 118, — 
Turk. 5 % 1865 Anl. 20, 25 —, — Dortmunder Union 10, — 10, 60 
talien che Anleihe 72, 40 72. 20 Kramſtaa 35, oe 85, — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68. — 68, 20 London lang 20,15 —. — 
. if. Obligat. 26 60 27, 90 Paris un 80. 90 —, — 
ch. Litt. A. 143 50 Moritzhütte 230 25 —. — 
Breslan-Freiburg.. 81, 75 81, 250 Waggonfabrik Linke 44, 50 44, — 
R. ⸗O.⸗ . ⸗St.⸗Aekte. 105, 50 104, — Oppelner Cement 21, — —,. — 
„O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, 300 109, 50 Ver. Br. Oelfabriken 49, — 49, — 
erlin- Sörliger -.. 31 70 32 90 Schleſ. Centralbant —.— —. — 
Bergiſch⸗Markiſche 79 25 79 251 Reichsbank — 1464,25 
Noe cbörſe: Creditactien 349, —. Franzoſen 533, —. Loemharden 


204, 50. Discontocommandit 130, 20. Dortm. 10, —. Laurahüͤtte 69, 70. 
Reichkbonk —, —. 1860er Lodſe . Mindener —. 

Anfangs geſchäftslos, ſpäter ermutigte flüſſigerer Geldſtand und ganſtige 
Auslanoscourſe die Speculation. Internationale ſchließlich recht feſt, Bahnen, 
Banken ziemlich behauptet. Reichsbank gefragt. Prioritäten beliebt. 

Dis cont 5% PCt. f 

Frankfurt a. M., 4. Januar, 12 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 174, 25. Staatsbahn 26570. Lombarden 101, 75. Galizier —. 
* —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank —, —. 


— ei. 

Trankfurt a. M., 4 Januar, Nachm 3 Uhr 8 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr Credit 173%. Franzoſen 26576. Lombarden 101,75. Böhmiſche 
Weſtda nn 169, —. Cliſabeih 147, 75. Galſzier 182, 75. Nordweſt 126, 75 
Süberrente 65%. Papierrente 6176, 1860er Looſe 116%. 1864er Lodſe 
296, 80. Amerikaner: —-- ‚Nufen 1872 99%.._Rufi. Bodencredil 3644. 
Darmſtadter. 118%. Meininger 80. Frankfurter Bankverein 71%. Wechs⸗ 
lerbant 75%: Hahn'ſche Effectenbank 106%, Oeſterr.⸗deutſche Bank 894. 
Schleſtſcde Vereinsbank 89 . Feſt. . g 

Wien, 4. Januar, 11 Uhr 15 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗Aclien 194, 60. 
Staatsbahn 296, 75. Lombarden 116, 25. Galizier 203, 50. Anglo⸗Auſt. 96, 
—. Unionsbank 75, 25. Napoleonsd'or 9, 07. Geſchäftslos. 

ten, 4. Januar. Peine dur ſe.] Belt, reſervirt. 


} £ 4. PIRZL 
Rente 3 „ 69 35 69, 35 Staals- Eisenbahn 
National⸗Anlehen 73, 80 73. 75] Actien-Certificate 297. — 293, 
er Looſe 112 — 112, — Lomb. Eiſenbahn. 116, 30 116, 10 


133, — 133, — London 113, 20'113 


Credit⸗Actien 195. 60195 50 Galizter 203, 25203 50 
Nordweſtbahn 143, 751143 —Uaions bank. 75. 30 75, 75 
Nordbahn „ 179, 50178, —Kaſſenſcheine 168 50.168 25 
A 96 96, —Napoleonsdor 9, 08% 9, 07 
Franco 29. 50 29, 501 Boden⸗Credit —. = — — 


Paris, 4. Jaunar. [Anfangs Courſe.] Zprocentige Rente 66, 05. 
Neueſte Anleihe 1872 104, 70. „„Jialiener 73, 75. Staatsbabn 675, —. 
mbarden 255, —. Türken 22, 75. Krane —, —. — Ruhig. 
ur ſe. . 


London, 4. Januar. [Anfangs⸗Co ] Conſols 93, 15 Italiener 


due Lombarden 10, 03. Amerikaner 104%. Türken 22%. — Wetter: 
initer. 

Mewyork, 3. Januar, Abende g Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
1271516 el auf Londo 5 ee 1885 % 116% 5% Fate 


Derlin, 4. Januar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen matt, Januar 
155° April⸗Mal 205, —, Mai⸗Juni 208, 50. Roggen matt, Januar 
u April⸗Mai 152, 50. Mai⸗Juni 151, —. Rüböl ermattend, Januar 
6, 50, April⸗Maf 67, 20, n 67,20. Spiritus gedrückt, Januar: Febr. 
167 0% April Mai 46, 30, Mai⸗Juni 46, 60. Hafer Januar —, April⸗Mai 


„ 90. 


Unſer C 


Cireus Herzog-Schumann. 
Heute Mittwoch, den 5. Januar 1876, 
Abends 7 


Große Poiſelung. Diitknerſtraße 7, See miete 


Zweites Debut — 


der 

berühmten Drabtfeiltängerin| 
und Jongleuſe Miß Angelina de 
Bach. J. Mal Atlas und Parathos, 
in Freiheit vorgeführt von Hrn. Direc- 
or Schumann. 1. Mal: Die deutſche 
Poſt, dargeſtellt von Charles Bach und 
Front mit J. Pongo. 1. Mal In ⸗ 
ge Pas de deux, darge: 
hellt zu Pferd von Herrn Slezak und Frl. 


. 26, —, 1 ſogar hart mit unruhiger See. 


Eingang Herrenſtraße, zweites Gewölbe. 


Local Veränderung. 
Mein Sämereien ⸗Geſchäft befindet ſich jetzt 


Geſchafts : 
Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir in 


Waldenburg i. Schl. 


unter der Firma 


Brieger & Goldschmidt 


EN 


er Mär⸗April 26, 75, pr. März⸗Juni 27,25. Spiritus behauptet, per Januar] ; a ; 

13,75, Me, 4,50. = Meter! Sr ae], Bekanntmachung. . 
4. } 10 35 Mi . fa börf Petitionen an den jetzt verſammelten ſchleſiſchen Provin⸗ 

Denen eben g een baren 25 0 len k) 35) zicl⸗Landtag konnen nach der Geſchäfte⸗Ordnang aur dis Incl. 

Deit. Staatsbahn 663, — Anglo⸗Deutſche Bank 58% bez. Rhein. Bahn den 10. dieſes Monats 


114, —. Berg.⸗Märk. —, —. Köln⸗Mindener Bahn —, —. Paquet —, h ; n müſſen unberück⸗ 
Laprahütte —, —. 1860er Looſe —, —. Norddeutſche —. Junge „ Später eingehende Petitione f 11251 
merzbank —, 75 Wechslerbank —, —. Am Schluß Ermattung. Glas: 9 > 


Breslau, den 3. Januar 1876, 


Der Vorfipende 


gow 64 Sh. 9 D. ; 

Frankfurt a. M., 4. Januar, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Jresl. Ztg.) Crevit⸗Actien 173, 75. Oeſterreichiſch⸗ 
ſranzöſiſche Staatsbahn 264, 50 Lombarden —, —. 1860er Looſe 116, 50. 
Neue Schatzbonds —, —. Silbertente —, —. Nordweſtdahn —, —. 
Galizier —, —. Spanier —, —. Naſſauer Looſe —. eininger Ban! 
175575 1 e a a ge = ag 5 

6. Ungar. Losſe —, —. Nationalbank 771, —. Finnl. Looſe —, —. Wir beabſichtigen auf dem Platze der Krakauerſtraße Nr. 15 hierſel 
Türken —. Ludwigsbahn —. Eliſabethbahn —, — Joſeph —. Handels, ein Kreis⸗Ständehaus zu erbauen, und ſollen die dazu erforderlichen Pläne 
J —, —,. Ruvolphbahn —. Aldrechtbahn —. Papierrente —, —. auf dem Wege der Concurren: beſchafft werden. Für die zwei beſten Ent⸗ 
864er Looſe —. Oeſtert deutſche Bank —. Schluß matter. ſwürfe haben wir Preiſe von 450 reſp. 300 Mark ausgeſetzt. 

‚Wien, 4. Januar, 5 Uhr 56 Min. (Abendbörſe.] Credit Actien. Indem wir die Herren Architeclen auffordern, ſich bei dieſer Concurren 
196, 70. Staatsbahn 297, 50. Lombarden 116, 75. „Galtzier 203, 25, zu betheiligen, bemerken wir, daß der Situationsplan und das Programm 
8 en kei, 96, 80. Unionsbank 75,50. Bankactien mit den näheren Bedingungen dom 20. d. Ru auf mündliche 105 
85. Sehr feit, lebhaft. riftliche Anmeldung von unſerem Bureau zu erhalten ſind. 

nn DM. (ätußrGaurfe.] Orden pe |" "Done, ven 2, Sant 167 tan 


des Provinzial⸗Landtages. 


Herzog von Ratibor. 


Bekanntmachung. 


Bresl. Itg.) proc. Reute 66, 20. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 104, 90. 1 * 

uliimg obenber —, — deen e dul Sac Rene 73, e Der Kreisausſchuß des Kreiſes Oppeln. 

Tabaks⸗Actien —, — do Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats ⸗ Graf von Hangwitz. 

eee eb 2 eg do. —, 55 do. . en der, 

Eiſenbahn⸗Actien 253, 75. do. Prioritäten 236, —. rken de 1865 22, 70. 

do. de 5 126, 115 W 15 50. Credit Aae . Warnung. 

srter. —. Spanier inter. —. proc Peruaner —. Liquidation für Speeu⸗ it baben 5 f rlaubt 

lationswerthe leicht, mit Ausnahme der türkiſchen und egypiſchen Werthe, dal dei a dan be den Yan ng —.— 

bei denen die Liquidation Uran ai Reports mäßig; für Italiener O, 12, aufzutreten. Wir warnen davor und erklären hiermit, daß wir keine 

Franzoſen o, > . Tu Orig.Dep. der Bresl. Zeitung.) Agenten haben, Sondern ſtets birech von bier aus berbandeln nder aus⸗ 

. London, 5 ge 17 m. 1 80 ( 7175 . Fa 10 1 me nahmsweiſe durch ſolche Perſonen verhandeln laſſen, welche über ihre Stel ⸗ 

Jensen Ned 19: 3 9 972 39 ente Sie 7 f Türliſ 0 an: lung zum Vereine urkundlichen Ausweis befigen. Von verkäuflichen Gegen⸗ 

1 4 —. 22% eycl. Türken 5 15 20 74. cel RER es ns 5 ftänden wolle man Bei wie bisher unmittelbar der Centtalſtelle Nach⸗ 
. ” 1 * 8 0 0 

1882 109%. Süberrente —. Papierrente , —, Berlin 20,65. Ham. be a r. Luchs hat ſich bereit erklärt, die Anmeldungen si) 


burg 3 Monat 20, 65. Frankfurt a. M. 20, 65. Wien 11 60. Pari tealan, bau 1. Januar 1876, 


RR he 21880 10 30%. Spanier —. Platzdiscont — pCt. Bankaus⸗ Der Vo rſta nd 
des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. 


Glasgow, 4 Januar, Nachm. Roheiſen 64 S. 9 D. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. Januar. Goeppert, Grünbagen, Knoblich, Luchs, Lüdecke, Freiherr v. Saurma, 
Bass) 0 Ey 5 Schultz, Selbſtherr, H. Tietze. 
In 5 2 5 . 2 = 8 Be⸗ N 
Ort. 48 8 Wind. Wetter. 8 V B 4 
20 5 | 1535| mungen erein „Breslauer Preſſe“. 
22 . ’ 5 Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon (Hierfemann). 
9 Thurſo — ee 10 a de e = [859] Der Vorſtand. 
Valencia 0, friſch. bedeckt. 0, IR EREIGNETE .. R SRRGESETETT AREEETg BOReT Vom 1 TgO 7} IC CREATE. 
8 MWarmonh — — — — Behufs Abwendung der üblichen Neujahr : Gratulationen haben 
8 St. Matthien N A8. Jh we a0 17 05 5 Se :Bafie RE 1510 Due AUIEEN f 1 12 
18 69,2 NW. ſchwach. bedeckt. 5 ionka, Frau Agnes Winter, geb. Karuth, und Herr Konſtantin Kaiſer, in 
8 ber 760,6 ONO. mäßig.“ — 0,2 See ruhig. Firma Julius Winter, die Tuchhandlung Gebrüder Friedenthal, 7 Her⸗ 
8 . — | — — 1:7 mann Lyon. Breslau, den 4. Januar 1876. Die Armen⸗Direction. 
udesn — Me — — m I — 9 ————— 
8 Chriſtianſund | 770,6 OS. ſ. leicht klar. —1,6 
Solana ehe, 3 [286 Gemäldeausstellung Theodor Lichtenberg. 
9 e u 18 ſtill. wo. 78 1 Carl Werner, Inneres der heiligen Grabeskapelle. Aquarelle Obermüllner, 
8 Moskau = mus AAN (RR Bärenjagd am Nordpol bei Schneetreiben, nach der Originalskizze von 
8 Wien 7598 NW. ſ. leicht.“ — —14 Payer, Gratz, Portrait. Die EKkehard-Cartons bleiben nur noch bis 
8 Memel 764,3 O. friſch. Schnee, bededt | — 17,7 zum 10. hier ausgestellt. — Jahres-Abonnements I, 2, 3 Personen 
8 Reufabrmafir| , Se ln. S. 3 ess 2 -D ESTEÄTEEENN 1 
Swinemünde leicht. — — 8,2 Nachts Schner. m f 
BAT le eee Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden 
8 Freſ Io 789.4 NNO friſch bedack. —0.3 wird ſeit Jahrhunderten don den bexühmteſten Aerzten und zahlloſen 
8 K fe 7658. N98. lei 1 lt ae 18 7 als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Mafeſtät dem 
Ran 70 N. K. leich. . 4 22 IA önige von Preußen, der Kölner — einzig und allein echte goldene 
1 — 5 = Kat Pet —5˙9 ſpaniſche Karmeltter⸗Meliſſengeiſt angewandt. 851 
8 Lepng 7783 (N. fark. bedeckt. 0,2 gest Nachm. u. „, Pieſe wellberühmte Kölner Speclalttät — mie das echte Eau de Cologne 
8 Meeslan 765,8 LOND.Ihiwach. Schnee. 12.5 heute Schnee. (Kökniſch Wafier) führt Bredlau, Kölner Bazar, Chocolat, 


Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. Schweidnitzerſtr. 8, gegen · 
über der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


Neue Sendung der echten Kölner Stollmerb'ſchen Chokoladen iſt ein⸗ 
getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 18520 


Ueber Skandinavien und bis zum Eingange des Canals iſt der Luftdruck 
heute hoch Maximum. — Hernöſand 775,3. Deutſchland, wo faſt überall 
Froſt eingetreten ift. in Krakau fällt das Thermometer von 0 auf —16 Grad, 
in Thorn heute — 21 Grad. Der Wind ift ſtellenweiſe ſtark, in Warnemünde 


vom 


7 er wir 
Ka Ne Ha TR 


DR 


— — 


4 J Oſtertermin nehme ich täglich von 12 
J. H. Steinitz & Comp., 
Humboldt Verein 
Beginn der cycliiben Vorträge des 
arl Adler. 6 „goldenen Marie“ übernommen habe. [879] 
des Herrn Dr. Herda. 


e ene Ev. höhere Bürgerschule l. 
Neuſcheſtraße 1, ale BürgerfünleL, 
bis 1 Ubr in meinem Amtszimmer 
(Iv. Portal, 1 1 S 
2 *. nm 
Spediteure. 6650 > 
CFC 8 für Nes . f. ER 
onnerstag, den 6. d. M., 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. Is. Uhr, im, Hocſaale der höheren 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am heuti⸗ 

Herrn Prof. Dr. Körber: Ueber die 
neueren Fortſchritte in den Natur⸗ 

wiſſenſchaften. 867 
in gutes Glas Baieriſch⸗, Doppel⸗ und Faß⸗ EL NET — 1 Vorrang 
bier, fomie ein dans Marmor⸗Billard arenen Frauenbildungs⸗Verein. 
gütigen Beachtung. Der Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
Hod chtungevoll 
W. Mogalle. 


9 Anmeldungen von Schülern für den 
[871] 
Rector. 
Bürgerſchule, Nicolai⸗Sladtgraben 5a. 
ben Tage vie Brauerei, Breiteſtraße Nr. 39, zur; 
2 Freitag, den 7. d. M. 6. Vortrag 
Eröffnung. 
1863] 

ſchule beginnt den 6. Januar, Abds. 

7½ Uhr. Rechnen, Schreiben, deutſche 
Sprache frei, Geographie u. Geſchichte 
13: Mk., Handarbeit 3 Mk., Franzöſiſch 
6 Mk., Buchbaltung 6 Mk. viertel⸗ 


. Actien⸗ Niederl 8 . f * i 
uguſte. i it vor⸗ 5 Alexanderſtr. 2, 2 r. — 
geführt at Sa enne N S it“, Li d Geſellſchaft f Fi ag Ebenſe beginnt ein balbjähriner Curſus 
von a Süfiicher Rappbengit, geritten um⸗, pri =, tqueur⸗ un für e v. ei —— 
. 1 1 e: x eldungen bei Frau D er, or: 
ten der Faule Matthews, genannt Fruchtſäfte Fabrik, Magenbau Breslau, dae A. 8 Fb. (858 
e de —— — ee verbunden mit einer Jauer rg Nordweſtlichet Werirfd-Werein der 
und x uft·Gymnaſtik / « : aße 10a inneren Stadt. 
eg ven 6. Januar: i 605 Cigarren ⸗ Handlung, & Gleſien. (Eentralbant). 5 N Zen 
1 © ’ f ö ichtet haben. \ ittwoch, den 5. Januar c., Alben 
mit wee Wecſtelung “HE m Beſitze der für den Umfang unseres Fabrilations⸗Geſchafts Wir empfezlen unfere große Auswahl von (868) s Uhr in der neuen Vörſe. 846] 
m Programm. 
0 völlig ausreichenden Fonds und mit vollkommenen Fachkenntniffen chlitten und Wagen Eingang durch den Garten. 


Direction 


—ů 
Heiraths⸗Geſuch. 
Ein jüdiſcher junger Mann aus MR 
guter Familie, von angenebmem Aeuße⸗ 
ren und gebildet, Beſitzer eines ren. 
De — wünſcht ſich zu wir 1 
. uf Mi 0 
ferten E. L. 33 i vevition 
der Breslauer Zeilung. eee 


daber unſer 


gen und zu bewahren. 


Eine Damenſchneiderin empfiehlt r Däch 


ſich den geehrt. Herrſchaften in u. 
außer dem Hauſe, mit und ohne Ma⸗ 
ſchine, Neumarkt Nr. 9, im Hofe, 
1 Stiege, rechts. 12951 


werden ohne Schade 
billig vom Sahne Pete * 


ausgerüſtet, find wir zu der Erwartung berechtigt, den weitgehendſten 
ber une d in jeder Richtung genügen zu können. 
0 nternehmen einer gütigen Beachtung empfeblen, werden 
wir bemüpt fein, durch vrompteſte und preiswerthe Bedienung das 
ertrauen und die Zufriedenheit unſerer geehrten Kunden zu erlan⸗ 


Brieger & Goldschmidt, 


Waldenburg i. Schl. 


durch zuverläſſige Arbeiter ſchnell a Breslau, Ai 5 Cee a 1 e, ur 455 Zi ſortirtes 
5 ager in Teppichen, Teppichzeugen, er, ecken, 
Breslauer Bedachungs⸗Comptoir, Bahnhofsſtraße 11: matten, wollene Schlaf⸗ 45 Pferbedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Breslauer Schieß⸗Verein. 
Verſammlung der Mitglieder jeden 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, in der 
Brauerei des Herrn L. Woywode, 
Nicolaiſtraße Nr. 68. 3277 
Die Haupt- Niederlage der Ra⸗ 


tiborer Schnupftabak⸗Fabrik befindet 
ſich vom 1. Januar c. ab 269] 


Schmiedebrücke 59, 


Comptoir 1. Etage. 
M. Freund. 


—— x rue 
Ein Student würfht einige Stun⸗ 
den zu geben. Näheres bei [215] 
F. Sittenfeld, Ring 52. 


in den verſchiedenſten Facons zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Brauerei Gebr. Roesler. 
ae 
* 2 Flaschen ale? 


frei in's Haus. 1323] 
2. Pienerbegfäufer erhalten del Enna don 100 Mrd ede 


Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 


udem wir 


eiſe⸗ u. Cocos · 


Statt beſonderer Meldung. Gestern Abend 11% Uhr ist 


Stadt- Theater. 


e Fontheim meine gute, liebe Frau Caecille 
2 He n, ; geb. Wiberg, ihren langen schwe-| Mittwoch, den 5. Januar. Außer 
Verlobte. [317] ren Leiden sanft erlegen, was ich] Abonnement. Z. 3. Male. „Mofen 


im Norden“, oder: „Des Teufels 
Wette. Romantiſch ſatpriſches 
Märchen mit Geſang und 
in 3 Acten (11 e von Woll⸗ 
beim. Muſik von E. Ehrhard. 
Donnerstag, den 6. Januar. „Nobert 
der Teufel. Große Oper mit 


tiefbetrübt allen Freunden ir er- 
gebenst anzeige. 
Wohlau, den 3. Januar 1806. 
Goedel, 
Ereisgerichts. „Director. 


Am 2. d. M. entiälief ſanſt nach 


Frankfurt a. 


Als Verlobte Pen ſich: 
Euphemie Lomoſik, 
Hugo Dolezych. 72 
Burowietz. Abendſtern⸗Grube. 


K kurzem Krankenlager meine nt: ger] Tanz in 5 Acten. Muſik von 
Verlobte. [62] liebte ee tte Schleſinge Meverbeer. 
Preiswitz. Chrjanom. er al ger, nu Der Bons-⸗Verkauf wird 
Als Verlobt £ een ſich: im * Lee f Die zeigt tt am 6. Januar geſchloſſen. U 
ette ein, jeder beſonderen Meldung tiefbetr 
8 Wolff. an Louiſe Horwitz. Thalia - Theater. 
Toſt. 711 Dombrowka.] Heute Morgen 3% Uhr ſtarb nach Tan ia, spiel 8 —. 
Mathilde Pick, langen und ſchweren Leiden unſere Roſen 
* ai f innig geliebte von Mutter, 49891 EL N Eee en ulm 
Verlobte. germutter und Gro mutter 50 
Oleo. g Petsdan. Fern Fulle Selber geb Aöſel! Lobe - Theater. 
Aelsleleleieleleleleleletelrlrielele-l: Dies zeigen tiefbetrübt ſtalt jeder Mittwoch. 3. 13. M.: „Caglioſtro 
5 beſonderen Meldung an in Wien.“ (Lorenza, Frl. So⸗ 
5 Eugen Fiedler, A. Schreiber, Apotheker, phie König.) 
Valeska Fiedler, nebſt Familie. Deng Zum 12. Male: Die 


geb. Sndebeck, 
Neuvermählte. 


Brieg, den 3. Januar 1876. beiden Waifen.“ 


1 Cs bat vem Alan e Fariété- Theater. 
8 r 2 fallen, meine geliebte Frau Eliſa, Mittwoch. Zum erſten Male: Lulu. 


Große Rolle mit Geſang in 4 Acten. 
Anfang 7% Uhr. [330] 


815 A116. I. 6½. R. A. II. 


Die olüdiice Geburt eines 5 55 
Knaben beg 1 5 854 
Schleich, 


Emma Schlee, geb. Reichmann, 
Dresden, den 1. Januar 1876. 


eee geb Sappner, von ihren langen 
eiden zu erlöſen und in ein 
beſſeres Jenſeits abzurufen, was 
ich Verwandten, Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt anzeige. 
Kattowitz, den 3. Januar 1876. 
65] Ernſt Reiſewitz. 
FFC ²˙— AAA 
Heute Morgen 5 Uhr, an ihrem 
66. Geburtstage, ſtarb nach langen, 
ſchweren Leiden meine gute Frau, 
unſere liebe Mutter, Schweſter, 


ingakademie. 


Sin nächste Versammlung findet 
nicht Mittwoch, sondern Sonnabend, 
den 8. Januar, statt. [815 


Paul Scholtz’s 


Heute entſchlief zum beſſeren Leben 
ſauft, geduldig, gottergeben, mit den 
beillgen Sterbe⸗Sacramenten verſehen. 
meine innig geliebte Mutter Louiſe 


Pelka, geb. Nalepa. Beerdigung: Schwiegermutter und Großmutter Etablissement. 
Freilag früh in Radſtein. Frau Noſalie Eiſenberg, Heute: 
Eintrachthütte, den 3. Januar 1876. geb. 


Der betrübte Sohn 


Doppel⸗Concert 


Pra 
welches hiermit tiefbenübt anzeigen 
Die dom W 9 85 S 95 


Eduard Pelka, Lehrer, [855] e Hinterbliebenen. 
Namens der Hinterbliebenen. Magdeburg. den 2. Januar 1876. 


Statt jeder besonderen Meldung. i 


Heut Nachmittag 3 Uhr vollendete seine irdische 
Laufbahn nach längeren Leiden unser heissgeliebter 
Sohn, Gatte, Vater, Bruder, Schwiegersohn und 
Schwager, der [333] 

Ritiergutsbesitzer, Kreisdeputirte, 
Mitglied des Hauses der Abgeordneten 


Ferdinand Nöldechen 


auf Wernersdorf 
in seinem 58. Lebensjahre. In tiefstem Schmerze 
widmen diese Anzeige allen Verwandten und zahl- 
reichen Freunden 


den Leight Conpltt- Sängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 

Schreyer und Hoffmann. 

Anfang 7% Uhr. 

Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


‚Simmenauer Garten. 
| CONCERT. 


Auftre 

5 des geſammten Sünftererfonae 

\ Anfang 7% U [84 
Entree à Entree & Berion 30 Bi. _ 30 ) Pf. 


Zelt⸗Garten. 
GER 5 Herrn 


A. Ku wi 

Auftreten 
der anerkannt beugen engliſchen 
Chanſonette⸗Sängerinnen 


Miss Lottie Walton, 


Miss Lilly Walton. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Hütten - Gasthaus 
zu Laurahütte. 


Donnerstag, den 6. Januar e. 


Großes Concert 


von dem neugebildeten Streichorcheſter 
der Königshütter Hütten Kapelle. 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Entree à Perſon 50 Pfennige. 
(64 Beer, Kapellmeiſter. 


ge braunſeidnen Negenſchirm 
babe ich Montag Abend im Vortrage 
des Proteſtantenvereins in der Univer⸗ 
ſität ſtehen gelaſſen. Ich bitte den Rx 
Finder, denſ. gegen Belohn. beim Pedell 
abzug. Springer, Handelsgärmer. 


m 1. d. Mts. iſt, entweder im 
Eiſenbahn⸗Coupé auf der Strecke 
Zabrze⸗Kattowitz, oder auf dem Wege 
von Bahnhof Kattowitz bis zum Do⸗ 
minium, eine goldene Uhr mit Kette 
verloren worden. Der ehrliche Finder 
wolle dieſelbe gegen eine angemeſſene 
Belohnung in der Expedition der 
— —— „ 9 er Zeitung abgeben. [61] 


rem: | (3: Feel Mann wünſcht zur Nach · 
fe alsbald Stunden im Rec: 


Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 4. Januar 1876. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 7. 
Nachmittag 1 Uhr, in Wernersdorf statt. 


Januar, 


Statt befonderer Meldung. 


Heute Nacht 2 Uhr entſchlummerte fanft nach kurzem, aber 
ſchweren Leiden unſere inniggeliebte Gattin, Mutter, Tochter, 
Schweſter, Schwiegertochter und Schwägerin, Frau 


Emilie Woywode, 
geb. Kathe, 
im Alter von 21 Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. Januar 1876. 328] 
Die Beerdigung findet ſtatt Freitag, den 7. Januar, Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, vom Trauerhauſe Ohlauerſtraße Nr. 54 nach 
dem Kirchhofe von St. Marig⸗Magdalena bei Lehmgruben. 


Geſtern Abend riß unerwartet der Tod aus unſerer Mitte * 


nen, laufmännifhem Fache, Abends 
Gemeinde⸗ "Ed duarı N Kaufmann bon 9—10 U. ertheilt zu haben Reuſche⸗ 
Neu gebauer ſtraße 49, 3 Stiegen, bei L. Redlich. 

hierorts, E duar treu vous Freund als pflichteifrigen 


Mitarbeiter. 
Dieſen Verlust tief beklagend, werden wir das Andenken an den 
theueren Verſtorbenen immer in hg + balten. 


Langenbielau, am 3. Januar 1 
Die Gemeinde: ö und der Amts⸗ 


Ausſchuß des Amtsbezirks Langenbielau. 


2. Hannov. Ulanen⸗Regt. Nr. 14 Hrn. 
Kerſtiöns in Verden, dem Wirkl. Le⸗ 
8 Herrn Hellwig in Berlin. 
Eine Tochter: dem Hrn. Paſtor 
Eichmann in Cröslin, dem Hrn. Paſtor 
Kühne in Strelno. 

Todesfälle: Prakt. Arzt Herr 
Unger i. Berlin. Hr. Paſtor Modler 
i. Neuenlirchen. Verw. Frau Kreis: 
gerichts⸗Director Wolff i. Neumarkt. 


Familien- Nachrichten. 
Verlobungen: Lieut. im 2. Heli. 
Huſaren⸗Regmt. Nr. 14, Hr. Freiherr 
v. Wrangel in Anklam mit Fräulein 
2 Löſewitz in Lentſchow, Major 
D. Herr v. Wallhoffen in Laskowitz 


de Baronefie Marie v. Fürſtenberg 
in Thule, * ⸗Lieut. und Regmts.⸗ 
2 im 4. Brandenb. Inf.⸗Rgmt. 

Nr. 24 Herr Breithaupt mit Fräulein 


7 
Nach 
Ballets 
5 
ja 
1860) 
X 
| Buch 
80] 
|: b 
* 
2) 
11] 


230 Ff. 


koſtet jeder Gegenſtand, 
Elle oder Meter, 


in dem neu eröffneten 1) 


allen Ausgaben 
b 


tra 
zur Vormundſchaſts-Grdunng 
vom 5. Juli 1875. 


erläutert durch 
Ludwig Wachler, 
Staatsanwalt. 
reis 1 Mark. 
Nach Auswärts franco 1 M. 10 Pf. 
Enthält ſämmtliche ſeit dem 31. 
Auguſt 1875 erlaſſenen Verfügungen 
und Beſtimmungen, ſowie Formulare 
und einen Artikel vom Geb. Ober⸗ 
Juſtizrath Kurlbaum II.: „Ueber die 
e Behandlung der Vormund⸗ 
ſchaftsſachen.“ 
Breslau, 3. Januar 1876. 
Maruſchke & Berendt. 


Den 5. Januar beginnen neue 


Unterrichtscurse für 
Schönschreiben, 


das gesammte 
kaufmänn. Rechnen, 


Buchführung. 


Grünstrasse 


F. Berger, 


Supplement zu 
der Vormundf 
veben erſchien: 


Nr. 6 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts-Institut. 


eue Curse 


für einfache u. doppelte italienische 


uc 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corr. etc. 
Klosterstr. Ia, am Ohlaner Stadtgr. 


Do Doppelte Buchführung, 


Wechſelk. ꝛc. lehrt ein erfah⸗ 
rener Buchballer un Gründlichſte. 
Necla mäßig. Näh. Sonnenſtr. 14, 

Et., Mitt. v 12½ —2 Uhr. [296] 


Be vierhändigen Clavier⸗ 
ſpiel mit Damen empfiehlt ſich 
junges Mädchen. Gefl. 
M. F. 29 bitte is d. 


ein 
dr. su 
Briefk. d. Bresl. Sg. niederzul. 


enfionäre 


finden freundliche Aufnahme bei Frau 
Groß, Alexanderſtraße 10, empfohlen 
durch Herrn Diaconus Döring. 1865 


Penſtonäre 
oder Penſionärinnen 


finden freundliche Aufnabme bei 
[816] Frau Stockmann, Breslau, 


Margaretbenſtr. 16, II. Etage. 


Nach vieljährigem Aufenthalte und 
Praxis im allgemeinen Krankenhauſe 
zu Wien babe ih mich in Breslau 
niebergelafjen 11 ordinire [8798] 
1 für Bruſtkranke, 

Nachm. ee für Frauen⸗ und 
Kinderkrankheiten, 

Sonnabend u. Sonntag in den ge⸗ 
nannten Stunden für b e 

Arme unentgeltlich. 

Der geſammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig 


Junkernſtraße Nr. 33, erſte Etage. 


Ich wohne Gabitzſtraße 9 10. 
Sprechſt. Vorm. 8—9, Nachm. 3—4 


T. Karl Weisz, 


pr. . Wundarzt u. Geburtsh. a. Bel. 


Sprechſt. f. Hautlranle 


täglich von 9—11 und 3—4 U 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nicolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze). 


Achtung! 
0 Echte Harzer Kanarien⸗ 
in vögel, auch Weibchen, ſind 
noch zu haben bis zum 
9. d. Mts. 75 
Sticolaiffraße Nr. 5 
im Grenzhauſe. 
Panse 
aus St. Andreasberg a. H. 


9 —— I — u = 
Bekanntmachung. 

Unter Hinweis auf die Beſtimmungen des Reichs⸗Militär⸗Geſetzes vom 

2. Mai 1874 und der Deutſchen . Ordnung vom * September 1875 
werden biermit alle in den Jahr 

1854, 1855 und 1856 

geborenen, in Breslau oder in den zum ſtädtiſchen Communal⸗Verbande ge⸗ 
börigen, vormals ländlichen Ortſchaften domicilberechtigten, oder als Stu⸗ 
denten, Schüler, Haus⸗ und Wirtbſchaftsbeamte, Handlungsdiener, Hand⸗ 
werksgeſellen, Lehrlinge, Dienſtboten, Fabrik⸗Arbeiter oder ſonſt in ähnlichen 
Verbältniſſen ſich bierorts aufbaltenden Militärpflichtigen, bezüglich deren 
noch keine endgiltige Entſcheidung über die Dienstpflicht durch die Erſatz⸗ 
Behörden erfolgt iſt, oder welche von den Erſatz⸗Behorden nicht für einen 
beſtimmten Zeitraum ausdrücklich hiervon entbunden oder über das Jahr 
1876 binaus zurückgeſtellt worden ſind, biemit aufgefordert, ſich behufs 
Aufnahme in die Nekrutirungs⸗ Stammrolle reſp alpbabetiſche 0 
des Stadtkreiſes Breslau pro 1876 in folgenden Terminen: [120 

im Casperke'ſchen Locale, Matthias ſtraße Nr. 81/82, 
zu melden, und zwar: 
aus dem 1. Polizeibereich: Sonnabend den 15. Januar 1876, 

sent von 8—12 Uhr und Nachmittags von 2 5 Uhr, 
aus dem 2. Polizeibereich: Montag den 17. Januar 1876, 
Vormittags von 8—12 Uhr 
aus dem 3. Polizeibereich: Montag der 17. Januar 1786, 
Nachmittags von I—5 Uhr 
aus dem 4. Polizeibereich: Dinstag den 18. Januar 1876, 
Vormittags von 8 12 Uhr, 
aus dem 5. ä Dinstag den 18. Januar 1876, 
Nachmittags von 1—5 Uhr, 
aus dem 6. Polizeibereich: Mittwoch, den 19. Januar 1876, 
Vormittags von 8—12 Uhr 
aus dem 7. Polizeibereich: Mittwoch den 19, Januar 1876, 
Nachmittags von 1 
aus dem 8, Polizeibereich: es * 20. Januar 1876, 
Vormittags von 8 —12 Uhr, 
aus dem 9. Polizeibereich: Donnerstag, den 20. Januar 1876, 
Nachmittags von 1—5 Uhr, 
aus dem 10. Polizeibereich: 5 ben 21. Januar 1876, 
Vormittags von 8-12 U 
aus dem 11. Poliz ene Freitag, 5 21. Januar 1876, 
Nachmittags von 1— 5 Uhr, 
aus dem 12. Polizei tere Sonnabend. Gin 22, Januar 1876, 
ormittags von 8—12 Uhr, 
aus dem 13, Polizeibereich: Sonnabend, den 22. Januar 1876, 
Nachmittags von 1—5 Uhr, 2 
aus dem 14. Polizeibereich: Montag, den 24. Januar 1876, 
Vormittags von 8—12 Uhr, 
aus dem 15. Polizeibereich: Montag, den 24. Januar 1876, 
Nachmittags von 1—5 Uhr. 

Später erfolgende Anmeldungen ſind in dem rathhäusli⸗ 
chen Militär-Bureau (Bureau VIII.) Eliſabethſtraße Nr. 15, 
parterre, zu bewirken, und wird hierbei beſonders dervorgeho⸗ 
ben, daß die Verſäumung der Meldefriſt, von der Meldepflicht 
nicht entbindet. 

Militärpflichtige, welche ſich noch nie vor einer Erſatz⸗Behörde 
geſtellt, haben ihre Geburtsſcheine, welche koitenfret zu ertbeilem 
ſind, mit zur Stelle zu bringen, alle übrigen Militärpflichtigen aber 
die im erſten Militärpflichtjahre erhaltenen Kooofungsfcheine vor 


zulegen 

Gleichzeitig veranlaſſen wir diejenigen hierſelbſt wohnhaften Militärpfliche 
tigen, welche früher als 1854 geboren find, und weder ihrer Militarpflicht 
genügt, noch eine definitive Eniſcheidung der Erfah: Behörden erhalten haben, 
in den obenbezeichneten Terminen ſich zur Aufnahme in die Stammrolle reip- 
alphabetiſche Liſte zu melden. 

Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem ſie ſich nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen anzumelden baben, zeitig a bweſend (auf 
der Reiſe begriffene Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), 
ſo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder Fabrik 
herren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle reſp. alpha · 
betiſchen Liſte anzumelden. 

Ueber die erfolgte Anmeldung zur Stammrolle reſp. alphabetiſchen Liſte 
wird bei der Einſchreibung eine Beſcheinigung ertheilt, welche zum Ausweis 

der bewirkten Aufnahme aufzubewahren iſt. 

Militärpfiihtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle ꝛc. im Laufe 
eines ihrer Militärpflichtjahre ihren Auſenthalt oder Wohnſitz nach einem 
anderen Aushebungsbezirke oder Muſterungsbzirke verlegen, haben dieſes be⸗ 
bufs Berichtigung der Stammrolle reſp. alphabetiſchen Liſte ſowohl beim 

bgange, der hieſigen Erſatz⸗Commiſſion, als auch nach der Ankunft an 
dem neuen Orte derjenigen Behörde ꝛc., welche daſelbſt die Stammrolle ıc. 
führt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zu melden. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle 
reſp. alphabetiſchen 9 oder zur eri tigung derſelben 

unterläßt, iſt nach § 23 alin. 10 der Deutſchen Wehr⸗Ord⸗ 
nung mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark oder mit Haft 
bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 

Breslau, den 30. December 1875. 


Der Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 
Sber ſchleſi ſche Eiſenbahn. 


Am 1. Januar c. tritt zum Oſt⸗Mitteldeutſchen Verbandtariſe vom Löten 
Juni 1874 ein Nachtrag X. in Kraft und iſt bei der Stationskaſſe in 1888 


zu haben. 
Breslau, den 2. Januar 1876. 


Königliche Direction. 


Kaufmänniſche 117 5 111 Reſſourcen⸗ 
a 


Der 2. Subſeriptionsball en = am 18. Januar, fondern am 


Sonnabend, den 15. Jauuar cr., 
in der alten Börſe 


— und find die Billets am 14. und 15. d. M. in unferem Bureau, alte 
ao. parterre rechts, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr te 
zu nehmen. [862 


== Vorlä lige Anzeige, 3 


. Ualap Leitung Tu Balletmeisters 
Herrn Ambrogio 
findet Sonnabend, den 5. Februar, ein 


Grosser Maskenball 


in Liebich’schen Saale Statt. 


1876 


Marie Luske in Parey, Lieut. und 


Adjut. im 4. Poſ. Iuf.⸗Rgt. Nr. 59 
Herr v. Kamptz mit Miß Annie Wi⸗ 
ſon in Münden, Rittmeiſter und Es⸗ 


adrons⸗Chef im Garde⸗Reiter⸗Ramt, 

err v. Buch mit Miß Jane Mait⸗ 
d in Dresden. 

eburten: Ein Sohn: dem 

m. im großen Generalſtabe Hrn. 

den in Berlin, dem Hrn. Paſtor 

in Priebuſch, dem Pr.⸗Lt. im 


Großh. Mecklenb.⸗Schwerin. Oberſtall⸗ 
meiſter a. D. Hr. v. Boddien i. Görlitz. 
Hr. Paſtor Colditz i. Flemendorf. Verw. 
80 General v. Kleiſt i. Rheinfeld. Frau 

beramtsrichter v. Bülow in elle. 
Herr Oberjägermeiſter v. Baumbach 
in Kaſſel. F Fräulein Do⸗ 
rette v. Peutz in Kloſter Dobbertin. 
Königl. Bergrath une 72 a. D. 
Herr Nath in Neuſtadt E.⸗W. 


Breslauer SanplungebienerSnttitut. 


Mittwoch, den 5. Januar, Abends 84 Uhr, im kleinen = 
des Inftitntshaufes: [882] 


Debatten⸗Abend. 


Vereins ⸗An Be enheiten; Fortſetzung der jüngften Debatte; Fragekaſten. 
itten heute um zahlreiches Erſcheinen. 


Bazar, 
Neuſcheſtraße 2 2. 


77% — ne 


a Zweite 


A3hpweite Beilage zu Nr. 
Bekanntmachung. 


Die unbekannten Inhaber folgender von dem unterzeichneten Königlichen 
Credit Juſtitute ausgefertigten 4% Pfandbriefe Litt. B. 
1) auf das Gut Ober⸗Schönau, Kreis Oels, ausgefertigt den 24. März 1846: 
Nr. 40076 à 1000 Thlr. 
Nr. 43149, 43152 —54, 43158 à 500 Thlr. 
Nr. 49251—58, 49265—70 à 200 Thlr. 
Nr. 61365—61392 à 100 Thlr. 
Nr. 79070 à 50 Thlr. 
Nr. 82079, 52080 à 25 Thlr. 
2) auf das Gut Ulbersdorf, Kreis Oels, ausgefertigt den 24. März 1846: 
Nr. 40068 —72 à 1000 Thlr. 


Nr. 43129-43145 à 500 Thlr. 

Nr. 4922149250 à 200 Thlr. 

Nr. 61312-61364 à 100 Thlr. 

Nr. 79068 à 50 Thlr. 

Nr. 82077, 82078 à 25 Thlr. 
werden bierdurch aufgefordert, dieſe Pfondbriefe in coursfabigem Zuſtande 
mit laufenden Binscoupons bis zum 15. Februar 1876 gegen Empfang ⸗ 
nahme anderer dergleichen Pfandbriefe B. vom gleichen Betrage und mit 
leichen Zinscovpons an unſere Kaſſe (Albrechteſtraße Nr. 52 im Regierungs⸗ 
Gebäude) bierſelbſt einzureichen, widrigenſalls das im § 50 der Aller höchſten 
Verordnung vom 8. Juni 1835 vorgeſchriebene Präclufiong-Verfahren hin⸗ 
ſichtlich diefer Pfandbriefe veranlaßt werden wird. 1122] 

Breslau, den 28. December 1875. 


Königliches Credit Juſtitut für Schleſien. 


Neberficht 
der Propinzial Wetich : Want 
des Gro herzogthums Poſen 


am 31. December 5 


Activa. j 
1. Metallbeſtand . nrr°* Dr erste un .. Rmk. 940,780 
2. Beſtand an Preußiſchen Caſſen⸗Anweiſungen und Reichs⸗ 
r e „ 51,650 
3. Beſtand an Noten anderer Banken 57 2,250 
4. Beſtand an Wechſelnnnnnnnn ee „ 3,967,850 
5. Beſtand an Lombardforderungen NE „ 1,225,050. 
6. Beſtand an Effecte n „ 52,870, 
7. Beſtand an ſonſtigen Aclive n „ 729,220. 
Passiva, 
1. Grund⸗Capitalld Rmk. 3,000,000. 
2. Verde nn ne dw „ 692,130. 
3. Betrag der umlaufenden Noten 2,814,550. 
4. Die ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichleiten ... „ 18370. 
5. Die an eine Kündigungsfriſt gebundenen Verbindlich⸗ 
eiten . e „ 130,100. 
6. Die ſonſtigen Paſſivgag r ven Lurehp 5 1,090. 
7 * begebene, im Inlande zablbare Wechſel „ 1,029,200. 


S 
Lehensverſicherungshank f. Dentſchland 
im Jahre 1827. G 61 am 1. Jana 1809. 


Stand am 1. December 1875. 
Verſichert, 46,425 Perſonen mit 286,450,000 Mk. 
Bank fonds. 69,350,000 „ 
Ausbezahlte Verſicherungsſumme 

jet 1829. 94,100,000 „ 
Im Jahre 1875 bis 1. Decem⸗ 
ber für 905 Sterbefälle aus⸗ 
F 
Zehnjähriger Durchſchnitt der Divi⸗ 
dende 


de T dann 

Dividende der Verſicherten für | 
mp 28 

1876 + + * + + + + N 38 „ 

Für die untengenannten Plätze find gegenwärtig die nebenbezeichneten 
Agenten in Thätiglein. Dieſelben erklären ſich zur unentgeltlichen Verab⸗ 
reichung von Antraßspapieren und zur Ertheilung jeder Auskunſt Br die 
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Bank bereit. 
In Breslau Aug. Ernſt. In Reichenbach Nudolf Dreyer. 
Brieg C. Matzdorff. . e Nudolph Brünner. 
» Franfenftein J. F. J. Klinkert, Steinau Ed. Schneck, Goldar⸗ 
Spar kaſſen⸗Rendant. beiter. ! 
Freiburg Ed. Mitter. „Strehlen Jul, Schwerdtfeger. 
„Glatz Jul. Hoffmann. „Striegau G. Kaminsky. 
- Gubrau Eduard Guhn. Trachenberg Kammerrath Seiz. 
„Trebnitz Rud. Puſchmann, Ober: 


Habelſchwerdt. 

—Kanth Wilh. Kröber. Amtmann. 

. — ug, Jul. Hirſchberg. +» Waldenburg 6 & Co. 

»Namslau Carl Szyſzka. Poln Wartenberg Nich. David. 
„Winzig Stadtſecrelär Bergmann 

- Wohlau L. H. Kobyleck 


Neumarkt N Nißmann. 

Oels Mich. Deutſchmann. 3 
-Zobten Lehrer Nob. Schneider. 

eee eee 


78 Oblau Julius Berger. 
Luftzug ⸗Verſchließe 
für Jenſter und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarde, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ 
eitat, Dauer und Billigkeit weit berlreffen, in Folge deſſen jeder Luft⸗ 
zug vermieden wird: Jenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe 
ſo einfach, daß fie von Jedermann leicht angebracht werden kann. Für 

die prattiihe Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeu⸗ 
A tenditen Baumeiſtern, Fachmännern und Behoͤrden dez In⸗ und Aus⸗ 

landes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter in weiß 
12 Kchspf., ſtärkere für Thüren 18 Rchspf., in rothbraun u. Eichenfarbe 
15 und 20 Nchspf., Gebrauchsanweiſungen gratis, empfiehlt die 8 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenfabrit, 


moll -, Baumwoll ⸗ und Vi 5 f 
Scheer Wien, Verden 1 e 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 


Breslau, Schuhbrücke 34 


5,039,600 „ 


heilt ſicher die ‚bewährte | | 
2 Univerjal> ref denten, Salbe. ZU 


ur allein echt zu beziehen dun [856] 
J. F. L. Sychalla in Ober⸗Glogau O. Schl., 
5 in Krauſen zu 1.50 f. und 0.15 FI. 


FF ͤ . ˙— . K l Ka} 


5» 


tragen worden. 


Kgl. Stadt-Gericht. Abth. 1. ans 


Br 


8 * B 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 789 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Berthold Bloch bier in 


das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Joſeph Bloch erfolgte Erlöſchen Den 


(Einzel-) Firma: [15] i . ieſigen 2 
eich si je. , en min ham da Tem 

bier, 1287, mie c en gent nen cen Gafibanfe bierielbit von 10 bis 

Joſevb Bloch und Berthold Bloch, 1%, Nor Bormittag abe 876. 

deide zu Breslau, am 29. December brze 15 55 Januar 18 

1875 hier unter der Firma 3 
Jioſeph Bloch jr. 2 1 

errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft Holzvepkauf 


beute eingetragen worden. \ 
Breslau, den 29. December 1875. | aus dem Königlichen Forft- 
Nevier Peiſterwitz. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
n 2 — Montag, den 10. Januar kommen 


Bekanntmachung. „von 9 Uhr Morgens ab im Kof⸗ 
Ju unfer Brocuren + Regiſter ist mane'ſchen Gaflbofe zu Peiſterwitz 
Nr. 918 Jacob Bloch bier als Pro⸗ zum öffentlich meiſtdietenden Verlauf 
curiſt der hier beſtehenden, in unſerem gegen Baarzablung aus Velauf Stein⸗ 
Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1287 einge⸗ orf Schlag Jagen 20: ca. 60 Stück 
tragenen Handelsgeſellſchaft 16] Naabeldel nadel und 450 Mt. Nadel; 
Joſeph Bloch jr. bolzbrennbolz; Totalität ca. 000 Mt. 
heute eingetragen worden. Nabdelbrennbolz — Belauf Smortawe 
Breslau, den 29. December 1875. Totalität ca. 350 Mt. Nadelbrennbolz 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. — Belauf Scheidelwiß Totalität ca. 
————ů——ß5rê. co Mi. Laubbreun zel: 1121 
Bekanntmachung. 


i Der Oberförſter 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Hahn. 
Nr. 375 das Exlöſchen der dem —‘—: — 
Bekanntmachung. 


Derthold Bloch von dem Kaufmann 
Jeſeſ Bios, die iar die r 780 Eine der hieſigen Stadt⸗Commune 
gehörige, in der Adelnauer Laudſtraße, 


die Fumen⸗Regiſters eingetragene 
irma h Ä \ 
2 dicht an der Wirthſchaft des Wirthes 
N Juſepg Bloch Ir. Stas zu Klein⸗Priygodzice belegene, 
bier eribeilten Procura beute einge- elwa 30 Morgen große Forſtparzelle 
im Stazdiforſt an tab, welche mit 
Kiefern deſtanden üt, fol [127] 
Mittwoch, 
den 19. Januar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Gaſthefe des Herrn Brandt, in 
dem daſelbſt befindlichen Kreis⸗Ge⸗ 
richtstags⸗Zimmer, zur Abholzung und 
ohne Grund und Boden meiſtbietend 
verkauft werden. 


9 


Holzverkaufs. 
Bekanntmachung. 


ſtarken Kiefern: und Fichten⸗Bauhöl⸗ 
ern aus dem hieſigen Königlichen 


Breslau, den 29. December 1875. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3775 das Erlöſchen der Firma 
Auguſt Goblitſchke 
hier heute eingetragen worden. [18] 
Breslau, den 30. December 1875. 
Kgl. Stadt- Gericht. Abth. 1 Bis zum Termine kann das Holz 
täglich in Augenſchein genommen wer⸗ 


Bekanntmachung. . 

x 5 % den. Die Bekanntmachung der Ber 

Der am 19. September 1874 bier | dingungen wird im Termine erfolgen. 

berftorbene Handelsmann Michgelis] Mixſtadt, den 30. December 1875. 

Windmüller hat in feinem am 17ten Der Magiſtrat 

v. M. eröffneten Teſtamente ſeine 7 
Syphilit. Krankheiten und 


ſieben Kinder zu Erben eing eſetzt. 
weißen Fluß heilt ohne Queck 


Dies wird dem ſeinem . 
nach unbekannten Kaufmann Julius Älber in kürzeſter Zeit. [8785] 
Auswärtige brieflich. 


Seeolaner Zeitung. 


Zum Verkauf von circa 150. Stück hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß am 15. Februar 1876 um 


Enz nd rr 
„ 9 
. 


Rittood, den 5. Sinh 1826. 


Bekanntmachung. 
Die Kaiſerlich Ruſſiſche smart 3 Kaliſch bringt 


* I 


4 
r 


12 Uhr Morgens im Präſidial⸗Gebäude der genannten Kammer 
eine in plus Verkaufs⸗Licitatton ſtattfinden wird namentlich folgender 
Waldkreiſe: N 
a. des Waldkreiſes Krowno, 184 Morgen (à 300 D:Prent) und 
64 Pr., dem Verwaltungskreiſe Wielun gehörend, im Schätzung 
werthe von Rs. 16,958, und 3 
b. des Waldkreiſes Kſieze⸗Mlyny mit Förſterbebauſung 314 More | 
gen und 210 Pr. U, dem Verwaltungskreiſe Turek gebörend, 
im Schätzungswerthe von Rs. 27,985. 5 

Die Licitatton beginnt von den oben angegebenen Summen. 
Willens Käufer find verpflichtet, /10 von der Ausoſchlagsſumme 
als Caution zu deponiren. > 
Nähere Bedingungen können täglich wit Ausnahme der Feſt⸗ und 
Galatage im Bureau der Kaiſerlich Ruſſiſchen Schatzkammer zu Kaliſch 
eingeſehen werben. (25071 
1 J 


Kaliſch, den ne December 1875. 


Wir beabſichtigen, unſere an der Nicolai- 
ſtraße Nr. 27 gelegenen, großartigen Aus- 
ſchanks⸗Localitäten, Säle und Garten mit 
Sommer- und Winterbühnen und ſämmtlichem 
Inventarium zu verpachten. 15 

Jutelligeute und cautionsfähige Pächter wollen 
ſich bei uns bis zum 15. Februar 1876 melden. 


Breslauer 3 
Actien-Bier-Brauerei, 


Unentbehrlich für Hotels und feine Küchen 


empfehle ich 


reife conservirte Compot-Früchte 


und Fruchtſäfte in rein indiſchem Zucker von vorzüglichſtem Aroma ſehr 
in Blechdoſen v 2 Pfd. J dal: Un 8 ſchen Netto 2 P tb 5 d | 
in Blechdoſen von ca. 214 Pfd. Inhalt: in Flaſchen Netto 2 Pfd. enthaltend: 
. Aprikoſen, Nüſſe, Erdbeer⸗, Johannisbeer⸗, | 
Pſirſich, Kirſchen, Himbeer ⸗, Apfelſinen⸗ | 
Birnen, Reinerlauden, Citronen -, Ananad-Saft, 
Stachelbeeren, Pflaumen, Ananas zu Bowle 
und verſendet unter Nachnabme 
Conditorei in Wilsdruff 
bei Dresden. 


Termine anzumelden 


ö vert 


übernommen. Off erbittet man unter 


Breslau, den 28. December 1875. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗ 
Sachen. f 


O. R. Sebastian, 


r 2 78; re 
In Folge des Avlebens unſerer M er verwitweten Fra 
Laborant Niesenberger, geb. Bruntsch, zeigen 
wir den geehrten Kunden derſelben hiermit ergeben an, daß 
wir den noch vorhandenen Vorrath von 5 [40 


Mediein 


in beſter Qualität und unter den bekannten Bedingungen ver⸗ 
kaufen. Wir bitten um Aufträge, die prompt und beſtens aus⸗ 
geführt werden. 
Adreſſe: 


Windmüller, früher in St. Francisco, 
biermit bekannt gemacht. 19 ! 

Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Schloſſermeiſter Gottlieb 
Eruſt ene ig DEREN 

bersdorf gehörigen beiden Grundſtücke ; 

Nr. 54 und 89 Daferbft ſollen im Wege . F 
der nothwendigen Subhaſtation zum Ein Geſchäftsmann von Auswärts 
Zwecke der Auseinanderſetzun ſucht gegen genügende Sicherheit 
am 28. Februar 1816 ein Desict 340 Ader a 
alern auf 1 Jahr. Adreſſ. e 
Vormittags 10 Uhr, Exped, der Brest: Ztg. unter M. 34. 


vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
Sausverkauf. 


tious⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Zimmer Nr. 3, verkauft 
In einer d. ſchönſten Hauptſtr. einer 
gr. Prov.⸗Stadt Mittelſchl, d. an 2 


werden. a 
Zu dem Grundſtücke Nr. 54 gehören 

Eiſb. liegt, iſt ein maſſi, im beſt. Bau⸗ 

zuſtande befindl. Haus mit herrſchaftl. 


4 Are 30 Quadratmeter und zu dem 

Grundſtücke Nr. 89 11 Are 40 Qua⸗ 

dratmeter Hofraum und find die Grund⸗ Wohn., maſſ. Nebengeb., zw. 2 Str. 
gelegen, mit gr. Hof u. etw. Garten, 

welches ſich z. jed. größ. Geſchäfts⸗ 


ſtücke bei der Gebäudeſteuer nach einem 

Nutzungswerthe von 75 Mark und 

reſp. 150 Mark veranlagt. betriebe, bei. z. Specerei⸗, Liqueur⸗ od. 
Die Auszüge aus der Steuerrolle] Neſtauratiorsgeſch. eignet, bei mäßiger] C. A 

Schriftl. Anfr. y* 


ie ih 


2 


Shäuſer, 


Glas⸗Salons und Fenſter von 
. 


n Schmiedeeiſen, 


N prämiirt [7445] 


mit der goldenen Medaille 


(Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 


und glaubhafte Abschriften der Grund- Anzahlung zu verk. 8 
F e ee mit Stifte 1 50 28 bef. die 580 empfiehlt das Special⸗Geſchäft von a” 
ere die Grun e be „der Breslauer Zeitung. 5 ob 
weiſungen könſen in unſerem Bu⸗ ——————  ——— 9 9 ask 
reau III. während der Amtsſtunden ek an), 705 M. N. Schott, Matthiasſtr ße 28 5 

1 —ͤ— ä 2 


W 4 Eiſenbahnen und an der Chauſſee, B e 


Alle Diejenigen, melde Cigentdum mit Tanzſaal, Kaufladen, 26 Zimmern, rgiſche N 1 
Stahl Induft ie Se ellſchaft 
u “ 


oder anberweite, zur Wirkſamkeit ge: | } 3 ji : 

Hand Dritte 854 hin in das Stallung für 28 Pferde, 2 Remiſen 
Grundbuch ge nicht ein⸗ Seuerballe Ele 1 Pale, d 
getragene Realrechte geltend zu machen „= 27 eller, en, Bie 
i 5 ein Morgen Garten und Bauplätze, fei⸗ 

haben, werden hiermit ion. nem Indentar incl. Billard, Flügel liefert „Nemſcheid Ra 

cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ ä 2. * up Silke 

at bee oe b e nad een. ya shi Tiegelgußſtahl, Raffinir⸗ und Cementſtahl 

minbeſtens 6000 Thlr. Agenten ver⸗ in Stäben, nicht über 150 Kilogr. ſchwer, Art 

beten. Off. in der Exp. der Bresl. für Werkzeuge aller Art, Steinbohrer, Federn, Waffen ⸗ und Maſchinentheile b 


1 1 er Prä: 
e ee eee u. ſ. w., Nahrung vorzüglich, Gebäude⸗ 
Das Urtheil über Ertheilung des 
31g. unter v. St. Nr. 2. [2532] Stahlguß⸗Räder 


Zuſchlages wird 
am 1. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 3, von dem unterzeichneten Sub⸗ 


Ae . I mit und ohne Achſen für Bergwerks⸗ und Hüttenwagen, Pferdebahnen. 
Hotel Verpach tung * . Schiebkarren 5 melde bis 60 PC. leichter als gußeiſerne find, und wofür 

255 aer een e er Jahre lang gegen Bruch garantiert wird; 1 

„ der 28. December 1875. beſte Lag ; — 5 
Striegau, den ecember 1875 ee i un den e Stahlguß⸗Schranbenſchüſſel, 
5 : gerichtet, iſt an einen causionslähigen i 21 härte billia ‘ iſerne ; 
Der Sübhaſtations Richter. Wächter baldigst zu vermieten und eben fo kräftig und dabei härter und billiger als ſchmiedeeiſerne ; 
RP Moſchner. 124 He Gali 06 Stahlguß⸗Glocken EN 
eretz beim Gaſtwirt Koch ⸗ i jedeeiſe ; Kſenbahnen, Fabrilen, 

mann, „Hotel Plinz von Preußen“, . ah en. 85 a 


Der Concurs über das Vermögen in Kattowitz. St 2 
e tahlguß⸗Maſchinentheile 
Loe Il. Wei Kr 2 f von & bis ad gub: Maſchin nn hee ; 
oeal⸗Wein⸗ usſchan Außerdem fertige Maſchinenmeſſer, ſpeciell für Papiers 


eilung beendet. 11 ſt Küche, einem intelli: Kell» 41. wir - 
en a ee Fabrikation, Hol: und Eifenbearbeitung. e 


Schweidnitz. den 18. December 1875. ner Koch oder Haftwirib dee 1 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. eine tüchtige Frau betreſſs der Küche a — 
Thür ſchilder 
Stammkuffen. — Jabrestaſſen. 


Li iftuundtähiee fehler. Jabel zur Seite ſtedt, unter günſtigen Ber d d ck 
ee ie er det e e Pferdedecken, 
Klögel.xc. kan durch ein alt und gui Coon tener, 33 voß lehr ſchön und ſehr billig. verlauft Kar Rane 1 
ein Kiubrtes Bresl. Fa ee 1 unter P. Z. 53 en Th. Bernhardt, Ndıe-Sämeitwiker: ce ond e 
weste eines Jusgebteſteſe Kundschaft eee ſuaße Nr. 1, Slabtgrabenecke. [337] [ nnn, Fa In; 
beſizt und die Provinzen Schleften und St fi idel bon — Nei Sälitien u. Mayen in große 
Poſen zaßrl. regelmäßig viermal‘, bes ümmfeidel Lo mr., Gold. Medaillons N Aura, wie ein gere 
Jäciſen läßt, proviſtonsweiſe vertreten 3 Pe . re — 10 EN 9 — für ab. n 
Bettwärmer, Spritzen, auch Repa⸗ 0 ane reuze un gede gi chlitte 
zu bedeutend e Preiſen bei 
H. Srieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


zu elt i. Schl., iſt durch 79755 


—— 


werdenz guch wiirde nach Uebereinkom⸗ i e l | 
men ein Com miſſionslager für Breslau a Art empfiehlt zu billigften verkäuflich. 
Preiſen mol Retensted, 


587 
A. Feldtau, Bagenfobritaht, 2 
Sub r. 22, Glas u. Sianw, Gesch u 


8.8. 4, Rr. S1 a. d. Exped, d. Brest. Zi. Freiburg 1. Schl. 


5 NMöbelt! 
1@pieg el und!! 


Halter banren 


N EN nur gediegener Arbeit und bekannt 


Siegfried Brieger, 
24. N e 2 4. 


Gartenzaͤune, 


billigen Preiſen empfiehlt [8682] 


Typore, Grabgitter ze. von Schmiede: 


eifen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
19070] M. G. Schott, 


Mattbiasſtraße Nr. 28 a. 

Ce gebrauchte Sel⸗ 
ter⸗Maſchine wid u 
kaufen geſucht von 


Moritz Schein, 
Bee: e 


— J Melle eine | x 
Venus | 


nach Woolf'ſchem Princip, & 
von Schichau in Elbing ge: M 
baut, 16— 18 Pferdekr. ſtark, M 
9½ und 16 Zoll Colinder⸗ 
Durchmeſſer, 36“ Hub, mit 
Balancier, Pumpen c., in 
Breslau lagernd, billig zum W 
Verkauf. 17121 1 
J. Rosenthal, 
Holzhandlung, 


Deuten, OS. 


Eu, falt ganz neue . Cörotmüßle 


mit 33zölligen Steinen und eiſer⸗ 


nem Steinkrahn iſt wegen Mangel an 


Raum billig zu verkaufen bei 


Dittmann, Steinkunzendorf, K Ries 1 
Reichenbach. 39] 


2000-2500 Centner 


Kartoffeln, 


blaßrothe, weißfleiſchige, rauchſchalige 


und trocken eingebrachte, ſind zu ver⸗ 
kaufen, Bahnhof Görlitz oder Penzig. 
Stärke⸗Gehalt 21—22 pCt. Henze 
auf Verlangen. [41] 
Zu emp fehlen als Speiſe Kartoffeln, 
zum Brennen und zum Legen. 
Nd.⸗Ludwigsdorf. Otto un 


" Beilge lübte Eindenkohle 
bei Gebrüder Loewy, 
a Creuzburg OS., 18988 
3 Plan, ien 10, 


aufs Land zu 3 Kindern von 5 bie 9 


Wiiſbuch. aden Bohlen! 
offerirt Ziegelm. Fleiſcher, Si 
Straße, hinterm Stern. 


Ein U e N nebſt Wagen 
Ein Kaſten, ſtebt zum Verkauf. 
Näb. Nachodſtraße 17, im Keller. 


W Sine dälliſche Dogge 


(Hund) prachtvolles Exemplar, nicht 
coupirt, 1 & Jahre alt, über 100 Pfd. 
ſchwer, ſehr elegant in ſeinen Bewe⸗ 
gungen, ſchwarzgrau mit weißen Augen, 
vollſtändig firm auf den Mann, ſowie 
in jeder Stubendrefiur, verkauft unter 
Garantie der Echtheit für 150 Mark 


„Kellermann, 
(830 Oppeln. 


Eine engliſche Dogge 
(Hund), gelb mit . firm auf 
den Mann. Preis 30 Mark. (831 


. Kellermann, 
Oppeln. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Gouvernante geſucht. 


Für eine deutſche Familie in Polen 


Jahren. Beſonders erwünſcht: Ele⸗ 
wentarunterricht und Muſik. Gefällige 
Offerten mit Gehaltsauſprüchen erbeten | S 
A. B.] Orzeſche bei Nicolai poftlagernd. 

- Für mein Leinen- und 13341 
Geschäft suche ich bei 


hohem d Gehalt. 
eine Directrice, 


welche sowohl im Zuschneiden 8015 


oberhemden, sowie im Verkauf 


vollkommen firm ist. 


i Für eine bieſige ee 
i ke wid 
a eine junge Dame wu 


guter Figur geſucht. 


Näheres v8 das Annoncen: W 
Bureau Bernhard * 


8 3 24, 
Gi Commis, fr Speceriſt a 
Mehl: u. Producten Geſchäft nicht 
fremd, auch poln. ſprechend, ſucht Stel⸗ 
lung per bald oder 1. Februar. 
Näheres bei bei Iffländer, Namslau. 


Ein ti füchtiger Bert Verkäufer aus dem 
Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft, ganz 


gleich ob Detail⸗ oder Engros, der f 
über feine bisherige Wirkſamkeit gute 


Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet 
dauernde Stellung in einem größeren 
Engros⸗Hauſe bier. 3 

Offerten unter A. 8. 100 poſt⸗ 
lagernd hier. 


— machiig iſt, ſucht 


und zur 
Stütze der Hausfrau 


wird für eine grössere Bahnhois- 
Restauration ein nicht zu junges, 
gebildetes Mädchen aus guter Fa- 
milie oder eine junge Wittwe ohne 
Anhang, die etwas von der ſeinen 
Küche versteht, gegen gutes Gehalt 
zum sofortigen Antritt gesucht. 
Schriftliche Meldungen mit ge- 
nauer Angabe des Alters, der 
Religion und der bisherigen Ver- 
hältnisse (Beiſügung der Photo- 
graphie erwünscht) wolle man sub 
S. 2568 an Rudolf Mosse in Breslau 
gelangen lassen. [853] 


Eine gebildete 
Wirthſchafterin 


zur Unterſtützung der Hausfrau, zu 
ſofortigem Antritt aufs Land geſucht. 
Meldungen mit Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche und See e ein⸗ 
zuſenden erſucht unter A. B. M. poſt⸗ 
lagernd franco Sagan. 151 


Ein . Buchhalter ſucht ſo 
fort Stellung. Offerten N. N. 
32 32 Exped. d. Bresl. l. Stg. 325 325] 


Ein Commis 


für's Specerei-Geſchäft, mit 
guter Handſchrift und d. poln. 
rache mächtig kann ſich zum 
f ortigen werden melden. 
e 


Näheres 
Wallfisch 


A. 
[60] in Oppeln. 


Ein Commis, 


noch vacant, der in der Eiſen⸗, Colo⸗ 
nial · und Weinbandlung firm, der ein⸗ 
fachen Buchführun 7— 1. 305 
tellung. 

Gefällige Offerten erbeten aan 
Chiffce. O. P. 54 poſtlagernd Gutten⸗ 


tag Os. 


Ein tüchtiger [59] 


Zuſchneider, 


weſcher ſchon als ſolcher dag N 
war, findet in einem Herren⸗ [9 
Garderoben: Geihäft in der Pro: 
vinz eine dauernde Stellung bei 
bobem Gehalt. Offerten nebſt 
Beifügung von Zeugniſſen find 
an die Expeditjon der Breslauer 

Zeitung sub A. Z. 27 zu richten. 


Ein in allen Arbeiten erfahrener 


hrmacher 


ucht baldige gute Stellung, 1 
als Geſchäftsführer. 21 
NB. Auch wäre die Uebernahme 
eines gangbaren Geſchäftes höchſt 
wünsche dez. 
Adreſſe G. M. poſtlagernd Schönau 
i. Schl. Ren. Be e 


Als Wirthschafterin T 


Maſchinenmeiſter 
geſucht. 

Für eine größere Papier⸗ 

Fabril in Schleſien wird 


ein mit allen einſchlägigen Ar⸗ 


beiten vertrauter Maſchi⸗ 
nenmeiſter zur Leitung 


der Reparatur⸗Werkſtatt geſucht. 
Antritt möglichſt ſofort. 

Nur beſtens empfohlene Re⸗ 
flectanten wollen ihre Offerten 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
und mit Zeugniſſen begleitet 
unter der Chiſſre H. 212 an die 
Bra Exped. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Der 
einreichen. [864 


| 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


erſt kürzlich ausgelernt, der in der 
Backſtube und beim Verkauf Beſcheid 
weiß, geſucht. Gute Zeugniſſe ſind 
Bedingung; ein angenehmes Aeußere 
erwünſcht; Antritt ih Zeugniſſe 
ſowie Angabe des Gehalts an 40 


zuſenden an 
‚ Pusch, 


Sorau Ne. Rathsleller. 


Ein tüchtiger, 3 nüchter⸗ 
ner, junger Muller ſucht Stel⸗ 
lung als Werkführer, am liebſten 
auf einem Dominium. Gefl. Offerten 
beliebe man unter A. N. 50, Breslau, 
Holteiſtr. Nr. 8 8, abzugeben. [332] 


Als Gärtner und Jager 
ſuche ich vom 1. April c. anderweitige 
Stellung. Ich habe meine gegenwär⸗ 
wärtige Stelle ſeit 14 Jahren inne 
und iſt mein jetziger Herr Principal 
bereit, Auskunft über mich zu geben. 
Conrad b Herrn Grafen v. ae 
auf Kreiſewitz b. Brieg. 1849 


Schaffner geſucht. 


Ein größeres Fabrik ⸗Eta⸗ 
bliffement in Niederſchleſien 
ſucht zur Beaufſichtigung ihres 
3 einen Unteroffizier 
a. D. von der Artillerie oder 
vom Train. 866 
Der Poſten iſt ſofort zu be⸗ 
ſetzen und wollen Bewerber, je⸗ 
doch nur ſolche, die vorzüglichſte 


ea unter 1 W 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 


ſchon eine 
b eereigeſcha t thätig geweſen, findet in 
einer größeren Eolonial» und Pro⸗ 


ducten⸗Handlung Aufnahme. Offer⸗ 
ten unter B. 85 in den Briefkaſten von 12 Piegen nebſt Stallung 
der Breslauer Zeitung 8 95] für 4 Pferde, Wagen⸗Remiſe 


ür hieſ. bedeut. Comptoire werden 
geſucht. 


iſt die Hälfte der 3. Etage per 1. 
April c. zu vermiethen. 


ziehbar, für 220 Thlr. zu vermiethen. 
Gerzinſtraße 32b, 5 Zimmer, Car 


Ariedriäftrage 6 iſt eine Wohnung, 


1 April zu vermiethen. 
Truenzienfttaße 7, am Tauenzien⸗ 


Sunn Nr. 6 


ft eine Parterre⸗Wohnung von 5 
en und orei kleineren Zimmern 
mit Gartenbeſuch zu vermiethen und 
Oſtern d. J. zu bezieben. [307] 

Das Näbere daſelbſt. 


Für 120 Thaler. 


Eine Wohnung, 1. Stock, vornh., beit. 
aus 2 Zimmern, Mittelt., Entree mit 
Küche, Waſſerl., Keller, Boden, Garten» 
benutzung, Kloſterſtr. 56, zu verm. 


Carlsſtraße 45, 


eine mittlere Wohnung von 4 Stuben 
mit Corridor zu vermiethen. Preis 
750 Mt. Näh. im Eckladen. [319] 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Sin l. 


ofort Stellung bei 


Papierhandlung, Nicolaiſtr. air 
Jur unſere 


Deſtillati on 


ſuchen wir einen 


Lehrling 


zum ſofortigen Antritt. 


Brieger & Goldschmidt 
in in Waldenburg k. Schl. i. Schl. 


Lehrlings⸗ Geſuch. 


Ein ne kann, welcher mögl. 


eit lang in einem Spe⸗ 


und Kutſcherwohnung, ift in der 
Gartenſtraße vom 1. April ab 
zu vermiethen und das Nähere 
am Blücherplatz 19, im Bank⸗ 
geſchäft, zu erfahren. [318] 


TTT. 
Eine Wohnung, 

1. Etage, Alte Sund 
ſtraße 14, mit großen Näu⸗ 


men, vom 1. A9 ril d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im Ver: 
kaufsgewölbe des Breslauer N K 
ſum⸗Vereins. 8171 


Alz Wohnung oder Erbe 
3 Zimmer, vornheraus, 1 Cabinet, 
Küche und Nebengelaß, 1 Treppe 

3. vermieth. p. Oſtern, Neuſcheſtr. 48. 18. 


Schießwerderplatz Nr. 9%: 
iſt zum 1. April d. J. die Hälite der 
2. Et., beſtebend ey 4 Stuben, Küche, 
Entree u. ſ. w. zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt 1. Stage Tinte. [305] 


Per Oſtern zu vermielben Ning 29, 
die bisber von Haaſenſtein & Vog ler 
innegehabten Lokalitaten ebenbast 
eine Hofwohnung. 336] 

Näheres bei Heilborn Schleyer. 


Ein Comptoir 


am Ringe, I. Stock, iſt zum 1. April 
d. J. zu e Adr. A. 30 nimmt 
die Exp. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


Ich ſuche für mein Colonial⸗ 
waaren Geſchäft einen 63] 


Lehrling. 


C. Naſetzky. Trachenberg. 


Lehrlinge mit guter Schulbildung 
ende & Hartmann, 
Alte Börſe, Boͤrſen⸗Bureau. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuchr. 


Inſerlionspreis 15 e 15 Mitpf. die Zeile. 


Kleinburgerſtraße 6 


[302] 
Mäberes daſelbſt beim Wirth. 


eumarkt 32 — Sonnenfeite — ift 
die 2. Etage Termin Oſtern be: 


binet. Küche mit Zubehör, mit 
Gas, Waſſerleitung, Cloſet, bald oder 
Oſtern zu vermietben. [320] 


1. Etage, für 140 Thlr. ſofort oder 
[321] 


plaß, iſt per Oſtern die 1. a 
zu vermiethen. (30 4] 
Näheres bei Engel, Ring 7. 


Zeugniſſe beibringen, 807 Offer⸗ 
ten mit Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche unter Chiffre H. 213 
der Annoncen⸗ e von 


Alte Taſchenſtraße 22 


iſt in erſter Etage eine Wohnung von 


2 Laden find zu vermiethen 


und ſoſort zu beziehen Vorwerksſtr. 7. 


Ein heller geräumiger 


Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau zugeben laſſen. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ Eu 
gros⸗Geſchäft ſuche ich 293 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Gufop ee Alucherrlat 67. 


2 Stuben a 2 Cab gen für 200 
Thaler zum 


Neudorf Straße 8, 


per Oſtern die zweite Etage für Thlr. 


1. April d 


Laden 


ailgele Van nächſt 
chen Bank, iſt ſo⸗ 


„J. zu ber» 
miethen. [306] mit 


der Kön 


\ Joe! oder ſpäter zu vermiethen. 
Naheres zu erfahren durch die 
8 aaſenſtein Henle 
Ring 2 [834) 


2 und die Hälfte der 1 5 Etage] 
hir. 250, zu vermie 
[308] 


et 
Adee Parterre RR 


ee Börse vom 4. Januar 1876. 


Veran⸗ wortlicher 


Redacteur: Dr. Stein. Druck von Groß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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